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Vorwort 
 
 
Liebe Leipzigerinnen und Leipziger, verehrte Gäste unserer Stadt Leipzig, 
 
mit dem aktualisierten Umweltbericht erhalten Sie einen Überblick über umweltrelevante Themen und die 
Arbeit der Umweltverwaltung unserer Stadt.  

Bürgerfreundlichkeit und kurze Wege vereinigen sich mit Fachkompetenz und dem Blick für das Wesentliche, 
so dass es gelingt, den Schutz der Menschen und ihrer Umwelt in der Stadt zu organisieren.  

In den letzten Jahren gab es in unserer Stadt und Region Entwicklungen, die wir mit all unseren Sinnen 
wahrnehmen können. Geändert haben sich dadurch auch unsere persönlichen Eindrücke von der Umwelt und 
ihren Einflüssen.  

Der Wandel in der Wirtschaft hat einerseits dazu geführt, dass sich durch die Aufgabe der Schwerindustrie und 
des Braunkohletagebaus in unserer Region die Qualität der Gewässer, der Luft und der Natur wesentlich 
verbessert haben. Aber auch negative Umwelterscheinungen sind festzustellen. Es gibt viel mehr Autos, mehr 
Flugverkehr und Emissionen durch Licht oder Mobilfunk. Es gibt viele neue Bauinvestitionen, aber auch viel 
mehr versiegelte Flächen und damit bei größeren Regenereignissen auch eine höhere Wahrscheinlichkeit 
eines Hochwassers.  

An all diese Änderungen muss sich nicht nur der einzelne Bürger in unserer Stadt ständig neu anpassen 
sondern auch die Arbeit im Umweltschutz. Entsprechend werden im folgenden Bericht Luftreinhaltung und 
Lärmproblematik, Verkehr, Gewässer- und Hochwasserschutz, Deponiesanierung und Altlastenbehandlung, 
auch Konzeptionen zum Naturschutz und zur umweltgerechten Stadtentwicklung thematisiert.  

Das Leben in einem pulsierenden Wirtschaftszentrum mit viel Grün und am Wasser gebietet uns, ständig 
innovative Lösungen zur Bewältigung von Problemen zwischen Mensch und Natur zu erarbeiten. Der 
Umweltbericht macht anschaulich, dass bei der Bewältigung von Umweltaufgaben auch ein Wandel 
stattgefunden hat. Sie, die Leipzigerinnen und Leipziger und die einheimischen Unternehmen, bringen sich 
durch ihr vielfältiges Wissen, ihre Kreativität und ihre Hinwendung zum Umweltschutz und zu ihrer Stadt 
Leipzig ganz intensiv ökonomisch und ökologisch ein.  
Bewusst ist der Bericht nicht als Abschlussbericht und Rückschau gestaltet, sondern eher als eine 
Beschreibung wichtiger Stationen in der Gegenwart und in der Zukunft, die unseren Nachkommen eine 
nachhaltige Welt bieten soll.  
 
 
Herzlichst Ihr 
 
 
 
 
 
 
Heiko Rosenthal 
Bürgermeister und Beigeordneter  
für Umwelt, Ordnung, Sport 

 



 

Die vorliegende Broschüre ist eine Fortschreibung des Umweltberichtes 2007 der Stadt Leipzig und  
wurde im Amt für Umweltschutz erarbeitet.  
Eingearbeitet wurden Beiträge vom Amt für Stadtgrün und Gewässer, Stadtplanungsamt (Landschafts- und 
Grünordnungsplanung), von der Stadtreinigung Leipzig und dem Zweckverband Abfallwirtschaft Westsachsen. 
Allen städtischen Ämtern und anderen Einrichtungen, die an der Aktualisierung mitgewirkt haben, sei  
an dieser Stelle herzlich gedankt. 
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9 Leipzigs Umwelt im Wandel 

Die Umwelt- und damit Lebensqualität hat sich in Leipzig seit der Jahrtausendwende weiter verbessert. Zwar 
kann an den sich in den 90er Jahren vollzogenen rasanten Wandel, wie er beispielsweise bei der Luftqualitäts-
verbesserung zu beobachten war, nicht angeknüpft werden, es gibt jedoch Handlungsfelder, in denen 
weiterhin beachtliche Erfolge zu verzeichnen sind. 
So sind z. B. die Gesamt-CO2-Emissionen zwischen 2005 und 2008 um 10 % gesunken. Allerdings ist seit 
2008 ein Anstieg der CO2-Emissionen zu verzeichnen. Zudem kann der deutliche Anstieg des Anteils 
regenerativer Energien am Endenergieverbrauch gegenüber den Vorjahren durch Steigerung bei Photovoltaik, 
Solarthermie- und Biomasseanlagen als sehr positiv bewertet werden. 
Beim Verkehr nahm der Anteil der umweltverträglichen Fortbewegung (Umweltverbund) zwischen 2003 und 
2008 um 4,5 % zu. Auf die einzelnen Bestandteile des Umweltverbundes entfielen:  
Fußgänger: +1 %,  Radfahrer: +2 %,  ÖPNV: +1,5 %.  
Von 2008 bis 2011 stieg die Zahl der im ÖPNV beförderten Personen um 6 %. 

Die Anzahl der im Straßenbaumkataster erfassten Straßenbäume nahm seit 2008 um über 5 % zu. 

Keine wesentlichen Änderungen gab es im Berichtszeitraum bei der Betroffenheit durch Verkehrslärm,  
bei den Luftschadstoffen Feinstaub und NO2 konnte hingegen durch die Umweltzone ein deutlicher 
Gesundheitsgewinn erzielt werden. Für die aktuelle Luftverschmutzung ist zu einem erheblichen Teil der 
Kraftfahrzeugverkehr mitverantwortlich. Grenzwertverletzungen treten fast ausschließlich an verkehrsreichen 
Straßen auf, wobei hier insbesondere die Luftschadstoffe Feinstaub (PM10) und Stickstoffdioxid eine 
wesentliche Rolle spielen.  
Schwerpunkt einer neuen Landschaftsgestaltung im Nord- und Südraum von Leipzig ist nach wie vor das 
„Leipziger Neuseenland“. Im Rahmen der Rekultivierung und Renaturierung der ehemaligen Braunkohle-
abbaugebiete entstanden zahlreiche Gewässer. Der Seenverbund soll dem Tourismus, dem Naturschutz und 
auch dem Hochwasserschutz dienen. 
Im innerstädtischen Bereich konzentrieren sich Maßnahmen zur Landschaftsgestaltung vor allem auf die 
Entwicklung von Gleisgrünzügen auf ehemaligen Bahntrassen. Flächen für „Urbanen Wald“ in den 
Stadtumbaubereichen als neue Flächenkategorie leisten einen Beitrag zur Brachenrevitalisierung, zur 
Wohnumfeldgestaltung und zur Reduzierung von Hitzestress in der Stadt.  
Die konservierenden Ansprüche des Umweltschutzes an den Raum stehen oftmals im Konflikt mit den 
Ansprüchen, die sich aus wirtschaftlicher oder baulicher Nutzung sowie aus der Nutzung für Freizeitzwecke 
ergeben. Das größte Problem stellt dabei die vielfach praktizierte, oft großzügige Umwidmung von Freiflächen 
im Stadtrand- und Umlandbereich zu Industrie-, Gewerbe-, Dienstleistungs- oder Wohnzwecken dar. 

Eine neue Herausforderung für die Gesellschaft und damit auch für die Stadt Leipzig ist die Bewältigung 
auftretender oder in Zukunft zu erwartender Folgen des Klimawandels. Diese erfordern neue Handlungs-
konzepte für viele Bereiche des Verwaltungshandelns. Zu diesem Zweck wird derzeit in der Stadt Leipzig eine 
Klimawandelanpassungsstrategie erarbeitet. 
 

Umweltpolitische Leitlinien – Ziele und Konzepte 
Umweltqualitätsziele und -standards 

Mit dem Stadtratsbeschluss vom 20. 06. 1996 (Beschluss-Nr. 561/96) bestätigte die Ratsversammlung die 
„Umweltqualitätsziele und -standards für die Stadt Leipzig“ (im Folgenden als UQZ bezeichnet). Zu 
Konzeption, Gliederung, Ziel- und Standardformulierungen wird auf die Ausführungen im Umweltbericht der 
Stadt Leipzig 1995 verwiesen. 
Von Beginn an waren die Umweltqualitätsziele als wesentlicher Bestandteil des parallel angelaufenen 
Prozesses der „Leipziger Agenda 21“ konzipiert. Mit einem Stadtratsbeschluss wurde 1997 folgerichtig die 
Umsetzung der UQZ durch die Agenda 21 festgelegt.  

Foto unten links:
Blick über Leipzig

Foto unten rechts:
Straßenbahn-

haltestelle in der
Innenstadt



 

 

10 Darüber hinaus war und ist die Umsetzung der UQZ mit zahlreichen Handlungsinstrumenten, Selbst-
verpflichtungen, Konzepten und Untersuchungen verbunden,  z. B.: 

- Mitgliedschaft der Stadt Leipzig im “Klima-Bündnis der europäischen Städte mit indigenen Völkern der 
Regenwälder / Alianza del Clima“ e. V. (siehe S. 54); 

- Mitgliedschaft der Stadt Leipzig im Bündnis „Kommunen für Biologische Vielfalt“ e. V. (siehe S. 15); 
- Klimaschutzprogramm der Stadt Leipzig mit einem Energie- und Klimaschutzkonzept (siehe S. 54); 
- Durchführung des European Energy Award® (EEA)-Prozess und Verabschiedung eines Energie-

politischen Arbeitsprogramms (siehe S. 56); 
- Indikatoren für eine nachhaltige Umweltentwicklung in Leipzig (siehe S. 10); 
- Luftreinhalteplan der Stadt Leipzig (siehe S. 41); 
- Lärmaktionsplan der Stadt Leipzig (siehe S. 46); 
- Verkehrspolitische Leitlinien / STEP Verkehr und öffentlicher Raum bzw. dessen Fortschreibung; 
- Konzeption „Autoarme Innenstadt“; 
- Radverkehrsentwicklungsplan 2010 - 2020 (siehe S. 44); 
- Stadtentwicklungskonzept mit den Fachkonzepten Freiraum und Umwelt (siehe S. 72) und Energie und 

Klimaschutz (siehe S. 73); 
- Leitlinien der Stadtsanierung / Stadterneuerung; 
- Abfallwirtschaftssatzung; 
- Untersuchung der Grundwasserbelastung industrieller Ballungsbereiche (siehe S. 61); 
- Landschaftsplan (siehe S. 70); 
- Regionales Handlungskonzept (Grüner Ring Leipzig); 
- Integriertes Gewässerkonzept Leipzig; 
- Wassertouristisches Nutzungskonzept  Region Leipzig - WTNK (Grüner Ring Leipzig, Südraum Leipzig, 

Leipziger Neuseenland). 
 

Indikatoren für eine nachhaltige Umweltentwicklung in Leipzig 

Abgeleitet aus den UQZ wurden Indikatoren für eine nachhaltige Umweltentwicklung erarbeitet und 1999 
erstmals für eine Bewertung der Umweltsituation eingesetzt. Seitdem wurden die Indikatoren jährlich in 
aktualisierter Form vorgelegt (siehe im Internet unter http://www.leipzig.de/umwelt/ ). 

Die z. Z. vorliegende aktualisierte 13. Auflage setzt die Dokumentation wichtiger Umweltindikatoren in 
bewährter Weise fort. Die ausgewiesenen Indikatoren sind nach wie vor ein wichtiges Monitoringinstrument 
zum Stand der Umsetzung der Leipziger Umweltqualitätsziele und -standards sowie anderer umweltrelevanter 
Instrumente und Konzepte und stellen gleichzeitig ein begleitendes Arbeitsmaterial im Prozess der Leipziger 
Agenda 21 dar. Darüber hinaus gewinnen sie zunehmend an Bedeutung bei der Bewertung der Umsetzung 
von Maßnahmen des 2005 durch den Stadtrat beschlossenen und z. Z. in Fortschreibung befindlichen Klima-
schutzprogramms, des im Rahmen der Beteiligung der Stadt Leipzig am EEA (European Energy Award®, 
siehe Kapitel Energie) erarbeiteten Energiepolitischen Arbeitsprogramms sowie des Ende 2009 in Kraft 
getretenen Luftreinhalteplans und des 2013 beschlossenen Lärmaktionsplans für die Stadt Leipzig. 

Im EEA-Prozess werden aber auch jährlich sogenannte Audit-Berichte für ein eigenständiges Controlling 
erarbeitet. Die Umsetzung der Maßnahmen des Luftreinhalteplans wird im Rahmen der Erstellung eines 
jährlichen Umsetzungsberichts überprüft. Beim Lärmaktionsplan erfolgt dies alle zwei Jahre. 

Ziel der Indikatoren ist es, die Umsetzung von Umweltqualitätszielen regelmäßig nachvollziehbar zu 
kontrollieren. Mit der jährlichen Aktualisierung dienen die Indikatoren auch zur Dokumentation der aktuellen 
Umweltsituation. Zugleich steht durch den mehrjährigen Vergleich ein wichtiges Prüf- und Informations-
instrument für eine nachhaltige Umweltentwicklung zur Verfügung, das auch zu Städtevergleichen 
herangezogen werden kann. Analog zu den UQZ beschränken sich die Indikatoren im Wesentlichen auf die 
klassischen Umweltbereiche (Schutz der natürlichen Ressourcen und des Naturhaushaltes). 

Die Wechselwirkungen mit ökonomischen und sozialen Aspekten finden im Rahmen der lokalen „Leipziger 
Agenda 21“ Berücksichtigung. Die Indikatoren sind daher, wie auch bereits die UQZ, ein wesentlicher Baustein 
des Agenda-Prozesses.  

Eine Übersicht  
der Indikatoren  
finden Sie im 
Anhang Seite II. 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Entwicklung 
einiger Indikatoren 
seit 2008 ist in den 
Diagrammen auf 
dieser und der 
folgenden Seite 
dargestellt. 
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11 Mit dem Vorliegen der Daten für das Jahr 2006 konnte erstmals für die meisten Indikatoren deren Entwicklung 
für den Zeitraum von 10 Jahren dargestellt werden (siehe Umweltbericht der Stadt Leipzig 2007). Einige der 
zehnjährigen Datenreihen zeigen über den gesamten Beobachtungszeitraum seitdem einen kontinuierlich 
positiven Trend hin zu einer nachhaltigen Umweltentwicklung und damit eine Annäherung an die von der Stadt 
beschlossenen Umweltqualitätsziele, z. B. die Entwicklung der Radverkehrsinfrastruktur, die geöffneten bzw. 
revitalisierten Gewässer/Gewässerabschnitte, die Regenwassernutzung bei Neubauvorhaben, die erfassten 
bzw. nachgenutzten Brachflächen, das Abfallaufkommen sowie die Anzahl der Straßenbäume.  
 
 
Darstellung der Entwicklung ausgewählter Indikatoren  

Immissionsbelastung / Luft:  
Innerhalb des erstmaligen Beobachtungs- und Bewertungszeitraums der Umweltqualitätsziele von 1996 bis 
2006 wurde für Stickstoffdioxid (NO2) im Mittel eine Belastung von 49 µg/m³ festgestellt. In den Folgejahren 
von 2007 bis 2013 ist die Konzentration nur leicht auf einen mittleren Wert von 46 µg/m³ gesunken und 
verbleibt damit, gemessen an dem UQZ-Standard in Höhe von 20 µg/m³, auf immer noch sehr hohem Niveau. 
Dies ist auch mit Blick auf den seit 2010 gesetzlich geltenden Jahresmittel-Grenzwert von 40 µg/m3 als 
besonders kritisch zu bewerten.  
Der Verlauf des Jahresmittelwertes bei Feinstaub (PM10) liegt dagegen stets unter dem gesetzlich geltenden 
Grenzwert von 40 µg/m3 aber noch deutlich oberhalb des UQZ-Standards von < 20 µg/m³. Dieser kann 
realistischerweise nur eingehalten werden, wenn sich die regionale Hintergrundbelastung deutlich vermindert. 
Zudem wird seit Beginn der Messungen dieses Parameters im Jahr 1999 die gesetzlich zulässige Anzahl von 
Tagen pro Jahr mit über 50 µg/m3 im Tagesmittel permanent überschritten. Unkritisch ist dagegen der 
Jahresmittelwert bei Ultra-Feinstaub (PM2,5), welcher den ab dem Jahr 2015 gesetzlich geltenden Grenzwert 
und zugleich Standard gemäß UQZ für das Jahresmittel in Höhe von 25 µg/m³ aktuell bereits unterschreitet. 
Deutlich anspruchsvoller ist dagegen der UQZ-Standard in Höhe von 0,8 µg/m³ bei Ruß, einer Teilfraktion im 
PM10 bzw. PM2,5. Dieser Wert wird auch aktuell noch überschritten, wobei durch die Einführung der 
Umweltzone eine deutliche Reduktion erreicht werden konnte.  

Verkehrsmittelbenutzungsstruktur (Modal Split):  
Mit der letzten Erhebung zum Modal Split 2008 konnte eine Abnahme des motorisierten Individualverkehrs 
sowie eine Steigerung des Fußgänger- und Radverkehrs aber auch des öffentlichen Personennahverkehrs 
verzeichnet werden. Somit zeichnet sich zum ersten Mal nach 1990 eine Trendumkehr zu Gunsten des 
gesamten Umweltverbundes (Fuß-, Rad, öffentlicher Personennahverkehr) ab. Die in den verschiedenen 
verkehrsplanerischen Zielkonzepten verankerte weitere Förderung des Umweltverbundes zu Lasten des 
motorisierten Individualverkehrs scheint damit wirksam zu werden.  

Trinkwasser / Grundwasser:  
Eine nahezu kontinuierliche Abnahme des Trinkwasserverbrauchs ist im Sektor der Haushalte zu beobachten 
(z. Z. unter 90 Liter pro Einwohner und Tag), während bei Betrachtung des Gesamtverbrauchs etwa ab 2002 
eine Stagnation (ca. 120 Liter pro Einwohner und Tag), bzw. ab 2011 wieder eine leichte Steigerung zu 
verzeichnen ist. Maßgeblichen Anteil daran hat der seit 2003 ansteigende Verbrauch im Sektor Industrie/ 
Gewerbe auf ein inzwischen deutlich höheres Niveau als 1996, bedingt durch die Ansiedlung mehrerer großer 
Unternehmen im Bewertungszeitraum. Die Auswirkungen der Neu-Ansiedlung großer Unternehmen im 
Stadtgebiet innerhalb der letzten Jahre wird auch durch die seit 2001 kontinuierlich steigenden 
Entnahmemengen von Grundwasser deutlich, welches in Leipzig nach wie vor ausschließlich Brauchwasser-
zwecken dient (siehe die Diagramme auf S. 10 unten). 

Straßenbäume:  
Der Bestand an Straßenbäumen im Stadtgebiet hat sich seit 1996 kontinuierlich erhöht. Straßenbäume tragen 
zu einer Verbesserung des Stadtklimas und zu einer Verringerung der Feinstaubbelastung bei. Die grünen 
Straßenräume verschönern zudem das Stadtbild und erhöhen die Aufenthaltsqualität für Fußgänger und 
Radfahrer. 

Das Diagramm
unten links zeigt die

Entwicklung der
Luft-Indikatoren als

Jahresmittelwerte.

Unten rechts ist die
Anzahl der im
Straßenbaum-

kataster erfassten
Staßenbäume

dargestellt.

Straßenbäume im Stadtgebiet
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12 Natur in der Stadt 

Leipzig besitzt ein großes Potenzial an wertvollen Parks, Grünflächen, Kleingartenanlagen, verschiedenen 
Waldflächen und als Besonderheit den flussbegleitenden Leipziger Auwald. Die Stadt an der Pleiße, Weißen 
Elster, Parthe und Luppe mit ihren vielen Brücken ist durch eine hohe Siedlungs- und Verkehrsdichte  gekenn-
zeichnet.  
 
 

Park- und Grünanlagen 
Leipzig verfügt über eine große Anzahl unterschiedlicher Parkanlagen und Grünflächen, die die Lebensqualität 
der Stadt wesentlich mit prägen. Neben den großen, überregional bekannten zentrumsnahen historischen 
Anlagen (41 % des öffentlichen Grüns stehen in Leipzig unter Denkmalschutz) wie Promenadenring, Clara-
Zetkin-Park oder das Rosental, den großflächigen Volksparks wie z. B. dem Volkspark Kleinzschocher oder 
dem Mariannenpark oder den in Zeiten der DDR entstandenen Gebieten wie dem Erholungsgebiet Lößnig-
Dölitz sind seit den 1990er Jahren auch zahlreiche neue Parkanlagen im Prozess der Stadterneuerung ent-
standen. Zu nennen sind hier z. B. der Lene-Voigt-Park auf dem ehemaligen Eilenburger Bahnhof, der 
Henriettenpark auf einer Industriebrache oder der Grüne Bogen Paunsdorf auf dem ehemaligen Militärgelände 
der Kaserne Heiterblick, die spürbar zur Verbesserung des Wohnumfeldes beitragen und intensiv von den 
Anwohnern genutzt werden. Umfragen zur Bürgerzufriedenheit bilden das entsprechend ab (z. B. EU-Umfrage 
zur Lebensqualität in europäischen Städten aus dem Jahr 2009).  

*)  Die Differenz ergibt sich aus der Änderung der Bewirtschaftungsform von über 122 ha (Übergabe an die Abteilung Stadtforsten) 

 

Die positiven Effekte des öffentlichen, aber auch privaten Grüns reichen aber weit über die Freizeitnutzung 
hinaus. So zeigt die Stadtklimauntersuchung eindrücklich, welchen Beitrag diese Flächen zum Kleinklima in 
der Stadt leisten: Deutliche Kühlungseffekte sind bis in die angrenzende Bebauung hinein zu erkennen (vgl. 
Kapitel Stadtklima S. 53).  

Insgesamt haben die öffentlichen Grünanlagen in Leipzig inzwischen einen Anteil von 3,4 % der Stadtfläche, 
wobei Waldflächen, Kleingartenanlagen oder die kommunalen Friedhöfe, die ebenfalls ein wichtiger Bestand-
teil des städtischen Grünsystems sind, nicht in diese Flächenkategorie fallen. Die Versorgung mit uneinge-
schränkt nutzbarem öffentlichen Grün ist mit 15,9 m2 pro Einwohner im Bundesvergleich als durchschnittlich zu 
bewerten, wobei die einzelnen Stadtteile diesbezüglich einen sehr unterschiedlichen Versorgungsgrad 
aufweisen. Entsprechend steht die Verbesserung des Freiraumangebotes in diesen Quartieren explizit auf der 
Agenda des Fachkonzeptes „Freiraum und Umwelt“ als Bestandteil des Integrierten Stadtentwicklungskon-
zeptes (SEKo, vgl. Kapitel Integriertes Stadtentwicklungskonzept S. 71). 

Gute Beispiele, wie das gelingen kann, sind in den letzten Jahren sowohl im Leipziger Westen als auch im 
Leipziger Osten entstanden. Trotz aller auch weiterhin bestehender Problemlagen ist es mit diesen Projekten 
gelungen, den Bürgern wieder mehr Möglichkeiten zur gezielten und lebensnahen Naturerfahrung und mehr 
Lebensqualität zu bieten. Gleichzeitig tragen die geschaffenen Grünstrukturen auch zur Verbesserung des 
Biotopverbundes bei. Weitere ähnliche Projekte sind für die Zukunft geplant. 

 

     

 2008  2010  2012  2013*) 

Parkanlagen 515 ha  518 ha  518 ha  513 ha 

Stadtplätze und sonstige Grünanlagen 505 ha  505 ha  499 ha  379 ha 

Gesamtfläche in Leipzig 1.020 ha  1.023 ha  1.017 ha  892 ha 

Öffentliche Grünanlagen 

Eine Karte der 
Freiflächen im 
Stadtgebiet finden 
Sie im Anhang 
Seite III. 
 
 
 
Fotos unten: 
Erholungsräume 
inmitten der Stadt, 
 
unten links: 
Johannapark, 
 
unten rechts: 
Palmengarten mit 
Brücke. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Umgesetzte 
Projekte zur 
Behebung von 
Grünflächen-
defiziten in den 
stark verdichteten 
und unterversorgten 
Quartieren im 
Leipziger Osten:  
Grünes Rietzsch-
keband, 
Lene-Voigt-Park, 
Anger-Crotten-
dorfer Bahn-
schneise. 



 

 

13 Kleingärten 
Die Kleingärten sind mit 30 % Flächenanteil fester Bestandteil des Stadtgrüns. Sie sind bedeutende 
bioklimatische Ausgleichsräume, die allein schon über ihre Flächenausdehnung erhebliche Beiträge zum 
Klimaausgleich, zur Frischluftbildung, als Staubfilter und zur Kohlendioxidfixierung erbringen.  
Mit rund 25 m2 Kleingartenfläche je Einwohner nimmt Leipzig einen Spitzenwert im deutschen und auch euro-
päischen Maßstab ein. Nicht umsonst gilt die Stadt als „Hauptstadt der Kleingärtner“. Zusätzlich zu den 39.000 
Parzellen, die von den Vereinsmitgliedern genutzt werden, gibt es in vielen Kleingartenanlagen öffentlich 
zugängliche Spielplätze und Grünflächen, so dass die Kleingärten nicht nur zur Erholung des einzelnen 
Gartennutzers, sondern der Stadtbevölkerung insgesamt beitragen. Gefördert wird diese Entwicklung insbe-
sondere mit den Konzepten der vier Kleingartenparks „Südost“, „Nord“, „West“ und „Am Rosental“.  
      

 2008  2010  2013 

Gesamtfläche in Leipzig  1.236 ha  1.237 ha  1.237 ha 

Anzahl der Vereine 278  278  279 

Anzahl der Parzellen 38.618  38.598  39.000 

 
 

Wald 
Etwa 2.100 ha Waldflächen (Nördlicher und Südlicher Auwald, Wälder im Naherholungsgebiet Lößnig–Dölitz, 
kleinere Waldflächen wie das Stötteritzer Wäldchen, das Plaußiger Wäldchen, das Mölkauer Wäldchen, 
Waldflächen am Eichberg) bilden die grüne Lunge Leipzigs. Nahtlos schließen daran Waldflächen in den 
Gemeindelagen Zwenkau, Markkleeberg und Taucha an, die ebenfalls Eigentum der Stadt Leipzig sind. 

Waldentwicklung 

Die Grundlage zur Bewirtschaftung des Leipziger Stadtwaldes im Bereich der Flussauen ist die „Konzeption 
zur forstlichen Pflege des Leipziger Auenwaldes“ - eine mit konkreten Zielen und Zahlen untersetzte lang-
fristige Planung. 
Für den Wald im Eigentum Leipzigs galt für den Zeitraum bis 2012 die periodische Betriebsplanung, die soge-
nannte Forsteinrichtung. Das Forsteinrichtungswerk wurde am 14. 09. 2005 von den Stadträten beschlossen. 
Die neue Forsteinrichtung für den Zeitraum 2013 - 2022 wird zurzeit erarbeitet. Als wesentliche Ziele gelten: 

- ökologisch und ökonomisch nachhaltige, pflegliche und sachkundige Bewirtschaftung des Stadtwaldes; 
- nachhaltig gesicherte, der jeweiligen natürlichen Waldgesellschaft angenäherte ungleichaltrige, struktur-

reiche Mischbestände mit hoher Biodiversität, hoher Betriebssicherheit und möglichst hohem ökono-
mischen Leistungsvermögen; 

- Waldbewirtschaftung zum Hochwasserschutz im Stadtgebiet; 
- Bewirtschaftung der Stadtwälder außerhalb der Flussauen in Anlehnung an die „Konzeption zur forst-

lichen Pflege des Leipziger Auenwaldes“ 
- Waldbewirtschaftung unter Berücksichtigung der intensiven Erholungsnutzung. 

Um diese Ziele zu erreichen, gelten für die Waldbehandlung im Stadtwald Leipzig folgende Grundsätze:  
- Pflegemaßnahmen zur Erziehung vitaler, stabiler und qualitativ hochwertiger Einzelbäume, dadurch 

Förderung der hartholz-auentypischen Flora sowie der biologischen Vielfalt; 
- Erzielung und nachhaltige Sicherung vieler ökologisch wertvoller Starkbäume mit hohem Totholzanteil 

bei homogener flächiger Verteilung aller hartholzauentypischen Baumarten, insbesondere Stieleiche; 
- konsequente Freistellung der Eichen, Vorratspflege in vorhandenen Eichenbeständen zum langfristigen 

Erhalt der Baumart, Förderung wertvoller Einzelbäume und Gruppen (Beispiel: Winterlinden, Hain-
buchen, Vogelkirschen); 

- Sicherung und Förderung horizontaler und vertikaler Strukturen; 
- Reduzierung der Flächenanteile von Pappel, Roteiche, Rotbuche und Eschenblättrigem Ahorn auf 

Auenstandorten. 

Die Verteilung der
Kleingartenflächen

in Leipzig können
Sie der Karte im
Anhang Seite III

entnehmen.

Foto unten:
Kleingärtnerverein
„Siegismund“ e.V.,
mitten in der Stadt

Kleingärten in Leipzig 
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Auf angelegten Probeflächen in Verjüngungen der 
Baumart Esche waren im Jahr 2011 in einer 
künstlich angelegten Verjüngung 3 % der Bäume 
schadfrei. In einer natürlichen Verjüngung dagegen 
waren noch 75 % der untersuchten Bäume 
schadfrei.  
Von insgesamt 279 untersuchten Altbäumen waren 
lediglich 50 Stück (18 %) gesund und vital. 

Waldzustandskontrolle – Stieleichen und Eschen in den Leipziger Stadtwäldern 

Die Ökologische Waldzustandskontrolle wird seit 1991 immer im Spätsommer/Herbst auf zehn über den 
gesamten Stadtwald verteilten Kontrollflächen durchgeführt.  
Bis 2005 ergab sich ein geringer Negativtrend bei den festgestellten Werten. Seit 2006 war eine positive 
Tendenz zu beobachten.  
Nachdem von 1991 bis zum Jahr 2007 kontinuierlich immer wieder dieselben Flächen untersucht wurden, 
wurde ab dem Jahr 2008 die Neuanlage von Probeflächen erforderlich: 

Stieleichen:  
Untersucht wurden insgesamt ca. 300 Stieleichen, verteilt auf 10 Probeflächen mit jeweils 30 Bäumen, über 
das ganze Leipziger Stadtgebiet verteilt. Zur Anwendung kam die Erfassungsmethode der ökologischen 
Waldzustandskontrolle. Nebenstehende Mittelwerte wurden in den Jahren 2007 
bis 2011 erzielt (Skala von 1-bester Wert bis 5-schlechtester Wert. 
Insgesamt wurde in den vergangenen Jahren immer wieder festgestellt: Die bei 
der ökologischen Waldzustandskontrolle ermittelten Durchschnittswerte sind 
unter Beachtung der verhältnismäßig hohen Emissionswerte unserer Großstadt 
und trotz einiger klimatisch bedingter Schwankungen relativ gut. Speziell auf die Baumart Stieleiche bezogen 
kann somit der Zustand insgesamt als stabil eingeschätzt werden. 

Eschen: 
Ein relativ gravierendes Ereignis bezüglich des Waldzustandes im Erhebungszeitraum war das Auftreten des 
sogenannten Eschentriebsterbens, verursacht durch den Pilz Chalara Fraxinea. Es wurde im Jahr 2011 im 
Leipziger Stadtgebiet erstmals festgestellt, weitere starke 
Verschlechterungen wurden 2012 beobachtet., vor allem 
bei den Jungbäumen. Der Zustand der Alteschen ist 
offenbar weiterhin stabil (siehe rechts).  

Die Abteilung Stadtforsten wird die zukünftige Entwick-
lung auf den genannten Dauerbeobachtungsflächen und 
bei ausgewählten Einzelbäumen weiter beobachten, 
gleichzeitig gibt es einen Austausch mit wissenschaft-
lichen Einrichtungen, um bei Bekanntwerden von Bekämpfungsmöglichkeiten sofort handeln zu können. 
 
Das Besondere – der Auwald  

Die Stadt gehört zu den wenigen Großstädten Mitteleuropas, deren Gebiet von einer vielgestaltigen Auenland-
schaft durchzogen ist. Das Gebiet des Leipziger Auensystems hat als größter zusammenhängender Auwald in 
Sachsen eine einzigartige Bedeutung. Seine unmittelbare Lage im Ballungszentrum Leipzig sowie die 
vielseitige biologische Ausstattung machen den besonderen Wert aus.*) Die Auwälder des Elster-, Pleiße- und 
Luppe-Gebietes stellen – obwohl sie von ihrer Ursprünglichkeit und Dynamik durch die fehlenden 
Überschwemmungen eingebüßt haben – einen der kostbarsten Schätze dar, deren sich die Stadt Leipzig 
rühmen kann (G. K. MÜLLER 1992).  Es zeigt sich, dass naturschutzfachlich bedeutsame zusammenhängende 
Hartholzauenwälder nur noch an der Elbe, an der Donau, am Rhein sowie an der Weißen Elster und der 
Pleiße in Leipzig vorhanden sind (KASPERIDUS, SCHOLZ, 2011). 

Der Leipziger Auwald ist Landschaftsschutzgebiet mit vier integrierten Naturschutzgebieten und Teil des 
zusammenhängenden Netzes besonderer europäischer Schutzgebiete unter der Bezeichnung Natura 2000. 
Dessen Ziel ist der grenzüberschreitende Schutz gefährdeter Arten und ihrer Lebensräume. Als 
Erholungsgebiet hat diese Landschaft überragenden Wert. Der hohe Baumbestand ist Luftfilter und hat einen 
beträchtlichen Einfluss auf das lokale Klima, insbesondere auf den Wärme- und Feuchtigkeitshaushalt. 
Zunehmende Bedeutung gewinnt der Auwald als Hochwasser-Retentionsfläche für den Leipziger Raum.  

                                                 
*) Zum Auwald siehe auch Projekt „Dynamische Aue“, Seite 15. 

Kronenbild 2,16 
Belaubungsgrad 2,16 
Blattverfärbung 1,08 
Vitalität 1,22 

 
Foto unten links: 
alte Stieleichen im 
Nördlichen Auwald, 
NSG Burgaue 
 
 
Foto unten rechts: 
Bärlauchblüte –  
das Frühjahrs-
„Schlussleuchten“, 
hier im südlichen 
Leipziger Auwald, 
Waldbereich 
‚Nonne’ 
 



 

 

15 Biologische Vielfalt 

Seit der Konferenz der Vereinten Nationen für Umwelt und Entwicklung im Jahr 1992 in Rio de Janeiro existiert 
das internationale Übereinkommen über die biologische Vielfalt. Dieses Übereinkommen ist keine reine Natur-
schutzkonvention, sondern es bezieht die nachhaltige Nutzung, d. h. das wirtschaftliche Potenzial der 
natürlichen Ressourcen in die Erhaltung der biologischen Vielfalt mit ein. Im Jahr 2007 wurde dieses Überein-
kommen mit einer Nationalen Strategie zur biologischen Vielfalt für Deutschland untersetzt. Zahlreiche 
Aktionsfelder werden hier benannt, die auch in Verantwortung der Kommunen umgesetzt werden sollen.  

Bündnis „Kommunen für Biologische Vielfalt“  

Mit der Unterzeichnung der Deklaration „Biologische Vielfalt in Kommunen“ im Mai 2010 hat die Stadt Leipzig 
signalisiert, dass sie sich ihrer Verantwortung bewusst ist und sich dem Schutz der biologischen Vielfalt in 
ihrem kommunalen Handeln besonders verpflichtet fühlt. Im Jahr 2012 ist die Stadt auch dem auf Grundlage 
der Deklaration entstandenen Bündnis „Kommunen für Biologische Vielfalt“ e. V. beigetreten, das nach dem 
Vorbild des Klima-Bündnisses eine Plattform für die interkommunale Zusammenarbeit bietet.   

Sonderpreis „Natur in der Stadt“ 

Im Jahr 2011 hat die Stadt Leipzig den Sonderpreis „Natur in der Stadt“ im Wettbewerb „Bundeshauptstadt der 
Biodiversität“ gewonnen, der von der Deutschen Umwelthilfe (DUH) ausgelobt worden war. Mit dem Preis 
wurde das langjährige Engagement der Stadt zur Entwicklung des Grünen Bogens in Paunsdorf gewürdigt. 
Anfänglich Heckrinder, heute Wildpferde gemeinsam mit Wasserbüffeln erhalten durch die Beweidung den 
Offenlandcharakter des ehemaligen militärischen Übungsgeländes mit einem einzigartigen Biotopkomplex und 
einem hohen Erlebniswert. In der Gesamtbewertung um den Titel der „Bundeshauptstadt der Biodiversität“ 
rangierte Leipzig unter 124 Teilnehmerkommunen auf Rang 9. 

Auch die Wiederaufnahme der historischen Mittelwaldbewirtschaftung auf Teilflächen in der Burgaue im 
Jahr 2007 auf Grundlage umfassender wissenschaftlicher und forstplanerischer Vorarbeiten dient der 
Förderung einer speziellen Artenvielfalt im Auwald. Die Flächen, auf denen in den nächsten Jahren (13,5 ha 
bis 2030) Mittelwald wieder entstehen soll, liegen im Naturschutzgebiet (NSG) „Burgaue“. Ergänzt werden 
diese Flächen durch 30 ha, die als Prozessschutzflächen im NSG „Burgaue“ ausgewiesen sind, auf denen sich 
eine ganz andere Artenzusammensetzung einstellen wird.  

Projekte zur Förderung der biologischen Vielfalt 

Dynamische Aue – Wiedervernässungsprojekt im Elster-Pleiße-Auwald 

Regelmäßige Überschwemmungen sind ausschlaggebend für die Entstehung, Erhaltung und Entwicklung von 
Auwäldern. Der Leipziger Auwald kann diese Funktionen, bedingt durch die groß angelegten Deichbaumaß-
nahmen in den 30iger Jahren des letzten Jahrhunderts, aber auch durch die aktuellen Deichbaumaßnahmen, 
bei denen die Abriegelung der Aue noch intensiviert wurde, nur noch an sehr wenigen Stellen ausüben.  
Durch die Öffnung des Nahleauslassbauwerkes während der Hochwässer 2011 und 2013 wurde zwar Wasser 
in die Burgaue geleitet, dies jedoch nur als „Katastrophenhochwasser“, wodurch es auch zu Schäden an nicht 
wasserdurchgängigen Waldwegen kommen musste.  

Ein Auwald benötigt regelmäßige und kleinere Hochwässer, um seine ökologischen Potenziale voll entfalten zu 
können. Das Hochwasser einer intakten Aue kann nahe am Entstehungsort „verebben“ und muss nicht, wie 
aktuell geschehen, von einer Flussstadt zur anderen mit zunehmenden Geschwindigkeiten und Pegelständen 
geschleust werden. Hochwasserschäden können so zumindest deutlich verringert werden. Das Projekt 
„Dynamische Aue“ ist ein erster Umkehrschritt in diese Richtung. Ausgangspunkt für dieses Projekt ist das 
1993 vom damaligen Naturschutzamt der Stadt Leipzig gestartete „Pilotprojekt Paußnitzflutung“ im 
Naturschutzgebiet „Elster- und Pleiße-Auewald“. Dieses Projekt ist Bestandteil der Biodiversitätskampagne 
des Freistaates Sachsen. 

Foto unten:
Auszeichnung der

Stadt Leipzig im
Wettbewerb

„Bundeshauptstadt
der Biodiversität“

Die Entwicklungs-
ziele des Vorhabens
„Dynamische Aue“

sind in einer
Prinzipskizze im
Anhang Seite VI

dargestellt.



 

 

16 Nach der 20. Flutung im Jahr 2012 tendiert die vormals trockenfallende Auwaldfläche heute eher zu einem 
feuchteren, erlenreichen Auwaldtyp, der im regulierten Leipziger Auensystem nur noch selten vorkommt. 
Ausdruck dafür ist der Rückgang von auwalduntypischem Gehölzaufwuchs wie Spitzahorn und die 
zunehmende Einwanderung von charakteristischen feuchtigkeitsliebenden Tier- und Pflanzenarten.  

Durch das Projekt „Dynamische Aue“ soll diese Flutung langfristig gesichert, räumlich auf ca. 14 ha 
ausgedehnt und qualitativ optimiert werden, insbesondere um das Flutungsgeschehen eigendynamischer und 
damit auentypischer zu gestalten. 

Die Vorzugslösung aus einer 2012 erstellten Machbarkeitsstudie beinhaltet als wesentliche Bestandteile eine 
Gewässerverbindung über die „Pilotflutungsfläche“ zur Unteren Paußnitz, eine zusätzliche Gewässerver-
bindung über den sog. U9-Altarm zur Unteren Paußnitz, einen ständig durchströmten Bachlauf in der Probstei 
(„Neue Paußnitz“) sowie als Kernstück die Durchörterung des Deichs im Bereich des Elsterhochflutbettes mit 
Gewässeranbindung an die Obere Paußnitz.  

Im Rahmen einer Entwurfsplanung wurden Ende 2012 die einzelnen Maßnahmen weiter präzisiert. Das 
erwünschte dynamische Überflutungsgeschehen soll insbesondere über den neuen Gewässerstrang „Neue 
Paußnitz“ realisiert werden, während in der Unteren Paußnitz durch Regulierungsmöglichkeiten eine Altarm-
situation mit stärkeren Wasserstandsschwankungen geschaffen wird, durch die die wertvollen und in der 
Südaue besonders gefährdeten Amphibienbestände (v. a. Kammmolch und Moorfrosch) gestärkt werden 
sollen. Die Maßnahme dient der Kompensation für die Rodungen im Rahmen der Deichsicherung der Stadt 
Leipzig.  

Durch ein Monitoring sollen die sukzessiven Veränderungen der Vegetation und Tierwelt wissenschaftlich 
untersucht werden, so dass das Vorhaben auch eine maßgebliche Vorbildfunktion für weitere Wieder-
vernässungsmaßnahmen in Auensystemen innerhalb und auch außerhalb von Leipzig entfachen kann.  

Im sogenannten Hochwasserschutzkonzept (HWSK) des Freistaates Sachsen sind Vernässungsmaßnahmen 
auch für die Burgaue vorgesehen. Das Vorkommen eines flussnahen Auwaldes ist für die Stadt Leipzig ein 
Glücksfall. Wir täten gut daran, in Zukunft diese einzigartige günstige Lage der Leipziger Auen besser für uns 
und den Hochwasserschutz auszunutzen, d. h. den Auwald für die Aufnahme von Hochwasser zu öffnen 
(Retentionsflächen). Naturschutz und Hochwasserschutz bedingen sich geradezu einander. Der Leipziger 
Auwald und wir werden davon profitieren. 

 

Förderung der biologischen Vielfalt durch Beweidungsprojekte sowie durch spezielle 
forstwirtschaftliche Konzepte 

Zur Bewahrung von Offenland und damit zur Förderung von licht- und wärmeliebenden Offenlandarten findet, 
ähnlich wie im Grünen Bogen, auch am Cospudener See eine Beweidung statt. Hier wurde in den Jahren 2007 
bis 2012 ein Sikawild-Waldbisongehege mit einer Gesamtgröße von insgesamt 8 ha und ein Zwergwapiti-
Waldbisongehege mit einer Gesamtgröße von 3 ha (geplante Erweiterung auf etwa 5 ha) eingerichtet. 

Zur Erhaltung bzw. Entwicklung von lichten Waldbeständen, die sowohl die Habitatsansprüche an gehölzge-
bundenen Arten (z. B. Eremit, Hirschkäfer usw.) als auch die Habitatsansprüche von offenlandliebenden Arten 
(z. B.  Wendehals, Neuntöter, Eidechse, Blauflügelige Ödlandschrecke, Schachbrettfalter, Wiesenmargerite) 
perspektivisch erfüllen sollen, werden am Cospudener See zudem seit dem Jahr 2009 sukzessiv Flächen 
angelegt, die durch eine Kombination aus forstwirtschaftlichen Maßnahmen und Waldweide in die historische 
Waldbewirtschaftungsform ‚Hutewald’ überführt werden sollen. Aktuell sind dies etwa 20 ha (im ehemaligen 
Waldgebiet Lauer sowie am Westufer des Cospudener Sees im Umfeld des Mückenhainer Weges). 

Die Abteilung Stadtforsten im Amt für Stadtgrün und Gewässer betreibt zudem in einem gemeinsamen Projekt 
mit der Universität Leipzig auf ca. 2 ha das Versuchsarboretum in Großpösna. Hier ist perspektivisch 
vorgesehen, ungefähr 150 Baumarten aus unterschiedlichen klimatischen Zonen anzupflanzen und so über die 
biologische Vielfalt der Wälder weltweit zu informieren. Im Jahr 2012 war das Projekt zu ca. 90 % realisiert.  

 
 
Foto unten links: 
Geöffnetes Nahle-
Auslassbauwerk zur 
Flutung der 
Burgaue (Januar 
2011 - erstmalig 
seit der Errichtung, 
die zweite Öffnung 
erfolgte im Juni 
2013) 
 
 
  
 
Foto unten rechts: 
Paußnitzflutung 
(Pilotprojekt seit 
1993) 



 

 

17 Lebendige Luppe – ein interkommunales und interdisziplinäres Projekt im Rahmen des Bundes-
programms Biologische Vielfalt 

Seit Mai 2012 erhält das Projekt „Lebendige Luppe – Attraktive Auenlandschaft als Leipziger Lebensader – 
Biologische Vielfalt bringt Lebensqualität in die Stadt“ als erstes sächsisches Projekt eine Förderung im 
Rahmen des Bundesprogramms Biologische Vielfalt. 

Die Förderung aus dem Bundesprogramm erfolgt durch das Bundesamt für Naturschutz (BfN) mit Mitteln des 
Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit und wird ergänzt durch Fördermittel der 
Sächsischen Landesstiftung Natur und Umwelt. Damit wird die gemeinsame Realisierung zweier in den letzten 
Jahren zunächst unabhängig voneinander entwickelter Ideen zur Entwicklung und zum Erhalt der Leipziger 
Flussauenlandschaft in der Nordwestaue möglich. Zurückzuführen ist das Projekt zum einen auf Vorar-
beiten aus dem Grünen Ring Leipzig, der die Revitalisierung der ehemaligen Wasserläufe südlich der Neuen 
Luppe als Schlüsselprojekt für seine Arbeit definiert und erste Machbarkeitsstudien in den Jahren 2006 und 
2009 finanziert hat. Zum anderen setzt sich der Naturschutzbund Deutschland (NABU) - Landesverband 
Sachsen e. V. mit seiner Regionalgruppe seit Jahren mit Pflege- und Erhaltungsmaßnahmen im Gebiet 
nördlich der Neuen Luppe, insbesondere an den Papitzer Lachen, ein und wird diese Aktivitäten nun auf die 
Wiederbelebung ehemaliger Wasserläufe in diesem Bereich ausdehnen. 

In dem gemeinsamen Projekt mit der Stadt Schkeuditz, dem NABU-Landesverband Sachsen e. V sowie dem 
Helmholtz-Zentrum für Umweltforschung (UFZ) und der Universität Leipzig, die das Projekt auch wissenschaft-
lich begleiten, wird es der Stadt Leipzig jetzt möglich, in der nordwestlichen Leipziger Auenlandschaft mit dem 
prägenden Auwald ehemalige Wasserläufe zu revitalisieren und wieder zu einem Fließgewässer zu verbinden, 
denn menschliche Eingriffe haben die Gewässerverläufe im Auwald in der Vergangenheit massiv verändert. 
Folgenreich war und ist vor allem die Kanalisierung der Neuen Luppe in den 1930er Jahren. Altarme der 
Luppe wurden abgeschnitten, als Folge ist eine ausreichende Wasserversorgung der Luppeaue immer 
weniger gegeben. Der Auwald trocknet mehr und mehr aus. Die Flussrevitalisierung im Rahmen des Projekts 
will dieser Tendenz entgegenwirken und der Auenlandschaft mit der „Lebendigen Luppe“ eine neue, wichtige 
Lebensader schenken.  

Von dieser Lebensader durch die nordwestliche Auenlandschaft sollen Mensch und Natur gleichermaßen 
profitieren, denn die hier vorzufindende Natur inmitten der Stadt ist nicht nur Rückzugsraum für zahlreiche 
Tier- und Pflanzenarten, sondern auch ein Naturparadies zur Naherholung direkt vor unserer Haustür. Zudem 
liefert das Auensystem Frischluft, bietet Abfluss- und Rückhalteflächen im Hochwasserfall und trägt der 
Auwald als Kohlenstoffspeicher zum Klimaschutz bei. Diese wichtigen Funktionen prägen die Lebensqualität in 
unserer Stadt mit und werden in der Wissenschaft als „Ökosystemdienstleistungen“ bezeichnet.  

Das Projekt hat sich daher, neben der Fließgewässerrevitalisierung, die mit entsprechenden Baumaßnahmen 
im Gebiet verbunden sein wird, auch zum Ziel gesetzt, diese Funktionen des Auenökosystems für den 
Menschen durch speziell entwickelte Lern- und Erlebnisangebote verständlich und erlebbar zu machen.*)  

 

                                                 
*) Informationen: Projekt-Info-Büro des NABU, Landesverband Sachsen e. V, Michael-Kazmierczak-Str. 25 

in Leipzig-Gohlis 

Unten links:
Fotomontage -

Ehemalige Wasser-
läufe im Luppe-

system sollen
wieder zu einem

Fließgewässer
verbunden werden

Foto unten rechts:
Burgauenbach im

Frühling

Im Rahmen des
Landesschwer-
punktprojektes

„Leipziger Auen-
system“ haben

bereits 1999 der
NABU RV Leipzig

und die Stadt
Leipzig den

Burgauenbach als
durchgehendes
neues Fließge-

wässer mit
Flutungsbereichen

geschaffen

 
Eine Karte

„Projektübersicht
zur Lebendigen

Luppe“ finden Sie
im Anhang,

Seite VII.



 

 

18 Naturschutzobjekte der Stadt Leipzig 
Naturschutzgebiete (NSG) 

Alle Naturschutzgebiete (insgesamt ca. 1,4 % der Stadfläche Leipzigs) befinden sich im Landschaftsschutz-
gebiet „Leipziger Auwald“: 

- „Burgaue” (2 Teile, 270 ha); 
- „Elster und Pleiße-Auewald“ (67 ha); 
- „Lehmlache Lauer“ (49 ha); 
- „Luppeaue“ (ca. 32 ha auf Leipziger Stadtgebiet, insgesamt 598 ha). 

 
Naturdenkmale (ND) 

Insbesondere zur Sicherung von Lebensgemeinschaften oder Lebensstätten bestimmter Tiere und Pflanzen 
sind bisher 13 flächige Naturdenkmale ausgewiesen worden :  

Flächen-Naturdenkmale in Leipzig: 
- „Bienitzwesthang“ (12,50 ha); 
- „Bruch am Hafen“ (4,70 ha); 
- „Feuchtwiese Parkkrankenhaus Dösen“ (1,00 ha); 
- „Grauwackesteinbruch“ (0,15 ha); 
- „Gundorfer Lache“ (2,30 ha); 
- „Saatkrähenbrutkolonie Stötteritzer Wäldchen“ 

(4,00 ha); 

- „Schliefplatz“ (3,70 ha); 
- „Schulgartenweiher Stötteritz“ (0,02 ha); 
- „Stauteich Lößnig-Dölitz“ (2,74 ha); 
- „Streuobstwiese Stahmelner Straße“ (1,20 ha); 
- „Sumpfgebiet Schönauer Lachen“ (6,50 ha); 
- „Vierackerwiesen und Froschteich“ (1,80 ha); 
- „29 Erlenbäume und Sträucher von Weiden, 

Holunder und Erlen“ (1,70 ha). 
 

Als Einzelgebilde der Natur wurden 10 geologische Naturdenkmale (teilweise mehrere Findlinge als ein ND) 
und 129 Baum-ND (darunter 3 Alleen und 3 Weinstöcke) unter Schutz gestellt. 

 
Landschaftsschutzgebiete (LSG) 

Derzeit umfassen die Landschaftsschutzgebiete Leipzigs 5.460 ha (etwa 18,3% der Stadtfläche). Es gibt auf 
dem Territorium der Stadt neun Landschaftsschutzgebiete, von denen das LSG „Paunsdorfer Wäldchen – 
Heiterblick“ und das LSG „Wachberg Rückmarsdorf“ 2004 neu festgesetzt worden sind: 

       
 

1998  1999  2006  2013 

Gesamtfläche in Leipzig 4.270 ha  4.960 ha  5.290 ha  5.460 ha 

Landschaftsschutzgebiete in Leipzig: 
- „Leipziger Auwald” (ca. 3.802 ha im Stadtgebiet, insgesamt  5.900 ha); 
- „Partheaue-Machern” (ca. 443 ha im Stadtgebiet, insgesamt 3.900 ha); 
- „Partheaue” (ca. 276 ha im Stadtgebiet, insgesamt  9.650 ha); 
- „Nördliche Rietzschke” (119 ha); 
- „Östliche Rietzschke – Stünz” (ca. 40 ha); 
- „Paunsdorfer Wäldchen – Heiterblick" (ca. 151 ha); 
- „Etzoldsche Sandgrube und Rietzschketal Zweinaundorf” (225 ha); 
- „Lößnig-Dölitz” (395 ha); 
- „Wachberg Rückmarsdorf" (9 ha). 

Die LSGs „Leipziger Auwald“, „Partheaue–Machern“ und „Partheaue“ liegen nur teilweise im Stadtgebiet.  

Landschaftsschutzgebiete 



 

 

19 Natura 2000-Gebiete in Leipzig 
Natura 2000 steht für ein europaweites zusammenhängendes ökologisches Netz von Schutzgebieten. Ziel ist 
die Sicherung des vielfältigen Naturerbes in Europa. Wesentliche Grundlagen bilden: 

- die Richtlinie 92/43/EWG des Rates vom 21. Mai 1992 zur Erhaltung der natürlichen Lebensräume sowie 
der wildlebenden Tiere und Pflanzen (Fauna-Flora-Habitatrichtlinie – FFH-RL), zuletzt geändert durch die 
Richtlinie 2006/105/EG; 

- die Richtlinie 79/409/EWG des Rates vom 02. April 1979 über die Erhaltung der wild lebenden Vogelarten 
(Europäische Vogelschutzrichtlinie), zuletzt geändert durch die Verordnung (EG) Nr. 807/2003 des 
Europäischen Parlaments und des Rates vom 14. April 2003. 

 

Fauna-Flora-Habitat-Gebiete (FFH-Gebiete) – Gebiete von gemeinschaftlicher Bedeutung 

Gemäß den Verordnungen der Landesdirektion Sachsen zur Bestimmung der Gebiete von gemeinschaftlicher 
Bedeutung (Grundschutzverordnung Sachsen für FFH-Gebiete) vom 26. November 2012 (veröffentlicht im 
Sächsischen Amtsblatt vom 20. Dezember 2012 mit Amtlichen Anzeiger Nr. 51/2012) befinden sich im 
Stadtgebiet Leipzig folgende kreisübergreifende FFH-Gebiete: 

- „Leipziger Auensystem“ (Code: DE 4639303; Fläche: 2.825 ha, davon 1818 ha Stadt Leipzig); 
- „Bienitz und Moormergelgebiet“ (Code: DE 4639302; Fläche: 299 ha, davon 143 ha Stadt Leipzig); 
- „Bläulingswiesen südöstlich von Leipzig“ (Code: DE 4640303; Fläche: 13 ha, davon 7 ha Stadt Leipzig); 
- „Brösen, Glesien und Tannenwald“ (Code: DE 4539301; Fläche 138 ha, davon 119 ha Stadt Leipzig); 
- „Partheaue“ (Code: DE 4540301; Fläche: 562 ha, davon 147 ha Stadt Leipzig). 

Für jedes FFH-Gebiet gelten gebietsspezifische Erhaltungsziele. Diese sind Teil der Verordnung und bilden die 
Grundlage für die Prüfung von Plänen und Projekten auf ihre Verträglichkeit. Die für die Bewahrung bzw. 
Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustandes der natürlichen Lebensräume und Populationen wild 
lebender Tiere und Pflanzen notwendigen Maßnahmen und Leitbilder werden in Managementplänen 
zusammengefasst und fortgeschrieben. 

 

Vogelschutzgebiete – besondere Schutzgebiete (Special Protected Areas – SPA)  

Gemäß den Verordnungen der Landesdirektion Sachsen zur Bestimmung von Europäischen Vogelschutz-
gebieten (Grundschutzverordnung Sachsen für Vogelschutzgebiete) vom 26. November 2012 (veröffentlicht im 
Sächsischen Amtsblatt vom 20. Dezember 2012 mit Amtlichen Anzeiger Nr. 51/2012) befinden sich im 
Stadtgebiet Leipzig folgende kreisübergreifende Vogelschutzgebiete: 

- „Leipziger Auwald“ (4.952 ha, davon 3.121 ha Stadt Leipzig); 

- „Laubwaldgebiete östlich Leipzig“ (4.135 ha, davon ca. 19 ha Stadt Leipzig). 

 Maßnahmen und Leitbilder für das Vogelschutzgebiet „Leipziger Auwald“ wurden zusammen mit dem 
Managementplan für das FFH-Gebiet „Leipziger Auensystem“ festgelegt. 

 

 

Biotop- und Artenschutz 
Der Schutz wild lebender Tier- und Pflanzenarten in ihrer natürlichen Verbreitung und historisch gewachsenen 
Vielfalt vor Zugriffen und Beeinträchtigungen durch menschliches Handeln ist im Bundesnaturschutzgesetz 
geregelt. Insbesondere regelt der § 39 Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) den allgemeinen Schutz wild 
lebender Pflanzen und Tiere durch konkrete Verbote. Erwähnenswert ist das Verbot, Gebüsch, Hecken, 
Bäume, Röhrichtbestände oder ähnlichen Bewuchs in der Zeit vom 1. März bis zum 30. September 
abzuschneiden oder auf den Stock zu setzen. Diese Vorschrift berücksichtigt ausdrücklich die Erhaltung von 
Lebensstätten wild lebender Tiere während der Brutzeit. 

Eine Karte der
Natura 2000-

Gebiete finden Sie
im Anhang Seite V.

Foto unten links:
Frühlings-
Platterbse

Foto unten rechts:
Blick ins Rosental

im LSG „Leipziger
Auwald“



 

 

20 Gesetzlich geschützte Biotope nach § 30 Bundesnaturschutzgesetz bzw. § 21 Sächsisches 
Naturschutzgesetz  

Biotope mit genau definierter besonders wertgebender biologischer Ausstattung stehen auch ohne Rechts-
verordnung oder Einzelanordnung und ohne Eintragung in Verzeichnisse unter besonderem Schutz. Mit Stand 
Dezember 2012 sind im Leipziger Stadtgebiet 1.336 gesetzlich geschützte Biotope mit einer Gesamtfläche von 
ca. 1.408 ha registriert und in einem Verzeichnis zusammengestellt. Das Verzeichnis ist im Amt für Umwelt-
schutz, Sachgebiet Naturschutz einsehbar. Die bisherige Nutzung / Bewirtschaftung wird durch den Schutz 
nicht eingeschränkt. Verboten sind lediglich alle Maßnahmen, die zur Zerstörung oder sonstigen erheblichen 
oder nachhaltigen Beeinträchtigung führen können. Die Bewirtschaftung bzw. Pflege erfolgt, sofern 
erforderlich, in Verantwortung des Eigentümers. Oft sind Landwirte oder Verbände damit betraut. 

 

Gesetzlich geschützte-Biotope in Leipzig (Bis 2012: „Besonders geschützte Biotope nach § 26 SächsNatSchG“ ): 

- Altarme fließender Gewässer: 46; 
- naturnahe stehende Kleingewässer: 161; 
- seggen- und binsenreiche Nasswiesen: 57; 
- Sümpfe: 10; 
- Quellbereiche: 3; 
- Röhrichte: 149; 
- höhlenreiche Einzelbäume: 348; 
- höhlenreiche Altholzinseln: 37; 
- offene Felsbildung: 1; 

- magere Frischwiesen: 47; 
- naturnahe unverbaute Bach- und Flussabschnitte: 85; 
- Verlandungsbereiche stehender Gewässer: 11; 
- Trocken- und Halbtrockenrasen: 35; 
- Wälder und Gebüsche trockenwarmer Standorte: 12; 
- Sumpfwälder: 15; 
- Auwälder 115; 
- Streuobstwiesen: 124; 
- Steinrücken: 1; 
- Mischbiotope. 

 

 

Artenhilfsmaßnahmen an öffentlichen Gebäuden 

Artenhilfsmaßnahmen an öffentlichen Gebäuden und Wohnhäusern wurden seit 1994 im Rahmen von 
Gebäudesanierungen durchgeführt. Bei dieser sogenannten artenschutzgerechten Sanierung wurden 
vorrangig die Gebäude besiedelnden geschützten Tierarten (Dohle, Turmfalke, Mauersegler, Haussperling, 
Hausrotschwanz, Mehl- und Rauchschwalbe, Schleiereule sowie Fledermäuse) berücksichtigt. Dabei wurden 
insgesamt ca. 3.240 Nisthilfen an öffentlichen Gebäuden wie Schulen, Kulturbauten, Rathäusern, Kirchen, 
Gebäuden der Neuen Messe, der Stadtwerke, der Kommunalen Wasserwerke u. a. und etwa 2.200 Nisthilfen 
an Wohngebäuden angebracht. Die Betreuung der Nistkästen erfolgte ehrenamtlich oder über vertragliche 
Vereinbarungen. Seitdem konnten zunehmend Bruterfolge registriert werden.  

Besonders erwähnenswert sind neben zahlreichen Mauersegler- und Turmfalkenbruten 62 besetzte Dohlen-
kästen im Jahr 2012. Die Dohle wurde 2012 bundesweit zum „Vogel des Jahres“ gewählt. 

Für Fledermäuse wurden auf der Grundlage der 1998 durchgeführten Fledermauskartierung etwa 240 art-
gerechte Nisthilfen in Gebieten angebracht, in denen diese Tiergruppe häufig beobachtet wurde. 

Nach Bundesnaturschutzrecht ist es bei der Sanierung von Gebäuden für öffentlich rechtliche Einrichtungen 
wie auch für private Vorhaben eine gesetzliche Verpflichtung, dass auf der Grundlage von Fachgutachten 
Artenschutzmaßnahmen für Gebäude bewohnende Tierarten realisiert werden. Für die Betreuung / 
Instandhaltung der Nistkästen ist der Eigentümer verantwortlich. 
Ein aktuelles Beispiel ist das Kantgymnasium, an dem insgesamt 35 Ersatzniststätten für Dohle, Haussperling, 
Hausrotschwanz und für Fledermäuse während der Sanierung installiert wurden. Die Wiederbesiedlung der 
Arten soll in einem Schülerforschungsprojekt dokumentiert werden. 
 

 

Foto unten links: 
Nasswiese bei 
Thekla mit blühen-
dem Hahnenfuß - 
ein gesetzlich 
geschütztes Biotop  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Foto unten Mitte: 
Mopsfledermaus in 
einer Mauerspalte 
 
 
 
Foto unten rechts: 
Mauersegler 
 



 

 

21 Eisvogel-Brutrevier Floßgraben  

Es ist bekannt, dass im Floßgraben zahlreiche Tierarten leben, handelt es sich doch um ein naturnahes, in 
bestimmten Abschnitten sogar mäandrierendes Fließgewässer inmitten des Leipziger Ratsholzes im Süd-
auwald. Von der Weißen Brücke aus kann man z. B. die Gebirgsstelze oder den Zaunkönig beobachten – das 
ist hier normal.  
Seit Jahrzehnten hat der Floßgraben besondere Bedeutung als Brutrevier des Eisvogels. Dieser ist ein 
seltener, streng geschützter Spezialist unter den Vögeln, der sich ausschließlich von kleinen Fischen ernährt. 
Im Europäischen Vogelschutzgebiet (SPA) „Leipziger Auwald“, zu dem auch der Floßgraben gehört, ist die 
Erhaltung seiner Art gesetzlich verankert. 

Seit dem Bau der Schleuse Connewitz und der Eröffnung des Kurses I für den Bootsverkehr im Juli 2011 mit 
dem dadurch erheblich angewachsenen Bootsverkehr wurde der Eisvogel weniger häufig gesichtet und es 
waren keine Bruterfolge mehr zu beobachten.  
Im April 2013 konnte aber der Beginn von Eisvogelbruten im Floßgraben wieder festgestellt werden. Da der 
Floßgraben so schmal ist, dass kein ausreichender Abstand zum Ufer, wo sich die Brutröhren des Eisvogels 
befinden, möglich ist, musste die Naturschutzbehörde mit sofortiger Wirkung die zeitweilige Sperrung des 
Floßgrabens veranlassen. Nur damit konnten eine erhebliche Beeinträchtigung des Vogelschutzgebietes und 
verbotene Handlungen im Sinne des Artenschutzrechtes verhindert werden. Ein ständiges Monitoring beglei-
tete die insgesamt drei Eisvogelbruten einschließlich Jungenaufzucht. 
Mit dem erfolgreichen Abschluss der Eisvogelbruten Anfang August wurden die Schutzmaßnahmen (Fahrver-
botszeiten) eingestellt. 

Die Eisvogelbruten im Floßgraben sind für das Jahr 2013 von besonderer Bedeutung, da seit den letzten 
beiden Jahren erstmals wieder erfolgreiche Bruten nachgewiesen werden konnten. Darüber hinaus gehören 
diese Eisvogelbruten zu den wenigen, deren Brutröhren infolge des diesjährigen Hochwassers im Juni nicht 
überflutet wurden und somit eine Reproduktion der Eisvogel-Population im Jahr 2013 in anderen Gewässern 
der Stadt Leipzig nur eingeschränkt möglich war.  
Es wird eingeschätzt, dass die mit der Allgemeinverfügung geregelten Schutzmaßnahmen einen maßgeb-
lichen Anteil an der Erhaltung der Eisvogelpopulation in der Stadt Leipzig hatten. 
 
 
 
 

Unterstützung durch ehrenamtliche Gremien / bürgerschaftliches 
Engagement 
Naturschutzbeirat der Stadt Leipzig 

Der Naturschutzbeirat der Stadt Leipzig wurde im September 1995 auf der Grundlage der Verordnung des 
Sächsischen Staatsministeriums für Umwelt und Landesentwicklung über Naturschutzbeiräte in Verbindung 
mit dem § 42 SächsNatSchG berufen. Seine Aufgabe ist, die Naturschutzbehörde bei Planungen und 
Maßnahmen, die Belange von Naturschutz und Landschaftspflege berühren, wissenschaftlich und fachlich zu 
beraten. Der Beirat soll ferner das allgemeine Verständnis für Ziele und Aufgaben von Naturschutz und 
Landschaftspflege fördern. 

Mit Beschluss der Ratsversammlung Nr. RBV-1228/12 vom 16. Mai 2012 hatte der Stadtrat angeregt, einen 
neuen Naturschutzbeirat unter Mitwirkung der Stadträte einzurichten. Mit der konstituierenden Sitzung am 
6. September 2012 startete der neue Naturschutzbeirat der Stadt Leipzig seine Arbeit. Dem Beirat gehören 
nun neben Vertretern der Naturschutzvereinigungen auch Mitglieder des Stadtrates an. Hauptaufgabe des 
neuen Naturschutzbeirates ist es, die untere Naturschutzbehörde durch Vorschläge und Anregungen fachlich 
zu unterstützen und Fehlentwicklungen in Natur und Landschaft entgegenzuwirken. 

Foto unten links:
Eisvogel (Alcedo

atthis) auf Sitzwarte
am Floßgraben,

einem der bedeut-
samsten Brutreviere

in Leipzig.

Foto unten Mitte:
Am Floßgraben

Unten rechts:
Temporäre

Sperrung am
Floßgraben



 

 

22 Naturschutzdienst 

Entsprechend § 43 SächsNatSchG wurden Bürgerinnen und Bürger als Naturschutzhelfer und Kreisnatur-
schutzbeauftragte für den ehrenamtlichen Naturschutzdienst bestellt. Die Naturschutzhelfer stehen unter 
Aufsicht der Naturschutzbehörde und werden von den Kreisnaturschutzbeauftragten fachlich betreut und 
angeleitet. Sie haben die Aufgabe, geschützte Teile von Natur und Landschaft zu überwachen, festgesetzte 
Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen durchzuführen, Natur und Landschaft zu beobachten und Schäden und 
Gefährdungen abzuwenden oder die zuständige Naturschutzbehörde darüber zu informieren sowie Beiträge 
zur Dokumentation zu liefern. Im Jahr 2012 waren für den ehrenamtlichen Naturschutzdienst der Stadt Leipzig 
13 Naturschutzhelfer und ein Kreisnaturschutzbeauftragter tätig. 

 

Aktion Baumstarke Stadt 

Die Spenden- und Pflanzaktion „Für eine baumstarke Stadt“ - http://www.leipzig.de/baumstark/ - wurde 
1996/97 auf Beschluss des Stadtrates (BS - RB 517/96) eingerichtet. Ziel ist, durch Geldspenden die 
Pflanzung zusätzlicher Bäume an Straßen, in öffentlichen Grünanlagen, in Erholungsgebieten und auf den 
städtischen Friedhöfen zu ermöglichen. Die Zuordnung eines konkreten Patenbaumes erfolgt ab einem 
Spendenwert von 250 €. Die Baumpatenschaft wird mit einem Widmungsschild, einem Zertifikat und einem 
entsprechenden Vermerk im städtischen Baumkataster gekennzeichnet. Die Aktion hat sich zu einer beliebten 
und dauerhaften Form des bürgerschaftlichen Engagements für mehr Bäume als Beitrag zu einer erhöhten 
Umwelt- und damit Lebensqualität in unserer Stadt etabliert. Die Patenbäume sind Zeichen der Verbundenheit 
der Bürger mit der Stadt. Dieser ideelle Aspekt steht neben dem materiellen Zugewinn gleichermaßen im 
Blickpunkt. 

Bis Ende 2013 wurden rund 817.155 € gespendet, der Bestand an Patenbäumen ist auf 3.244 Stück 
angewachsen. 

 

Veranstaltungen und Projekte 
Leipziger Auensymposium 

Mit dem ersten Leipziger Auensymposium am 25. Mai 1991 im Festsaal des Neuen Rathauses wurde auf 
Wunsch vieler Naturschützer und Freunde des Leipziger Auwaldes eine Veranstaltungsreihe ins Leben 
gerufen, die dem besonderen Wert des Leipziger Auwaldes für Mitteleuropa und ganz besonders für die Stadt 
Leipzig herausstellt.  

 
Namhafte Referenten haben die Naturschutzveranstaltung „Leipziger Auensymposium“ unterstützt und mit 
ihrem Wissen bereichert. Dazu gehörten die Herren Prof. Dr. M. SUCCOW (Initiator von UNESCO-Welt-
naturerbe-Gebieten in Ländern des Ostens), J. ROTH (WWF Aueninstitut Rastatt), Prof. Dr. G. THIELKE 
(Deutsche Umwelthilfe e. V. Radolfzell), G. PUHLMANN (Biosphärenreservat Mittlere Elbe), Prof. Dr. L. EIßMANN 
(Experte für die Geologe Sachsens, besonders für das Eiszeitalter). 

Das Symposium zum Leipziger Auensystem soll weiterhin in regelmäßigen Abständen als herausragendes 
Ereignis in der Veranstaltungsreihe zum Tag des Leipziger Auwaldes fortgeführt werden. 

Themen der Leipziger Auensymposien: 
1991 Bestandsaufnahme, Bedeutung, Gefährdung des Leipziger Auensystems 
1994 Leipziger Auen zwischen Konflikten und Chancen 
1999 Der Leipziger Auwald – eine Landschaft von europäischem Rang 
2005 Der Leipziger Auwald und das Wasser 
2011 Der Leipziger Auwald - ein dynamischer Lebensraum 

Foto unten links: 
Pflanzaktion mit 
Schulkindern  
 
Unten rechts: 
Diagramm zum 
jährlichen Spen-
denaufkommen der 
Aktion „Baum-
starke Stadt“ 
 
 
 
 
 
 
 
Das 1. Leipziger 
Auensymposium 
1991 hatte Signal-
wirkung. „Es wurde 
endlich der 
Leipziger Auwald in 
seiner Bedeutung 
anerkannt und 
Möglichkeiten 
aufgezeigt, diese 
Kostbarkeit für die 
Stadt Leipzig und 
das Umland zu 
erhalten und zu 
fördern“ (aus 
Eröffnungsrede des 
damaligen OBM 
Dr. Hinrich 
Lehmenn-Grube am 
16. April 1994 auf 
dem 2. LAS) 
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23 Tag des Leipziger Auwaldes am 16. April 

Im Jahr 1995 hat das Amt für Umweltschutz als Ergebnis des 2. Leipziger Auensymposiums 1994 und in 
Würdigung der besonderen Bedeutung des Auwaldes als Naturrefugium in der Großstadt den „Tag des 
Leipziger Auwaldes“ eingeführt. Auf dieser jährlichen Veranstaltung, die immer am 16. April stattfindet, wird 
stets ein charakteristischer Vertreter der Leipziger Auwaldflora bzw. -fauna benannt und dessen Habitatbereich 
in einer Exkursion vorgestellt. Die Veranstaltungsleitung liegt beim Amt für Umweltschutz  (zwischenzeitlich - 
2009 bis 2013 - lag sie beim NABU, Regionalverband Leipzig e. V.). 
 

Leipziger Auwaldtiere und –pflanzen: 
1994 Vierblättrige Einbeere (Paris quadrifolia)  
1995 Gefleckter Aronstab (Arum maculatum 
1996 Moorfrosch (Rana arvalis)  
1997 Moschusbock (Aromia moschata)  
1998 Dunkler Ameisenbläuling (Maculinea nausithous) und Großer Wiesenkopf (Sanguisorba officinalis)  
1999 Flacher Lackporling (Ganoderma lipsiense)  
2000 Rotbauchunke (Bombina bombina)  
2001 Kiemenfuß (Siphonophanes grubei)  
2002 Schlehe (Prunus spinosa)  
2003 Mittelspecht (Dendrocopos medius)  
2004 Wasserfledermaus (Myotis daubentoni 
2005 Silberweide (Salix alba)  
2006 Bitterling (Rhodeus sericeus amarus)  
2007 Fischotter (Lutra lutra)  
2008 Schwanenblume (Butomus umbellatus)  
2009 Eisvogel (Alcedo atthis)  
2010 Bäumchenmoos (Thamnobryum alopecurum)  
2011 Zwergstichling (Pungtius pungitius) 
2012 Stiel-Eiche (Quercus robur) 
2013 Ufer-Laubschnecke (Pseudotrichia rubigenosa) 

 

Leipziger Naturschutzwoche 

Die Leipziger Naturschutzwoche gibt es bereits seit fast 60 Jahren. Ursprünglich gab es in den 1950er Jahren 
einen Aufruf der damaligen DDR-Regierung, in allen größeren Städten regelmäßig Naturschutzwochen mit 
verschiedenen Naturschutzthemen abzuhalten. Hintergrund war das damalige neue „Gesetz zur Erhaltung und 
Pflege der Natur“ vom 04. 08. 1954. Die jährlich durchgeführten Naturschutzwochen sollten der Verbreitung 
des Naturschutzgedankens dienen.*)  
Viele Städte, auch Leipzig, haben diese Naturschutzwoche seit 1957 eingeführt. Leipzig ist die einzige Stadt, 
die diese, heute traditionelle Veranstaltung über die politische Wende hinaus fortgeführt hat.  
Die Veranstaltungsleitung liegt beim Amt für Umweltschutz  (von 2007 bis 2013  lag sie zwischenzeitlich  beim 
NABU, Regionalverband Leipzig e. V.). 
 

Themen der Leipziger Naturschutzwochen: 
1991 Der Leipziger Auwald – ein verkanntes Juwel der Natur 
1992 Wiese statt Rasen 
1993 Bäume sind Lebensräume 
1994 Leipziger Auen zwischen Konflikten und Chancen 
1995 Mehr Toleranz für Wildtiere in der Stadt 
1996 40 Jahre Naturschutzwoche 
1997 Kleine Gewässer von großer Bedeutung  

 

                                                 
*) siehe „Naturschutz in der DDR“, RÖSLER/ SCHWAB/ LAMBRECHT (Hrsg.), Economica Verlag, 1990 

Plakate zum
Auwaldtag finden

Sie im Anhang
Seite XXXI.

Foto unten links:
5. Leipziger Auen-

symposium am
16.  April 2011 im

Festsaal des
Leipziger Rathauses

(Veranstalter
Universität Leipzig)

Foto unten Mitte:
Tag des Leipziger

Auwaldes 2007,
Vorstellung des
Fischotters als

Leipziger Auwald-
tier 2007 durch
Bürgermeister

Rosenthal

Foto unten rechts:
Dunkler Wiesen-
knopf-Ameisen-

bläuling
(Leipziger

Auwaldtier 1998)
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Auwaldstation Lützschena 
Adresse: Schlossweg 11,  

04159 Leipzig 

Tel.: 0341  4621895 
Fax: 0341  2537753 

E-Mail: auwaldstation@t-online.de 

Themen der Leipziger Naturschutzwochen: (Fortsetzung) 
1998 Der Wert städtischer Brachen 
1999 Der Leipziger Auwald – eine Landschaft von europäischem Rang 
2000 Natur im Weg 
2001 Erhaltung und Entwicklung von Natur und Landschaft – Die Lebensgrundlagen des Menschen – Natur zum 

Wohlfühlen 
2002 Lebensraum Garten 
2003 Lebensräume in Leipziger Gartenlandschaften 
2004 Teich, Weiher, Tümpel – Faszination lebendiger Natur 
2005 Leipziger Fließgewässer 
2006 Jubiläum: 50 Jahre Leipziger Naturschutzwoche 
2007 Wildtiere in der Stadt  
2008 Leipziger Natur im Wandel 
2009 Lebensräume aus zweiter Hand – Anpassungskünstler Natur 
2010 Parks – Lebensräume in der Stadt 
2011 Natur in Unternehmen 
2012 Der Auwald – Leipzigs besonderes Naturerbe 
2013 Lebendiger Boden 

 
 
Projekt Auwaldstation 

Die Auwaldstation Lützschena, im LSG „Leipziger Auwald“ - 
unmittelbar an der Grenze zum Naturschutzgebiet „Burgaue“ 
gelegen - war früher eine Stellmacherei. Nach der Sanierung 
wurde sie 1998 durch die Gemeinde Lützschena als „Auwald-
station“ eröffnet. Seit der Eingemeindung 1999 führte das Amt 
für Umweltschutz die Station. Damit konnten hier im Rahmen 
von geförderten AB-Maßnahmen Wanderungen durch den Auwald sowie botanische und ornithologische 
Führungen, Vorträge vor allem für Schüler zu den Schwerpunkten Entstehung und Ökologie des Auwaldes, 
Pflanzenbestimmung, Gewässeruntersuchung sowie wechselnde Ausstellungen angeboten werden. Der im 
Jahr 2002 gegründete Förderverein „Auwaldstation und Schlosspark Lützschena e. V.“ erweitert seitdem das 
Angebot in der Auwaldstation mit außerordentlichen Musikkonzerten, Lesungen und Theatervorstellungen. Im 
Februar 2009 hat er mit Unterstützung der Stadt Leipzig den Betrieb der Station vollständig übernommen.  
 
 
Das Leipziger Gartenprogramm 
Mit dem Leipziger Gartenprogramm (http://www.garten-leipzig.net/), das jährlich neu mit vielfältigen Veran-
staltungen und Angeboten zur Freiluftsaison erscheint, zielt die Stiftung ‚Bürger für Leipzig’ seit 2011 auf die 
Stärkung des bürgerschaftlichen Engagements für öffentliche Grünräume. Dieses Engagement schlägt sich 
mittlerweile auch in konkreten Zahlen und Maßnahmen in unseren Parkanlagen nieder.  

Seit 2011 sind in diesem Rahmen über 15.000 € an Spenden für den Rosengarten im Mariannenpark von 
Rosenpaten, die die Stiftung geworben hatte, eingegangen, so dass die unteren Rosenbeete im Frühjahr 2012 
wieder komplett bepflanzt werden konnten. Auch für die Instandsetzung und -haltung von Parkbänken 
engagiert sich die Stiftung mit der Vergabe von Bankpatenschaften und -stiftungen.  

Die Gartenprogramme 2011 und 2012 sind in enger Kooperation und mit Unterstützung des Amtes für 
Stadtgrün und Gewässer initiiert und umgesetzt worden. Das Gartenprogramm 2013 unter dem Motto „Natur 
findet Stadt-Kultur“ wurde im Jahr 2012 mit dem deutschen Naturschutzpreis ausgezeichnet und konnte so 
eigenständig durch die Stiftung finanziert werden. 

Foto unten rechts: 
Schüler-Projekttag 
in der Auwald-
station 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Foto unten links: 
Mit Hilfe der Spen-
den wiederherge-
stellte Rosenbeete 
im Rosengarten im 
Mariannenpark 
 
 
Schema der Maß-
nahmen zur kom-
pletten Sanierung 
des Rosengartens 
im Mariannenpark: 



 

 

25 Wasser 

Wasserknoten Leipzig und Hochwasserschutz 
Das Territorium Leipzigs wird durch die Flusssysteme von Weiße Elster, Pleiße und Parthe geprägt. Die 
knotenartige Ausbildung ihres Zusammenflusses, die bereits auf sehr alten Karten sichtbar ist, führte zu der 
heute noch üblichen Bezeichnung "Wasserknoten Leipzig". Dessen Zentrum liegt jetzt im Bereich Palmengar-
tenwehr/Elsterbecken. Zufließende kleine Gewässer ergänzen das Gewässersystem (siehe Schema unten). 
 

  Fließgewässer I. Ordnung im Stadtgebiet Leipzig* 
  

 Fließgewässer I. Ordnung  Fließlänge in Leipzig [m] 
 Weiße Elster mit Elsterbecken  17 160 

 Elsterflutbett  3 630 

 Elsterhochflutbett  4 500 

 Pleiße und Pleißeflutbett  5 480 

 Pleißehochflutbett  1 200 

 Parthe  12 040 

 Luppe  4 260 

 Kleine Luppe  3 660 

 Nahle  2 450 

 * Unterhaltung durch den Freistaat Sachsen Elstermühlgraben bis Schreberstraße  610 

 
 
Seit jeher war Leipzig durch das Zusammentreffen der Flüsse der Gefahr von Hochwasser ausgesetzt. Der 
Abwehr dieser Gefahr diente die Gewässerregulierung mit entflechtenden Maßnahmen, einem leistungs-
fähigen Flussprofilausbau sowie der Errichtung steuerbarer Hoch- und Umflutsysteme. Darauf basieren die 
heutigen Wasserläufe mit ihren zahlreichen Wehren und Steueranlagen.  
Der Hochwasserschutz und die Herstellung der ökologischen Durchgängigkeit für Weiße Elster, Pleiße und 
Parthe sind für den Leipziger Gewässerknoten von besonderer Bedeutung. 
 

Fließgewässer I. Ordnung im Stadtgebiet Leipzig* 

Bild unten:
Gewässerknoten

Leipzig  - Schema

Eine Karte der
Leipziger Gewässer

finden Sie im
Anhang Seite IX.

Landestalsperrenverwaltung des 
Freistaates Sachsen 
 
Betrieb Elbaue/Mulde/ 
Untere Weiße Elster 



 

 

26 Hochwasserschutzkonzepte 

Eine Vielzahl von Hochwasserereignissen an Elbe (1784, 1799, 1845, 1890, 2002, 2010, 2013), Mulde (1858, 
1954, 2002, 2006, 2010, 2013) und Weiße Elster (1954, 2011, 2013) verdeutlichen, dass Überschwemmungen 
natürliche Ereignisse sind, mit denen immer wieder gerechnet werden muss und die in allen Flussgebieten 
auftreten können.  

In Sachsen führten speziell im August 2002 und im Juni 2013 extreme Niederschläge im Einzugsgebiet der 
Elbe und Mulde zu einer verheerenden Hochwasserkatastrophe. Das Hochwasser zerstörte landesweit Sied-
lungen, Industrieanlagen, Infrastruktur, landwirtschaftliche Einrichtungen, Hochwasserschutzanlagen und 
wasserbauliche Anlagen. 2002 wurde das Einzugsgebiet der Weißen Elster von der die Hochwasser-
katastrophe auslösenden Witterungslage zwar nur als Randbereich erfasst, so dass dieses Hochwasser in 
Leipzig nur im stark verringerten Maße auftrat, auszuschließen ist ein derartiges Ereignis für unsere Stadt aus 
der Erfahrung der Hochwässer von 1954, 2011 und insbesondere 2013 heraus jedoch nicht. Jährlich treten 
durchschnittlich zwei bis drei kleine bis mittlere Ereignisse auf, was auf die latente Hochwassergefahr hinweist. 

Nach der Hochwasserkatastrophe 2002 wurden durch den Freistaat Sachsen (Landestalsperrenverwaltung) 
bis 2004 landesweit 47 Hochwasserschutzkonzepte (HWSK) für die Gewässer I. Ordnung erarbeitet. Die Stadt 
Leipzig betreffen die Hochwasserschutzkonzepte ‚Weiße Elster’, ‚Pleiße’ und ‚Parthe’.  
In diesen HWSK werden die überschwemmten Flächen für unterschiedliche Bemessungsfälle – Wahrschein-
lichkeit der Hochwässer einmal alle 25, 50, 100 bzw. 150 Jahre – auf Karten dargestellt. Auf der Grundlage der 
HWSK wurden 2006 flurstücksgenaue Überschwemmungsgebiete festgesetzt. Gleichzeitig beinhalten die 
Hochwasserschutzkonzepte Vorschläge zur Verbesserung des Hochwasserschutzes, die hinsichtlich der 
Realisierung in Abhängigkeit vom Zustand der Anlagen und von der möglichen Gefahr für Menschen bzw. 
Sachwerte mit unterschiedlichen Prioritäten versehen sind. 
Für Leipzig ist bei dem derzeitigen Zustand der Hochwasserschutzanlagen auch im Hinblick auf die vorhan-
denen Überschwemmungsgebiete die im Anhang beigefügte Übersichtskarte für ein HQ150 (Hochwasser-
ereignis, das im Mittel alle 150 Jahre einmal auftritt) der Weißen Elster maßgeblich.  

Nach derzeitiger Schätzung würden für die Realisierung aller im HWSK Weiße Elster in unserer Region (Stadt 
Leipzig, Landkreis Leipzig und Landkreis Nordsachsen) vorgeschlagenen Maßnahmen ca. 230 Mio. € benötigt. 
Die Umsetzung aller empfohlenen Maßnahmen ist somit als Generationenaufgabe zu verstehen und deren 
Abfolge muss entsprechend den Prioritäten in Abwägung des jeweiligen Kosten-Nutzen-Verhältnisses (Gefähr-
dungspotenzial) erfolgen. Es zeigt sich, dass dem staatlichen Hochwasserschutz Grenzen gesetzt sind.  

Nach dem Wasserhaushaltsgesetz besteht zudem eine Eigenverantwortung der Bürger: „Jede Person, die 
durch Hochwasser betroffen sein kann, ist im Rahmen des ihr Möglichen und Zumutbaren verpflichtet, 
geeignete Vorsorgemaßnahmen zum Schutz vor nachteiligen Hochwasserfolgen und zur Schadensminderung 
zu treffen, insbesondere die Nutzung von Grundstücken den möglichen nachteiligen Folgen für Mensch, 
Umwelt oder Sachwerte durch Hochwasser anzupassen.“ 

 
Hochwasserereignisse 2011 und 2013 

2011. Vom 8. bis 19. Januar 2011 war Leipzig von einem Hochwasser betroffen. Es handelte sich hierbei um 
ein Hochwasserereignis mit einer statistischen Wiederkehrwahrscheinlichkeit von etwa 30 Jahren (HQ30). 
Ursache war ein Wetterumschwung mit einem Mix aus Tauwetter und starkem Regen, der auf eine hohe 
geschlossene Schneedecke vom Gebirge bis ins Flachland traf. Insbesondere die Gewässer I. Ordnung 
(Weiße Elster, Pleiße und Parthe) waren davon betroffen. Für alle drei Gewässer wurde während des 
Hochwassers zeitweise die Hochwasseralarmstufe 3 ausgerufen. Das Erreichen der Alarmstufe 4 war zu 
keinem Zeitpunkt als wahrscheinlich anzunehmen.  

Seit seiner Errichtung im Ergebnis des Hochwassers 1954 wurde das Nahleauslassbauwerk (NAB) 2011 
erstmals geöffnet und der uferbegleitende Nordwestauwald als Polder in Anspruch genommen (siehe auch 
S. 15 – Projekt Dynamische Aue). Durch das Hochwasser war die Standsicherheit der in der Stadt Leipzig 
vorhandenen Deiche stellenweise gefährdet. Vereinzelt traten Schäden an den Deichen auf.  

Die Leipzig 
betreffenden 
Hochwasserschutz-
konzepte (HWSK) 
können im Amt für 
Umweltschutz, 
Sachgebiet 
Wasserbehörde 
eingesehen werden. 
 
 
Eine Übersichts-
karte zu den Über-
schwemmungs-
gebieten finden Sie 
im Anhang Seite X. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Foto unten links: 
Hochwasser 2011:  
Am Nahleauslass-
bauwerk 
 
Foto unten rechts: 
Rettungsschaukeln 
am Palmengarten-
wehr 
 



 

 

27 Zeitweise führte die hohe Wasserführung, insbesondere im Flusslauf der Parthe, durch einen zu geringen 
Freibord zu kritischen Situationen an den einzelnen Brücken, so dass entsprechende Nutzungs-
einschränkungen (z. B. zeitweilige Sperrung der Brückenstraße, Volbedingstraße und Gustav-Esche-Straße) 
erforderlich waren. 

Das Ereignis führte außerdem zu Schäden an den Gewässern I. Ordnung des Freistaates Sachsen sowie an 
Gewässern II. Ordnung, für die die Stadt Leipzig unterhaltungspflichtig ist. Menschen kamen nicht zu Schaden. 

2013. Vom 27. Mai bis zum 14. Juni 2013 war Leipzig erneut von einem Hochwasser betroffen, das auch in 
weiteren Ländern der Bundesrepublik Deutschland sowie in anderen europäischen Staaten verheerende 
Schäden verursachte. Das Ausmaß der Schäden von 2002 im Freistaat Sachsen (Leipzig blieb hier 
weitestgehend verschont) wurde zum Teil weit übertroffen, was die Bundes- und Länderregierungen 
veranlasste, einen Hilfsfonds von  8 Mrd. € zur Schadensbeseitigung aufzulegen.  

Die Ursache lag in ungewöhnlich lang anhaltenden, ergiebigen Niederschlägen ab Mitte Mai, besonders in den 
Staulagen der Alpen und der Mittelgebirge. Das Ausmaß des Hochwassers wurde durch die extreme und 
weiträumige Wassersättigung des Bodens in den betroffenen Einzugsgebieten maßgeblich verstärkt. 
Folgende maximale Durchflussmengen wurden während der Hochwasserereignisse von 2011 bzw. 2013 an 
den Gewässern I. Ordnung gemessen bzw. für 2013 am Pegel Kleindalzig abgeschätzt: 
 

     

Fluss  Pegel  Maximalwerte Hochwasser 
 [m³/s] 

Mittlere Wasserführung 
[m³/s] 

HQ100  
[m³/s] 

    8. bis 19. Januar 2011   27. Mai bis 14. Juni 2013     

Weiße Elster  Kleindalzig  223  ca. 580  15  510 

Pleiße  Böhlen  48  66,5  7  80 

Parthe  Thekla  22  19  1  35 

 
Weiße Elster: Das Hochwasserereignis von 2013 im Einzugsgebiet der Weißen Elster war in seinem Ausmaß 
wesentlich intensiver als das Hochwasser von 2011. Es war ein Hochwasserereignis mit einer statistischen 
Wiederkehrwahrscheinlichkeit von etwa 150 Jahren (HQ150). Trotz seiner Intensität verursachte es in Leipzig 
dank sofort eingeleiteter Maßnahmen (siehe unten) keine größeren Schäden (auch im Vergleich zum Hoch-
wasserereignis von 2011). 

 

Ein wesentlicher Grund lag in der Öffnung des Ende 2012 fertiggestellten und offiziell im Mai 2013 in Betrieb 
genommenen Hochwasserentlastungsbauwerkes Zitzschen (Maßnahme des HWSK). Es ist in der Lage, 
ca. 130 m3/s Wasser von der Weißen Elster in den Tagebaurestsee Zwenkau abzuleiten. So konnte der 

SSooffoorrttmmaaßßnnaahhmmeenn  22001133  zzuurr  VVeerrhhiinnddeerruunngg  vvoonn  HHoocchhwwaasssseerrsscchhääddeenn  iinn  LLeeiippzziigg::  

Am 3. Juni 2013 wurde der Richtwert der Alarmstufe 4 am Pegel Kleindalzig erreicht. Für die Stadt Leipzig wurde 
Katastrophenalarm ausgerufen. In den gefährdeten Gebieten wurden Schulen und Kindertagesstätten 
geschlossen, ca. 600 Personen aus acht Alten- und Pflegeheimen evakuiert. Erst am 7. Juni 2013 konnte der 
Katastrophenalarm wieder aufgehoben werden.  

Im Verlaufe des Hochwassers waren Kräfte der Berufsfeuerwehr, der Freiwilligen Feuerwehr, der Bundeswehr, 
des THW, des DLRG e. V., Spezialbaufirmen, des DRK sowie zahlreiche Helfer/-innen aus der Bevölkerung an 
den Deichanlagen, den Sandsackfüllstationen und zur Sicherung der Verpflegung aufopferungsvoll im Einsatz.  
Die Errichtung von Sandsackzwischenlagern erfolgte in unwegsamen Gelände durch Lufttransportunterstützung 
seitens der Bundeswehr.  

Foto unten links:
Fischaufstieg am

Luppewehr
(Elsterbecken)

Foto unten rechts:
Am Karl-Heine-

Kanal, einem bei
Wassersportlern
und Ausflüglern

beliebten Gewässer
mit begleitendem

Geh-/Radweg

Maximale Durchflussmengen während der Hochwasserereignisse 2011 und 2013 



 

 

28 Zufluss der Weißen Elster in das Stadtgebiet Leipzig auf ca. 440 m3/s abgesenkt werden. Im Zeitraum 
vom 2. bis 5. Juni wurden auf diese Weise dem Hochwasserscheitel der Weißen Elster ca. 20 Mio. m3 Wasser 
entzogen. 

Mit Fertigstellung des Betriebsauslasses und Erreichen des Endwasserstandes im Zwenkauer See (Ende 
2018) wird auch zukünftig gemäß HWSK ein Stauraum in einer Größenordnung von ca. 15 bis 18 Mio. m3 
Wasser für den Hochwasserschutz der Stadt Leipzig im Zwenkauer See zur Verfügung stehen.  

Pleiße: Im Flussgebiet wurden 2013 rund 50 Mio. m3 Wasser in den Hochwasserrückhalteanlagen Regis, 
Borna, Stöhna, Schömbach und Witznitz zurückgehalten. So wurde nur ein Sechstel der gesamten Zufluss-
menge der Pleiße nach Leipzig weitergeleitet und das Erreichen der Alarmstufe 4 verhindert. 

Parthe: Der Hochwasserscheitel lag im Flussgebiet knapp über der Alarmstufe 3. 
 

Hochwasserschutzmaßnahmen 

Folgende Hochwasserschutzmaßnahmen wurden seit der Hochwasserkatastrophe 2002 an den Gewässern 
I. Ordnung umgesetzt: 

Bei dem derzeitigen Zustand der Hochwasserschutzanlagen kann das für die Stadt Leipzig gesteckte Hoch-
wasserschutzziel nicht sicher gewährleistet werden. 

 

Hochwasserschutz an Gewässern II. Ordnung 

Bei Überlagerung der Hochwasserwelle in den Flüssen I. Ordnung mit dem Abfluss der Niederschläge aus dem 
Stadtgebiet über die Gewässer II. Ordnung (kommunale Gewässer) kann es zu Überflutungen kommen. Deshalb 
ist es von großer Bedeutung für den Hochwasserschutz der Stadt Leipzig, durch geeignete Maßnahmen an den 
Gewässern II. Ordnung den Abfluss der Niederschlagsmenge in die Weiße Elster, die Pleiße und die Parthe 
drastisch zu reduzieren. 

- „Leipziger Auwald” (ca. 3.802 ha im Stadtgebiet, insgesamt  5.900 ha); 
- „Partheaue-Machern” (ca. 443 ha im Stadtgebiet, insgesamt 3.900 ha); 

Als eine Planungsgrundlage für den betroffenen Bereich wurde das HWSK Pösgraben erstellt. 

Die Stadt Leipzig versucht durch Öffnung ehemals verrohrter Gewässer, Sohlberäumungen, Entschlammungen 
sowie den Rückbau von abflussbehindernden Einbauten im Gewässerprofil die Zuführung großer Wassermengen 
in die Gewässer I. Ordnung zu minimieren. Zusätzlicher Stauraum, der ein größeres Aufnahmevermögen des 
Niederschlagswassers sowie einen langsameren Abfluss gewährleistet, soll durch Grabenverschwenkung 
(gewundener Verlauf), das Anlegen von Grabentaschen (Aufweitungen, Verbreiterung des Profils), Böschungs-
absenkung und das Anlegen von kleinen, bei höherem Wasserdargebot zu flutenden Senken erreicht werden. 
Darüber hinaus werden an geeigneten Stellen im Gewässerverlauf Retentionsflächen angelegt, die größere Nieder-
schlagsmengen längere Zeit zurückhalten und stark gedrosselt wieder abgeben können. Diese sind zeitweilig über-
schwemmt und sollen Siedlungen, Wohn- oder Gewerbegebiete vor Überflutungen schützen. 

In den letzten Jahren wurde begonnen, für die verschiedenen Gewässer Konzepte zur Verbesserung des 
Hochwasserschutzes und des präventiven Hochwasserschutzes zu erarbeiten, die in den kommenden Jahren 
sukzessive umgesetzt werden. Beispielhaft seien hier einige benannt:  

KKoonnzzeeppttee  zzuurr  VVeerrbbeesssseerruunngg  ddeess  HHoocchhwwaasssseerrsscchhuuttzzeess  ffüürr  LLeeiippzziigg::  

- komplette Sohlberäumung des Hohen Grabens; 
- Grundberäumung Zauchgraben zwischen Einmündung Umflutgraben Kleinpösna und Parthe; 
- Grundberäumung Schaukelgraben zwischen Muldentalstraße und Einmündung in den Pösgraben; 
- Anlage von vier Retentionsflächen im Lösegrabensystem; 
- Bau einer Retentionsfläche an der Nördlichen Rietzschke, am „Virchowknie“; 
- Herstellung einer Hochwasserschutzanlage zwischen Pösgraben und Kiesgrube; 
- Öffnung des Krebsgrabens und Vergrößerung der Durchlässe Eythraer Weg; 
- Öffnung von Elster- und Pleißemühlgraben; 
- Öffnung des Windorfer Augrabens; 
- Herstellung einer Sohlschwelle in der Östlichen Rietzschke mit Anbindung des Parkteiches Stünz als 

zusätzlicher Retentionsraum. 

UUmmggeesseettzzttee  HHoocchhwwaasssseerrsscchhuuttzzmmaaßßnnaahhmmeenn  iinn  LLeeiippzziigg::  
- Instandsetzung des rechten Luppedeiches unterhalb des Heuwegs bis zur Stadtgrenze; 
- Instandsetzung des rechten Hochwasserschutzdeiches am Elsterbecken unterhalb der Hans-Driesch-Straße; 
- Hochwasserentlastungsbauwerk an der Weißen Elster (in den Zwenkauer See); 
- Instandsetzung des Palmengartenwehrs; 
- wiederholende Herstellung der hydraulischen Leistungsfähigkeit des Elsterbeckens (Sedimentberäumung). 

Ein „Mittelfristiges 
Programm zur 
Finanzierung von 
Hochwasserschutz- 
und ausgewählten 
Gewässer-
entwicklungs-
maßnahemen für 
Gewässer II. 
Ordnung in der 
Stadt Leipzig“ 
wurde aufgestellt 
(Bestätigung im 
Stadtrat).  
 



 

 

29 Renaturierung und Sanierung von Fließgewässern  
 

Der Gewässerausbau in Großstädten kann nur ein Kompromiss zwischen widerstreitenden Interessen sein. Je 
mehr von der natürlichen Aue noch vorhanden ist, um so eher kann es gelingen, den Bedürfnissen von 
Mensch und Natur – örtlich getrennt – zu genügen. Leipzig arbeitet daran, seine Gewässer durch Ausbau, 
Renaturierung und Unterhaltung wieder in einen naturnahen Zustand zu versetzen. Das gestiegene Umwelt-
bewusstsein in der Bevölkerung und die aktuelle Gesetzeslage fordern eine Rückführung und Sicherung der 
Gewässer II. Ordnung in natürliche Zustände als Bestandteile des Naturhaushaltes und als Lebensraum für 
Tiere und Pflanzen. 

 
Pleißemühlgraben 

Anfang der 50er Jahre wurde der Pleißemühlgraben wegen der sehr starken Verunreinigung durch industrielle 
und kommunale Abwässer verrohrt. So verschwand der Flusslauf aus dem Stadtbild. Von der Ausbindung 
oberhalb des Schlauchwehres Connewitz bis zur Mündung in den Elstermühlgraben (zukünftig Parthe) hat der 
Pleißemühlgraben eine Gesamtlänge von 3.737 m, davon wurden 2.893 m überwölbt und 584 m zwischen 
dem Naturkundemuseum und der Parthemündung verfüllt.  

Bürgerinitiativen, Stadtplaner, Umweltschützer und nicht zuletzt die Politik machten und machen sich seit der 
„Wende“ stark für ein „Leipzig am Fluss“ und für die damit zusammenhängende Offenlegung des Pleiße-
mühlgrabens, um diese wasserwirtschaftliche, stadtökologische und stadtplanerische Fehlentwicklung 
umzukehren.  

Die ersten Abschnitte mit einer Gesamtlänge von über 1.100 m sind bereits geöffnet worden: 

 
Beim Bauabschnitt 8 orientierte sich erstmals die Freilegung nicht am historischen Verlauf, vielmehr wurde der 
Fluss harmonisch in das Wohngebiet integriert. Eine kleine erweiterte Wasserfläche sowie ein Wasserspiel-
platz sind entstanden. An dieser Planung beteiligten sich neben den Architekten auch Anwohner, Studenten 
und Vereine. Die Öffnung des Pleißemühlgrabens und die Verbindung der Seenlandschaft mit dem inner-
städtischen Fließgewässer gibt der Stadtentwicklung völlig neue Impulse und führt zur Aufwertung der betref-
fenden Gebiete. 
 
Elstermühlgraben  

Der eigentliche Mühlgraben erstreckt sich über eine Länge von 2.800 m und wurde ursprünglich zum Betrieb 
der Angermühle (Jahnallee/Ecke Jacobstraße) als angestautes Gewässer im offenen Gerinne geführt. Mit dem 
Abbruch der Angermühle wurde der Elstermühlgraben auf einer Länge von 330 m vertunnelt und das 
ehemalige Bett teilweise verfüllt. Wegen seiner schlechten Wasserqualität wurde der Elstermühlgraben 1961 
auf einer Länge von insgesamt 665 m verrohrt.  

Der Elstermühlgraben ist ein wesentlicher Bestandteil des Integrierten Gewässerkonzeptes und für den 
präventiven Hochwasserschutz von großer Bedeutung. Er soll entsprechend den Stadtratsbeschlüssen 
vollständig geöffnet und für einen Abfluss von 15 m3/s Wasser ausgebaut werden.  

 

Foto unten links:
Elstermühlgraben,

Bauabschnitt 2,
Außenmole
Stadthafen

Foto unten rechts:
Am Pleißemühl-

graben bei Nacht,
Bauabschnitt 4/5
(Harkortstraße)

Pleißemühlgraben-Offenlegung::  

Bauabschnitt 1 (Braustraße)  233 m  Fertigstellung 1996-1998 
Bauabschnitt 2/3 (Rudolphstraße bis Gottschedstraße)  400 m Fertigstellung 1997-1999 
Bauabschnitt 4 (Fritz-von-Harck-Anlage)  100 m Fertigstellung 2000 
Bauabschnitt 5 (Harkortstraße/Bundesverwaltungsgericht)  144 m Fertigstellung 2002 
Bauabschnitt 8 (Paul-Gruner-Straße/Wundtstraße)  137,5 m Fertigstellung 2005 
Bauabschnitt 6 (Mozartstraße/Beethovenstraße)    95 m Fertigstellung 2007 
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Der Verlauf der 
Öffnung des Elster-
mühlgrabens ist im 
Anhang Seite XII 
dargestellt. 
 
 
 
Bild unten: 
Lageplan zur 
Öffnung des 
Elstermühlgrabens, 
Bauabschnitt 3 
zwischen Friedrich-
Ebert-Straße und 
Thomasiusstraße 
 

Die Öffnung des Elstermühlgrabens erfolgt in drei Bauabschnitten: 

1. Bauabschnitt 2005/2007:   
Die Verlegung des Elstermühlgrabens aus der Mitte der Jahnallee in den südlichen Randbereich, 
Vorbereitung des Angerwehrs, Kreuzungen im Bereich Jahnallee zur Rosentalgasse/Jacobstraße:  
Länge ca. 440 m, Gewässerbreite 7,5 m – 10 m. Diese Arbeiten sind abgeschlossen. 

2. Bauabschnitt 2008/2010:  
Öffnung im Bereich Schreberbad, Vorbereitung eines Wehres; Länge ca. 206 m,  
Gewässerbreite 7,5 m – 20 m. Dieser Bauabschnitt ist fertiggestellt. 

3. Bauabschnitt 2013/2019:  
Öffnung im Bereich Friedrich-Ebert-Straße bis Thomasiusstraße, Länge: ca. 404 m,  
Gewässerbreite: 7,5 m – 10 m. Dieser Bauabschnitt befindet sich in der Realisierung. 

Im Zusammenhang mit der Öffnung des Elstermühlgrabens sind 4 Brücken neu zu bauen: Die Westbrücke in 
der Friedrich-Ebert-Straße, die Elsterbrücke im Zuge der Elsterstraße, die Poniatowskibrücke im Zuge der 
Lessingstraße und die Funkenburgbrücke im Zuge der Thomasiusstraße.  

Folgende Ziele werden mit der Öffnung des Elstermühlgrabens erreicht:  
- Gewährleistung und Verbesserung des Hochwasserschutzes im Gewässerknoten;  
- Umsetzung der EU-Wasserrahmenrichtlinie im Leipziger Gewässerknoten;  
- Verbesserung der ökologischen Bedingungen, insbesondere bei Niedrigwasser; 
- Wiederherstellung der ökologischen Durchgängigkeit sowie der Durchgängigkeit für Sedimente; 
- Erhöhung der städtebaulichen Attraktivität durch zusätzliche Wasserflächen;  
- Schaffung von Möglichkeiten für den Anschluss von Leipzig an die entstehenden Gewässer des Süd- und 

Nordraums von Leipzig auf dem Wasserweg. 

 

Karl-Heine-Kanal 

Die zumeist steilen Böschungen des über 100 Jahre alten Karl-Heine-Kanals waren durch Verwitterung und 
Wellenerosion teilweise stark geschädigt und nicht mehr überall standsicher. Abbrüche, Rutschungen sowie 
Fugen- und Mauerwerksausspülungen waren die Folge. Bereits 2004 musste die Stadt Leipzig mehrere Not-
reparaturen ausführen lassen, um den Radweg am Kanal zu schützen.  

Die dann erfolgte umfangreiche Sanierung soll zukünftig die Böschungen sichern und zugleich einen natur-
nahen Eindruck entstehen lassen. In den Jahren von 2007 – 2011 wurden zudem die Flanken des Gewässers 
durch den ingenieurbiologischen Böschungsverbau naturnah umgestaltet. Dazu gehören u. a. die Verwendung 
organischer Materialien wie Röhrichtpflanzen und die Schaffung vielfältiger Biotopstrukturen im Uferbereich. 
Zur späteren Pflege von Kanalabschnitten könnten Schulen und Vereine Patenschaften übernehmen. 

Das Erscheinungsbild des Gewässers wurde durch die Berücksichtigung von Naturschutz und Landschafts-
pflege, von Erlebnisfähigkeit und Erholungsfürsorge für den Menschen zu Gunsten der Naturwahrnehmung 
„repariert". Neben der ästhetischen Verbesserung des allgemeinen Landschaftsbildes wurde das Gewässer 
gleichzeitig ökologisch aufgewertet.  

Mit der Realisierung dieses Vorhabens wird den Umweltqualitätszielen der Stadt Leipzig und den Richtlinien 
für die naturnahe Gestaltung der Fließgewässer in Sachsen sowie der EU-Wasserrahmenrichtlinie ent-
sprochen. 

 



 

 

31 Zustand der Leipziger Gewässer im Hinblick auf die Erreichung der 
Ziele der EU-Wasserrahmenrichtlinie 
Eingangs ist festzustellen, dass sich die Wasserqualität der Leipziger Gewässer seit den Betrachtungen im 
Rahmen des letzten Umweltberichtes 2007 weiter verbessert hat. Ursachen für die positive Entwicklung sind 
u. a. der erhöhte Grad der Abwasserreinigung sowie die Verminderung des Eintrages von Nährstoffen in die 
stehenden Gewässer seit Erlass der Allgemeinverfügung zum Fütterungsverbot wild lebender Wasservögel. 

Mit der im Jahr 2000 in Kraft getretenen Europäischen Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) erfolgt eine Neuorien-
tierung der Wasserwirtschaft hin zu einer ganzheitlichen Betrachtungsweise im Gewässerschutz. Das bedeutet 
zum Beispiel, dass die Oberflächenwasserkörper und die Grundwasserkörper in großen Flussgebietseinheiten 
über die Länder- und Staatsgrenzen hinweg betrachtet und bewirtschaftet werden. Die Gewässer Leipzigs 
gehören zur Flussgebietsgemeinschaft Elbe. Für die Stadt Leipzig wurden lediglich 18 Oberflächen-
wasserkörper ausgewiesen, weil als Definition für Oberflächenwasserkörper eine bestimmte Mindestgröße 
festgelegt ist. 

In der WRRL wird grundsätzlich als Ziel die Erreichung des „guten ökologischen Zustands“ bzw. des „guten 
ökologischen Potenzials“ sowie des „guten chemischen Zustands“ bis 2015 gefordert. Mit dem neuen, 
gewässertyporientierten Bewertungsverfahren gemäß WRRL werden biologische Qualitätskomponenten wie 
benthische wirbellose Fauna, Fische, Makrophyten/Phytobenthos und Phytoplankton, aber auch spezifische 
chemische Komponenten zur Beurteilung des ökologischen Zustands der Oberflächengewässer bewertet. 
Nach der Umsetzung von prioritären Maßnahmen, wie z. B. Rückbau von Querbauwerken, welche positive 
Auswirkungen auf die Fließgewässer haben (Herstellung der Durchgängigkeit für aquatische Lebewesen), 
werden in möglichen folgenden Bewirtschaftungsplänen weitere Maßnahmen notwendig. 

Die WRRL regelt mögliche Fristverlängerungen zur Erreichung der Bewirtschaftungsziele bis zum Jahr 2021 
und 2027. Es wird seitens des Freistaates Sachsen eingeschätzt, dass von den 487 natürlichen Wasser-
körpern (NWB) Sachsens 414 bis zum Jahr 2015 den guten ökologischen Zustand / das gute ökologische 
Potenzial wahrscheinlich nicht erreichen werden. Das entspricht 85 % aller NWB bzw. 63,6 % aller OWK. In 
Leipzig sind von den 18 vorhandenen OWK insgesamt 17 von der Fristverlängerung bis 2021/2027 betroffen. 

In Sachsen wird wahrscheinlich von 136 OWK ein guter chemischer Zustand bis zum Jahr 2015 nicht erreicht; 
das entspricht etwa 21 %. Im Betrachtungsraum Leipzig erreichen bereits 15 der insgesamt 18 OWK einen 
guten chemischen Zustand (siehe Grafik unten); für die übrigen drei OWK (davon ein erheblich veränderter, 
zwei künstliche) ist eine Fristverlängerung wie o. g. erforderlich (siehe Tabelle und Kreisdiagramme unten). 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

in Leipzig

gut
6%

un-
befriedigend 

17%

schlecht
77%

in Sachsen

schlecht
44%

gut
6%

mäßig
27%

unbefriedigend
23%

Alte Luppe (NWB) 
Elstermühlgraben (NWB) 
Floßgraben (HMWB) 
Krebsgraben (NWB) 
Lösegraben (HMWB) 
Neue Luppe (NWB) 
Nördliche Rietzschke (HMWB)
Östliche Rietzschke (HMWB) 
Parthe-3 (NWB) 
Parthe-4 (HMWB) 
Pleiße-4 (HMWB) 
Pösgraben (NWB) 
Weiße Elster-8 (HMWB) 
Zschampert (HMWB) 

Kulkwitzer See (AWB) 

Lober-2 (HMWB) 
Weiße Elster-9 (HMWB) 
Weiße Elster-11 (NWB) 

Datenquelle: „Bericht über die sächsischen Beiträge zu den Bewirtschaftungsplänen der 
Flussgebietseinheiten Elbe und Oder“ sowie „Bericht zum Zustand der sächsischen Wasserkörper 2009“

Ökologischer Zustand bzw. ökologisches Potenzial der Oberflächenwasserkörper 

Eine Karten-
Darstellung des

ökologischen
Zustandes Leipziger

Gewässer
finden Sie im

Anhang Seite XI.

Gewässergüte sächsischer Oberflächenwasserkörper im Vergleich zu denen in Leipzig 
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in Sachsen

nicht gut
21%

gut
79%

in Leipzig

gut
83%

nicht gut
17%

 
 

Die Verantwortlichen für das Erreichen der Bewirtschaftungsziele sind neben den Gewässerunterhaltungs-
pflichtigen (hier der Freistaat Sachsen (Landestalsperrenverwaltung) für die Gewässer I. Ordnung und die 
Gemeinden für die Gewässer II. Ordnung) im Rahmen des Vollzuges die unteren Wasserbehörden. 
 
 
Weitere Maßnahmen zur Umsetzung der Europäischen Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) 
an ausgewählten Gewässern  
Die europäische Wasserrahmenrichtlinie ist die Basis für einen umfassenden Gewässerschutz in ganz Europa. 
Mit der WRRL treten die gewässerökologische Situation und die diffusen Belastungen stärker in den Vorder-
grund, nachdem bisher der Fokus vor allem auf der Verbesserung der Wasserqualität in Flüssen und Seen 
durch den Ausbau von Kläranlagen lag. Mit der WRRL wird in Bezug auf die Oberflächengewässer vor allem 
die Herstellung der ökologischen Funktionsfähigkeit (guter Zustand) verfolgt. Die Stadt Leipzig hat in den 
letzten Jahren begonnen, in diesem Sinne für die verschiedenen Gewässer Konzepte zum Erreichen dieser 
Ziele zu erarbeiten, beispielhaft seien hier einige benannt: 

Knauthainer Elstermühlgraben: Nachdem bereits seit Mitte der 90er Jahre umfangreiche Maßnahmen zur 
Renaturierung des Mühlgrabens einschließlich seiner Seitenarme und Nebengewässer durchgeführt wurden, 
sind zur weiteren Verbesserung der gewässerökologischen Gesamtsituation des Gewässers im Sinne der 
WRRL weitere Maßnahmen vorgesehen. Auf der Grundlage einer im Jahr 2010 erarbeiteten Machbarkeits-
studie sowie einer Entwurfs- und Genehmigungsplanung aus dem Jahr 2013 verfolgt die Stadt Leipzig für die 
Zukunft folgende Ziele:  

- Konzipierung eines naturnahen Gewässerverlaufs; 

- Herstellung der ökologischen Längsdurchgängigkeit; 

- komplette Öffnung der Abschnitte 1 bis 4; 

- vollständige Entsiegelung des Gewässerprofils. 

Floßgraben: Im Zuge der Umsetzung der WRRL und des § 27 Wasserhaushaltgesetz soll auch der 
Floßgraben so entwickelt werden, dass er ein gutes ökologisches Potenzial erhält. Schwerpunkt der Maß-
nahmen ist es, das Gewässer strukturell aufzuwerten sowie die Durchgängigkeit zu verbessern. Die Ergeb-
nisse einer entsprechenden Studie wurden im Jahr 2013 vorgestellt und werden intensiv diskutiert. 

Zschampert: Der Zschampert ist geprägt durch stark schwankende Wasserstände. Eine im Auftrag der Stadt 
erarbeitete Projektstudie "Zschampertrevitalisierung" sieht vor, das Gewässer gemeinsam mit den Anlie-
gerkommunen Markranstädt und Schkeuditz zu renaturieren. Erste Bauabschnitte entlang des Kulkwitzer Sees 
sind in den Jahren 1999 bis 2003 renaturiert und im Sohlbereich auf einer Länge von 2.000 m abgedichtet 
worden. Im Rahmen der Realisierung des 4. Bauabschnittes des Projektes „Lebendige Luppe“ (siehe Kap. 
Biologische Vielfalt) kann durch Nutzung, Ausbau und Wiederbespannung des alten Zschampertbettes eine 
barrierefreie Verbindung vom Luppewildbett bis zum derzeitigen Zschampertlauf hergestellt werden. Damit 
wird der Zschampert Teil eines wieder funktionsfähigen und durchgängigen Wanderweges für Organismen bis 
ins Leipziger Gewässersystem der Pleiße und der Weißen Elster. 

 

Chemischer Zustand der Oberflächenwasserkörper 

Alte Luppe (NWB) 

Floßgraben (HMWB) 

Krebsgraben (NWB) 

Lober-2 (HMWB) 

Lösegraben (HMWB) 

Neue Luppe (NWB) 

Nördliche Rietzschke (HMWB)

Östliche Rietzschke (HMWB) 

Parthe-3 (NWB) 

Pleiße-4 (HMWB) 

Pösgraben (NWB) 

Weiße Elster-8 (HMWB) 

Weiße Elster-9 (HMWB) 

Weiße Elster-11 (NWB) 

Zschampert (HMWB) 

Kulkwitzer See (AWB) 

Elstermühlgraben (AWB) 

Parthe-4 (HMWB) 

Datenquelle: „Bericht über die sächsischen Beiträge zu den Bewirtschaftungsplänen der 
Flussgebietseinheiten Elbe und Oder“ sowie „Bericht zum Zustand der sächsischen Wasserkörper 2009“



 

 

33 Kommunale Standgewässer 
In der Stadt Leipzig gibt es über 100 kommunale Standgewässer. In der öffentlichen Wahrnehmung spielen 
insbesondere der Kulkwitzer und der Cospudener See sowie der  Auensee eine herausragende Rolle. 
 
Kulkwitzer See 

Der Kulkwitzer See liegt anteilig im Stadtgebiet Leipzig und Markranstädt. Er entstand aus den ehemaligen 
Tagebaurestlöchern Miltitz und Kulkwitz durch Grundwasseranstieg.  

Der Kulkwitzer See ist für die Naherholung (Baden, Schwimmen, Angeln usw.) sehr attraktiv und eines der 
abwechslungsreichsten Tauchreviere Deutschlands. Seit 2003 wird am Gewässer eine Wasserskianlage 
betrieben, so dass das sportliche Nutzungspotenzial weiter ausgebaut werden konnte.  

Zur Ableitung überschüssigen Seewassers und zur Sicherung eines stabilen Wasserspiegels ist eine Freispie-
gelleitung zum Zschampert seit 2006 in Betrieb. 

Nach den normativen Bedingungen der WRRL bescheinigt die Zustandsbewertung des Kulkwitzer Sees aus 
dem Jahr 2009 auf der Grundlage der Analysen 2006 bis 2008 dem Kulkwitzer See bereits jetzt ein gutes 
ökologisches Potenzial (untersuchte Qualitätskomponenten: Makrophyten und Phytoplankton sowie spezi-
fische Schadstoffe: keine Überschreitung). Der chemische Zustand des Kulkwitzer Sees weist nur für einen 
Parameter Überschreitungen auf. 

Maßnahmen zur Erreichung der Bewirtschaftungsziele für den Kulkwitzer See sind sowohl konzeptionelle 
Maßnahmen (Studien, Forschung-und-Entwicklungs-Vorhaben sowie vertiefende Untersuchungen) als auch 
die Suche nach sonstigen diffusen Quellen im Einzugsgebiet. 

 

Cospudener See 

Der Cospudener See liegt anteilig im Stadtgebiet Leipzig und Markkleeberg. Bei einer Wasserfläche von 
436 ha ist das Gewässer bis zu 52 m tief (mittlere Tiefe ca. 27 m) und hat ein Wasservolumen von 
109 Mio. m³. Die Flutung wurde im Jahr 2000 mit einem Endwasserstand von 110,0 m über NN beendet. 

Das Tagebaurestloch Cospuden wurde seit 1993 geflutet, anfangs vorwiegend durch natürlichen Grund-
wasseraufgang, später durch Zuführung von Fremdflutungswasser (bis Anfang November 1995 neutrales 
Filterbrunnenwasser aus dem nordwestlichen Randriegel des Tagebaus Zwenkau, danach zusätzlich Wasser 
aus seiner offenen Hauptwasserhaltung „Bibersumpf", 1998 stark hydrogenkarbonathaltiges Sümpfungs-
wasser aus dem Tagebau Profen). Mit dem jetzt stabil im Neutralbereich liegenden, gut gepufferten Wasser ist 
eine wesentliche Bedingung für die natürliche Entwicklung des Cospudener Sees (biologische Sukzession) 
erfüllt. 

Bedingt durch die verkehrsgünstige Lage zur Großstadt Leipzig und die nahegelegene Anbindung zur A 38 hat 
sich der Cospudener See binnen kurzer Zeit zu einem beliebten Naherholungs- und touristischem Ziel (Baden, 
Angeln, Tauchen, Wassersport) entwickelt. (Plan siehe im Anhang, Seite VIII). 

Im Rahmen eines gewässertouristischen Konzepts ist der Tagebaurestsee mit den Leipziger Gewässern 
verbunden worden. Mit der Sportbootschleuse am Cospudener See und der Errichtung der Schleuse am 
Connewitzer Wehr besteht die Möglichkeit, vom Stadthafen aus den Cospudener See und zukünftig weitere 
Tagebauseen zu erreichen. 

 

Foto unten links:
Schleuse Connewitz

mit
Fisch-Kanu-Pass
(Inbetriebnahme

2012)

Foto unten rechts:
Froschteich im

Wildpark
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Bild unten links: 
Schema zur Bauart 
eines Tiefen-
belüfters, 
Bild unten Mitte: 
Schema zum 
Einsatz eines 
Tiefenbelüfters 
 
 
Foto unten rechts: 
Ein Tiefenbelüfter 
im Einsatz. 
 
 
 
 
Eine Darstellung 
der Tiefenlinien 
(Isobathen) des 
Auensees und der 
Belüfterstandorte 
finden Sie im 
Anhang Seite VIII. 
 

Durch den Zustrom von sauerstofflosem und nährstoffbelastetem Grundwasser traten in den vergangenen Jahr-
zehnten vermehrt Schadstoffe in den Auensee, so dass die Gewässergüte nachhaltig negativ beeinflusst wurde. 
Vor allem die hohen Konzentrationen an Nährstoffverbindungen, die das Algenwachstum im See anregen, und der 
Eintrag von Falllaub ließen am Grund des einst ca. 10 m tiefen Sees hohe Schlammmengen entstehen. Diese 
Sedimente bauten sich bis zu einer Stärke von maximal 3 m auf. Ab einer Wassertiefe von ca. 2,5 m nahmen die 
Sauerstoffgehalte sprunghaft ab und der Gehalt an toxischem Schwefelwasserstoff zu.  
Durch die sauerstofflosen Verhältnisse am Grund kam es ständig zu Rücklösungen von Nährstoffen, was das 
Algenwachstum im Gewässer noch weiter forciert hat. Der Zustand des Sees verschlechterte sich zusehends, 
wobei Wasservolumina mit kritischen Bedingungen und auch die Bildung toxischer Blaualgen immer weiter 
zunahmen. Oft mussten daher in der Vergangenheit durch die Stadt Leipzig im Auensee Notbelüftungsmaß-
nahmen über mehrere Wochen durchgeführt werden, um Fischsterben wie im Jahr 2008 zu verhindern. 

Die Tiefenwasserbelüfter sind abgetauchte Anlagen gemäß den Abbildungen (siehe unten). Sie bestehen jeweils 
aus einem Steigrohr, einem Entgasungskopf und einem Fallrohr.  Durch den Betrieb von Unterwasserpumpen wird 
das Tiefenwasser nach oben gefördert, dort durch einen Injektor (Prinzip der Wasserstrahlpumpe) mit atmosphä-
rischem Sauerstoff angereichert und wieder zum Grund geleitet. Die Schichtung des Wassers wird bei dieser 
Technologie nicht beeinflusst.  

Auensee 

Der Auensee ist ein ca.12 ha großer See im Nordwesten Leipzigs, der keine oberirdischen Zu- und Abläufe 
besitzt und ausschließlich von Grundwasser gespeist wird. Er wird seit dem Frühjahr 2012 durch technische 
Verfahren künstlich belüftet. 

 

Durch eine kontinuierliche Belüftung des Tiefenwassers mit technischen Tiefenwasserbelüftern kann nun 
erreicht werden, dass Fischsterben zukünftig nahezu ausgeschlossen werden kann. Des Weiteren werden die 
Sedimente am Grund des Sees durch die Sauerstoffanreicherung des Gewässers abgebaut und die kon-
tinuierliche Bildung toxischer Gase sowie das Rücklösen von Phosphat maßgeblich reduziert.  

Die Seentherapie zielt darauf ab, das durch Zersetzungsprozesse anaerobe Tiefenwasser wieder mit aus-
reichend Sauerstoff zu versorgen und die Nährstoffe im Sediment festzulegen. Dadurch kann der Phosphor-
gehalt reduziert und die Bildung von Massenentwicklungen toxischer Blaualgen maßgeblich gesenkt werden. 

Im Gewässer sind insgesamt drei Tiefenwasserbelüftungsanlagen installiert. Mehrere Anlagen sind wegen des 
strukturierten Untergrundes und des abwechslungsreichen Bodenprofils notwendig, damit z. B. die östlich 
liegenden und durch einen unterseeischen Rücken getrennten Bereiche ebenfalls belüftet und mit Sauerstoff 
angereichert werden können (vgl. Grafik im Anhang). 

 

Besteht eine Gefahr in belasteten Gewässern zu baden? 

Die Zustandsbewertung der Wasserkörper nach WRRL umfasst nicht die Komponenten für die Beurteilung zur 
Badewasserqualität (hier gilt die Sächsische Badegewässer-Verordnung SächsBadegewVO). 

Kulkwitzer See und Cospudener See sind bedeutende Badegewässer und unterliegen damit den Anfor-
derungen der EU-Badegewässer-Richtlinie 2006/7/EG, welche der Freistaat Sachsen mit der 
SächsBadegewVO in Landesrecht umgesetzt hat. Die Wasserqualität der Badegewässer wird kurz vor und 
während der Badesaison mehrmals und regelmäßig durch die Gesundheitsämter überwacht.  

Baden gehört grundsätzlich zum Gemeingebrauch im Sinne der Wassergesetze. Insofern erfolgt das Baden in 
den anderen Gewässern in der Stadt Leipzig in eigener Verantwortung. 
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Fotos unten:
Ersatzneubau
Ufermauer im

kleinen Angerteich
Baalsdorf,

Baalsdorfer Anger
in 04316 Leipzig

unten links:
Ausgangssituation

2009

unten rechts:
Zustand nach

Fertigstellung im
Jahr 2012

Fotos nächste Seite: 
Sanierung und

Renaturierung des
Teiches im KGV

Naturfreunde e.V.,
An der Trift in

Leipzig  Liebert-
wolkwitz

2008/2009

unten links:
Ausgangssituation

im Jahr 2008

unten rechts:
Zustand nach der

Fertigstellung
im Jahr 2009

Allgemeinverfügung Fütterungsverbot 

Die Fütterung wild lebender Wasservögel beeinträchtigt die Wasserbeschaffenheit der Gewässer. Um die 
Lebensgrundlage Wasser im Interesse der Allgemeinheit und zum Wohle des Einzelnen nach dem Grundsatz 
der Vorsorge zu schützen, hat die Stadt Leipzig als Wasserbehörde Ende 2010 mit einer Allgemeinverfügung 
das Füttern wild lebender Wasservögel an über 100 stehenden Leipziger Gewässern verboten. Die 
Allgemeinverfügung wurde im Leipziger Amtsblatt Nr. 24/2010 veröffentlicht (http://www.leipzig.de/amtsblatt/). 
Zusätzlich erfolgte eine breite Öffentlichkeitsarbeit, u. a. mit Flyern. 
Die Überwachung des Fütterungsverbotes erfolgt durch das Ordnungsamt und das Amt für Umweltschutz. Im 
Rahmen der Überwachung waren bisher nur wenige Verstöße zu verzeichnen. Die Regelung zum Fütterungs-
verbot hat sich in den letzten Jahren als Instrumentarium bewährt. 
 
Sanierung kommunaler Standgewässer  

Im Eigentum und in unmittelbarer Zuständigkeit der Stadt Leipzig befinden sich derzeit 105 Standgewässer. Es 
sind Gewässer II. Ordnung, die vom Amt für Stadtgrün und Gewässer unterhalten werden. Davon unterliegen 
94 Standgewässer einem besonderen Schutzstatus nach Sächsischem Naturschutzgesetz. All diese 
Gewässerstandorte sind in ihrer Beschaffenheit einzigartig und für den urbanen Lebensraum „Stadt“ von 
hohem ökologischen Wert. Teilweise sind sie letzte Refugien für gefährdete Tier- und Pflanzenarten. 
Besonders durch ihre Verbindung zu innerstädtischen Fließgewässern haben sie sich zu wichtigen 
Kleinstrukturen (Trittsteinen) im gesamten Biotopverbund entwickelt. 

Bei diesen Standgewässern handelt es sich überwiegend um Teiche und künstlich angelegte Gewässer. Sie 
erfüllen vielfältige Funktionen in unserem unmittelbaren Lebens- und Wohnumfeld, denn sie ermöglichen die 
Rückhaltung von Niederschlagswasser bei Starkregen, sind Löschwasserreserven, Orte der Naherholung, 
Pachtgewässer für Angler und Lebensraum für geschützte Tier- und Pflanzenarten und können im Sinne des 
Gemeingebrauchs von jedem nach Sächsischem Wassergesetz genutzt werden. 

Infolge dieser vielfältigen jahreszeitlichen Nutzungen sind diese Standgewässer hohen Belastungen 
ausgesetzt, die auch negative Auswirkungen auf die Wasser- und Erholungsqualität haben. Besonders stark 
ist die Belastung durch Mülleinträge in den Sommermonaten an Teichen in zentraler Lage mit hoher 
Frequentierung, wie z. B. im Schwanen- und Johannaparkteich. Diese Beeinträchtigungen sind besonders in 
der niederschlagsarmen Zeit für alle Standgewässer sehr problematisch und nur durch aufwendige, 
zusätzliche Beräumungs-, Belüftungs- und Bewässerungsmaßnahmen zu kompensieren. 

Um diesen Gewässerbelastungen entgegen zu wirken, werden vom Amt für Stadtgrün und Gewässer alle 
kommunalen Standgewässer regelmäßig, analog zu den kommunalen Fließgewässern II. Ordnung, 
unterhalten. Diese gesetzlich erforderlichen Gewässerunterhaltungsmaßnahmen unterteilen sich in jährlich 
wiederkehrende Arbeiten, wie z. B. Müllberäumung, Böschungsmahd, Schilfschnitt, Ufergehölzpflege und 
Beräumung der Zu- und Ablaufbauwerke und in Gewässersanierungsmaßnahmen, die nach wasserwirt-
schaftlichen Prioritäten in größeren jährlichen Abständen durchgeführt werden. 
Durch zielgerichtete Gewässerunterhaltung konnten seit 1990 bereits 37 Standgewässer im gesamten 
Stadtgebiet grundhaft wieder instand gesetzt und saniert werden. Das entspricht 35 % aller in kommunaler 
Zuständigkeit befindlichen Standgewässer. Diese Entwicklung führte auch zur weiteren Verbesserung der 
Wasserqualität, besonders positiv und nachhaltig wirkte sich dabei die systematische Reduzierung der 
Abwassereinträge aus. 

 



 

 

36 Ziele der Gewässersanierung sind: 
- Sicherung von Wasserqualität und Wasserstand; 
- Wiederherstellung der wasserwirtschaftlichen Funktionen und Leistungsfähigkeit durch Erneuerung der 

Zu- und Ablaufbauwerke;  
- Schaffung von Retentionsvolumen zur Rückhaltung von Oberflächenwasser durch regelmäßige 

Sedimententfernung; 
- Instandsetzung und Renaturierung von Uferböschungen und Gewässersohlen zur ökologischen Auf-

wertung; 
- Beachtung wasserwirtschaftlicher, naturschutzrechtlicher Prämissen einschließlich Denkmalschutz; 
- Verpachtung von sanierten und ökologisch intakten Standgewässern an Angler zur fischereilichen Bewirt-

schaftung und Unterhaltung. 

 
   Gewässer 
 Entschlammung Instandsetzung Uferböschung 

Sanierungen Zu- und Ablauf/ 
Wasserbauwerke 

 [m3] [m] [Anzahl] 

Vorderer Rosentalteich 12.170 - - 

Hakenteich 1.390 440 - 
Knauthainer Dorfteiche    

- Südteich 1.490 90 2 
- Mittelteich 1.170 200 1 
- Nordteich 520 90 1 

Oberer Dorfteich Dösen 1.000 110 1 
Unterer Dorfteich Dösen 820 165 1 
Langer Teich Portitz 510 150 1 
Zickmantel-Teich 780 - 2 
Teichsenken Lößnig-Dölitz 825 25 1 
Dorfteich Lausen 320 60 - 
Schwanenteich 3.350 350 2 
Teich im Stötteritzer Wäldchen 2.340 200 1 
Teich Meusdorf 3.500 150 - 
Stauteich Lößnig-Dölitz 8.400 300 1 
Gartenteich „Große Eiche“, 
Leinegrabenteich 

500 200 1 

2 Teiche im Fortunabad Knauthain 1.200 - - 
Parkteich Knauthain 800 - - 
Froschteich Matthiesenstraße 400 - - 
Auensee 17.400 - - 
Teich St. Georg Krankenhaus 500 200 1 
Angerteich Göbschelwitz 171 - - 
Dorfteich Hohenheida 350 130 - 
Angerteich Gottscheina 650 126 2 
Angerteich Rehbach 100 113 1 
Teich am Zuckelhausener Ring - 1.200 2 
2 Baalsdorfer Angerteiche 850 316 4 
Dorfteich Gundorf 1.800 314 2 
Mölkauer Teich 1.080 109 2 
Teich im KGV „Naturfreunde e. V.“ 
Liebertwolkwitz 

800 116 5 

Erstzneubau Ufermauer kleiner 
Angerteich Baalsdorf 

642 60 5 

Sanierte Standgewässer 



 

 

37 Abwasserbeseitigung 
Seit der Gemeindegebietsreform 1999 wird die Abwasserbeseitigung der Stadt durch vier Aufgabenträger des 
öffentlichen Rechts wahrgenommen: 

- Stadt Leipzig, Verkehrs- und Tiefbauamt (VTA); 
- Zweckverband Wasserversorgung und Abwasserbeseitigung Leipzig-Land (ZV WALL); 
- Abwasserzweckverband für die Reinhaltung der Parthe; 
- Abwasserzweckverband „Oberer Lober“. 

Überwiegend existiert Mischwasserkanalisation (gemeinsamer Kanal für Schmutz- und Regenwasser). Im 
Trennsystem (Schmutzwasser und Regenwasser in getrennten Kanälen) werden nahezu alle Neubaugebiete 
erschlossen. 

Auf dem Territorium der Stadt Leipzig reinigen die Klärwerke Leipzig-Rosental, Knautnaundorf I und II das 
Abwasser von ca. 96,3 % der Leipziger Bürger. Die Ortsteile Holzhausen, Baalsdorf, Althen, Kleinpösna, 
Liebertwolkwitz und teilweise Engelsdorf sind an das Klärwerk Borsdorf-Panitzsch angeschlossen. Abwässer 
aus Teilen der Ortslagen von Plaußig und Portitz werden im Klärwerk Taucha, dessen Klärkapazität im Jahr 
2012 auf 18.000 Einwohnerwerte erweitert wurde, behandelt. Daneben bestehen jetzt noch 25 Teilgebiete und 
Standorte, für die kein Anschluss an eine öffentliche Abwasserbeseitigung besteht. Seit dem Umwelt-
bericht 2007 wurde für 10 Teilgebiete eine öffentliche Abwasserbeseitigung sicher gestellt. 
 
Das zentrale Großklärwerk Leipzig-Rosental reinigt umweltgerecht täglich ca. 110.000 m³ Abwasser und 
verfügt über 97.000 m³ Belebungsbeckenvolumen. Aus dem anfallenden Klärschlamm werden mittels 3 Faul-
türmen mit 24.000 m³ Volumen und dem Blockheizkraftwerk ca. 10 Millionen kWh Eigenstrom erzeugt, damit 
werden ca. 60 % des Gesamtenergiebedarfs des Großklärwerkes gedeckt. 

Die Mischwasserkanalisation der Stadt Leipzig verfügt über 90 Entlastungsstellen. Da die Spitzenabflüsse bei 
starken Regenereignissen nicht komplett in der Kläranlage behandelt werden können, wurden an geeigneten 
Standorten Mischwasserentlastungsstellen gebaut, an denen das stark verdünnte Wasser in ein Gewässer 
entlastet wird. Im Zeitraum 2001 bis 2012 wurden 6 Steuerbauwerke im bestehenden Mischwasserkanalnetz 
und auf der Großkläranlage Rosental mit einem Speichervolumen von 32.600 m³ errichtet. Mit Hilfe der Kanal-
netzsteuerung wurde es möglich, aktiv in das Abflussgeschehen in der Kanalisation einzugreifen, um die 
Behandlungskapazität des Großklärwerkes Rosental und das Speichervolumen in der Mischwasserkanalisa-
tion optimal zu nutzen. Mit der Kanalnetzsteuerung wird somit ein aktiver Beitrag zum Schutz der sensiblen 
Leipziger Gewässer geleistet. Nach Beendigung des Einfahrbetriebes des Steuerbauwerkes in der 
Dörrienstraße wird die spezifische Entlastungsfracht, die bei starken Regen in die Leipziger Gewässer einge-
tragen wird, von 436 kg CSB/(ha*a) auf 211 kg CSB/(ha*a) um mehr als 50 % gesenkt werden. Die Differenz 
wird im Großklärwerk Rosental aus dem Abwasser entfernt. 
 

Foto unten links:
Regenrückhalte-
anlage BMW mit
Ableitung in den

Rüdgengraben

Foto unten rechts:
Regenrückhalte-

anlage Paunsdorf

Die Einzugsgebiete
der Kläranlagen

sowie Gebiete ohne
öffentliche Ab-

wasserbeseitigung
finden Sie im

Anhang Seite XIII.



 

 

38 Grundwasser 
Im Großraum Leipzig sind alle oberflächennahen Grundwasservorkommen sogenannte ‚Porengrundwasser-
leiter’. Kluft- und Karstgrundwasserleiter sind in tieferen Schichten vorhanden, haben aber für allgemeine 
Betrachtungen keine Bedeutung.  
Das für die Entwicklung der heutigen Grundwasserverhältnisse im Leipziger Raum prägende Zeitalter war die 
Eiszeit. Im Pleistozän (vor 1,8 Mio. bis vor 10.000 Jahren) wurde das mitteldeutsche Gebiet mehrmals vom 
Inlandeis „überfahren“. Dabei lagerten sich Geschiebemergel und Schmelzwassersande ab. Zwischen den Eis-
vorstößen lagerten die Saale, Weiße Elster und Mulde mit ihren Nebenflüssen zum Teil mächtige 
Schotterkörper ab (siehe auch das geologische Modell im Anhang Seite XVII).  

Der Hauptgrundwasserleiter ist ein Komplex aus frühsaalekaltzeitlichen (GWL 1.5) und frühelsterkaltzeit-
lichen (GWL 1.8) Flussschottern, Niederterrassenschottern (GWL 1.1) und Auekiesen (GWL 1.0). Die Fließ-
richtung des Hauptgrundwassers im Leipziger Raum ist zur Elster-Luppe-Aue gerichtet.  

Die Grundwasserstände sind nicht statisch, sondern schwanken in Abhängigkeit von natürlichen Bedin-
gungen wie Niederschlag und Nähe zu einem oberirdischen Gewässer, aber auch durch vielfältige mensch-
liche Einflüsse wie Wasserentnahmen, bergbauliche Tätigkeiten und andere bauliche Eingriffe in den Boden 
(siehe Schema unten). Die Grafik im Anhang, Seite XVII unten, dokumentiert beispielhaft das Schwankungs-
verhalten an ausgewählten Grundwassermessstellen im Gebiet von Leipzig. 

Um diese vielfältigen natürlichen und anthropogenen Beeinflussungen zu erfassen und die damit verbundenen 
Grundwasserstandsschwankungen darzustellen, ist die regelmäßige Überwachung der Grundwasserstände 
erforderlich. Bereits seit etwa 100 Jahren wird in Sachsen eine Grundwasserbeobachtung durchgeführt. Histo-
risch wurden durch den ehemaligen Landesgrundwasserdienst hauptsächlich Wirtschaftsbrunnen der Sächsi-
schen Staatseisenbahnen entlang der Eisenbahnenstrecken gemessen. Die Betriebsgesellschaft für Umwelt 
und Landwirtschaft (BfUL) betreibt heute im Auftrag des Sächsischen Landesamtes für Umwelt, Landwirtschaft 
und Geologie die Grundwassermessnetze, wobei systematisch sowohl Grundwasserstand als auch Grund-
wasserbeschaffenheit überwacht werden. Zusätzlich zum Staatlichen Messnetz gibt es sogenannte Sonder-
messnetze (z. B. für lokale oder zeitlich begrenzte Aufgaben im Zusammenhang mit Bauvorhaben wie City-
Tunnel, Altlastenbearbeitungen oder Einzugsgebieten von Braunkohlentagebauen).  
  
Messungen des Grundwasserstandes im Großraum Leipzig  
Seit 1991 werden regelmäßig sogenannte Stichtagsmessungen des Grundwasserstandes im Großraum Leip-
zig durchgeführt, die letzte im Mai 2012 an ca. 1.100 Grundwasser- und ca. 150 Oberflächenwassermess-
stellen. Das Bearbeitungsgebiet hatte eine Fläche von 621 km². In Auswertung dieser Stichtagsmessung 
wurden thematische Karten im Maßstab 1:10.000 bzw. 1:25.000 erstellt: 

- Hydroisohypsenplan des jeweils obersten und des Hauptgrundwasserleiters 
- Isoflächen des Grundwasser-Flurabstandes für den jeweils obersten Grundwasserleiter; 
- Isoflächen der Grundwasserstandsdifferenzen zu 1991 und 2007. 

Die Grundwasserstände im Mai 2012 lagen bezogen auf das langjährige Grundwasserschwankungsverhalten 
im Bereich leicht erhöhter mittlerer Grundwasserspiegellagen. 

Die Differenzenkarte 2007/2012 zeigt deutlich, dass sich die hydrodynamische Situation zwischen diesen 
Beobachtungszeiträumen im Wesentlichen nur geringfügig verändert hat. Im Großteil des Untersuchungs-
gebietes wurden Differenzen zwischen –0,5 m und 0,5 m beobachtet, diese bewegen sich im natürlichen 
hydrologischen Schwankungsbereich. Die Bereiche um die Tagebaue im Norden bzw. Süden des Unter-
suchungsgebietes weisen zwangsläufig einen Anstieg des Grundwassers mit z. T. >2,5 m auf. Das Stadtgebiet 
ist hiervon lediglich in seinen Randbereichen betroffen (siehe Anhang). 

Die Karte der 
obersten quartären 
Grundwasserleiter 
aus dem Hydro-
geologischen 
Kartenwerk (2005) 
finden Sie im 
Anhang  
auf Seite XIV. 
 
 
Die Karte der 
Isoflächen des 
Grundwasser 
flurabstandes 2012 
finden Sie im 
Anhang Seite XV. 
 
 
Die Karte der 
Grundwasserstands
differenzen 
zwischen 2007 und 
2012 finden Sie im 
Anhang Seite XVI. 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Ergebnisse der 
Stichtagsmessung 
können beim Amt 
für Umweltschutz 
der Stadt Leipzig, 
Sachgebiet 
Wasserbehörde, 
sowie auszugsweise 
auch auf der 
Internet-
präsentation der 
Stadt Leipzig 
eingesehen werden. 
 

Quelle:  
Staatliche 
Betriebsgesellschaft 
für Umwelt und 
Landwirtschaft,  
Dr. U. Haferkorn 



 

 

39 Luft / Lärm / Stadtklima 

Luftschadstoffbelastung 
 
Im letzten Jahrzehnt hat sich die Luftqualität in Leipzig zum Teil weiter verbessert. Wurden noch vor der 
Jahrtausendwende Grenzwertverletzungen beim Luftschadstoff Benzol an der verkehrsnahen Messstation 
Leipzig-Mitte festgestellt, verbleibt dessen Konzentration ab dem Jahr 2005/2006 auf etwa gleichbleibend 
niedrigem Niveau. Problematischer hingegen stellt sich die Luftschadstoffsituation in Bezug auf Feinstaub 
(PM10) und Stickstoffdioxid (NO2) dar, wobei von Grenzwertverletzungen betroffene Bereiche ausschließlich an 
stark verkehrsbelasteten Straßen liegen. Mit der Umsetzung von Maßnahmen zur Luftreinhaltung im 
Kraftfahrzeugbereich durch Einführung neuer Euro-Normen bei den Abgasgrenzwerten (Euro 5/V und 
Euro 6/VI), strengerer Emissionsvorschriften für genehmigungsbedürftige Anlagen sowie der Maßnahmen des 
im Jahr 2009 beschlossenen Luftreinhalteplans konnte die Immissionssituation bzgl. dieser Luftschadstoffe 
leicht verbessert werden, insbesondere hinsichtlich der gesundheitsrelevanten Rußbelastung. 

Die Luftbelastung wird vom Sächsischen Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie (LfULG) an den 
verkehrsnahen Messstellen Leipzig-Lützner Straße sowie Leipzig-Mitte und im städtischen bzw. vorstädtischen 
Hintergrund an den Messstellen Leipzig-West und Leipzig-Thekla gemessen. Für den Betrieb der Messsta-
tionen ist die Staatliche Betriebsgesellschaft für Umwelt und Landwirtschaft zuständig. 
 
  Verkehrsnahe Messungen  

Standorte 
Klassifizier 

gemessene Komponenten 

Leipzig-Lützner Straße 
Lützner Straße 36 

städtisches Gebiet, 
verkehrsnah 

Stickoxide, Feinstaub (PM10), Ruß, Staubinhaltsstoffe (in PM10), 
Meteorologie 

Leipzig-Mitte 
Willy-Brandt-Platz/Am Hallischen 
Tor 

städtisches Gebiet, 
verkehrsnah 

Stickoxide, Schwefeldioxid, Benzol, Toluol, Xylol, Feinstaub (PM10 

und PM2,5), Ruß, Staubinhaltsstoffe (in PM10), Staubniederschlag, 
Meteorologie  

Leipzig-West 
Nikolai-Rumjanzew-Straße 100 

städtisches Gebiet, 
Hintergrund 

Stickoxide, Ozon, Feinstaub (PM10 und PM2,5), Ruß, 
Staubniederschlag, Meteorologie 

Leipzig-Thekla 
Kiebitzstraße 

vorstädtisches Gebiet, 
Hintergrund 

Ozon, Meteorologie 

Quelle: Sächsisches Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie (LfULG) 

Aktuelle Informationen zu den einzelnen Luftschadstoffen stehen im Internet unter www.luft.sachsen.de zur 
Verfügung. 

Bei Feinstaub (PM10) kann ein deutlicher Jahresgang der Immissionsbelastung mit höheren Konzentrationen 
im Winterhalbjahr und entsprechend niedrigeren Konzentrationen im Sommer beobachtet werden. Im Gegen-
satz dazu verbleibt die NO2-Konzentration ganzjährig auf verhältnismäßig hohem Niveau. 

Während sich die lokalen Stickoxidemissionen u. a. durch die Euro-Abgas-Grenzwertgesetzgebung bei 
Kraftfahrzeugen insgesamt vermindert haben, stieg der Anteil des direkt emittierten und im Motorabgas 
gesetzlich nicht limitierten Stickstoffdioxids am Stickoxidausstoß. Als ein Grund hierfür wird die zunehmende 
Durchdringung des Pkw-Bestandes mit Dieselfahrzeugen und deren Ausrüstung mit Oxidationskatalysatoren 
gesehen.  

 

Fotos unten von
links nach rechts:

Messstation
Leipzig-

Lützner Straße,
Leipzig-Mitte,
Leipzig-West

Die Standorte der
Messstationen

finden Sie im
Anhang Seite XVIII.

Messstationen für Luftschadstoffe 



 

 

40 Die häufig bei Nutzfahrzeugen und Bussen eingesetzten Partikelfilter (CRT-Filter) tragen ebenfalls zu einem 
Anstieg der direkten NO2-Emissionen bei, was sich nachteilig auf die gemessene NO2-Immissionsbelastung 
auswirkt. 

  Immissionsbelastung Leipzig-Mitte (Jahresmittelwert in µg/m³)  
 

 2000 2001  2002  2003  2004  2005  2006  2007  2008  2009  2010  2011  2012  2013  Grenzwerte  

NO2 48  46  49  56  51  52  53  48  46  43  48  48  46  45  40 
(seit 01.01.2010) 

Benzol 4,3  4,3  3,6  3,2  2,5  2,2  2,1  1,9  2,0  1,6  1,9  2,1  1,9  1,9  5 
(seit 01.01.2010) 

Feinstaub 
(PM10) 

32  34  32  37  31  38  37  32  34  25  32  35  30  28  40 
(seit 01.01.2005) 

Feinstaub 
(PM2,5) 

19  19  20  23  20  24  23  19  17  16  22  20  18  18  25 
(ab 01.01.2015) 

Quelle: Sächsisches Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie (LfULG 
 
Die Schwankungen zwischen einzelnen Jahren sind, insbesondere die Feinstaubbelastung betreffend, über-
wiegend auf meteorologische Einflüsse zurückzuführen. Die Schwankungsbreite des PM10-Mittelwertes 
verursacht durch Einflüsse der Meteorologie liegt bei etwa +/- 16 %. Überschreitungen des Kurzzeitgrenz-
wertes für Feinstaub (PM10) stehen anteilig auch im Zusammenhang mit Baustellen in unmittelbarer Mess-
stationsnähe.  

 
Im Interesse der Klarheit sowie Vereinfachung wurde im Jahr 2008 die Luftqualitätsrahmenrichtlinie 
(RL 96/62/EG des Rates vom 27. September 1996 über die Beurteilung und die Kontrolle der Luftqualität) und 
drei der Tochterrichtlinien einheitlich zur Richtlinie über Luftqualität und saubere Luft für Europa 
(RL 2008/50/EG) zusammengefasst und inhaltlich angepasst. In Deutschland erfolgte die Umsetzung der 
europarechtlichen Vorgaben u. a. mit der 39. Verordnung zum Bundes-Immissionsschutzgesetz (Verordnung 
über Luftqualitätsstandards und Emissionshöchstmengen - 39. BImSchV) vom 2. August 2010, die am 
6. August 2010 in Kraft trat und in welcher die bisherige 22. BImSchV sowie die 33. BImSchV aufgingen.  

Immissionsbelastung Leipzig-Mitte (Jahresmittelwerte in µg/m³) 

Bild unten links: 
Darstellung der 
Feinstaubbelastung 
an den Leipziger 
Hauptstraßen 
 
 
 
 
Foto unten rechts: 
Baustelle  
Am Hallischen 
Tor/Brühl  

PM10-Überschreitungen des Tagesmittelgrenzwertes von 50 µ/m³
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41 Luftreinhalteplan 2009 

Änderungen im Verhältnis zur bisherigen Rechtslage liegen in der Einführung von Vorschriften zu Feinstaub-
Partikeln mit einem Durchmesser bis zu 2,5 Mikrometern (PM2,5) und zu Fristverlängerungen und Ausnahmen 
hinsichtlich der Erreichung von Luftqualitätsvorgaben. Von der Möglichkeit bei der EU-Kommission eine 
Verlängerung der Frist zur Einhaltung der seit 01. 01. 2005 geltenden Grenzwerte für Feinstaub (PM10) und der 
seit 01. 01. 2010 geltenden Grenzwerte für NO2 zu erwirken, wurde auch für die Stadt Leipzig Gebrauch 
gemacht. Voraussetzung hierfür war allerdings, dass der Luftreinhalteplan aus dem Jahr 2005, mit dem 
letztendlich eine Einhaltung der gesetzlichen Grenzwerte für Feinstaub (PM10) bis dato nicht gesichert werden 
konnte, im Jahr 2009 fortgeschrieben wurde. Die Ergänzung zusätzlicher Luftreinhaltemaßnahmen und Straf-
fung bestehender Regelungen war ohnehin vor dem Hintergrund der sich abzeichnenden Überschreitung des 
ab dem 01. 01. 2010 geltenden Grenzwertes für das Jahresmittel der Massenkonzentration an Stickstoffdioxid 
(NO2) in Höhe von 40 µg/m³ erforderlich.  
Eine wesentliche Maßnahme des Luftreinhalteplans für die Stadt Leipzig stellt, neben 47 weiteren 
Maßnahmen, die Einführung einer Umweltzone dar, welche zum 1. März 2011 umgesetzt wurde.  

Die PM10-Belastung im Stadtgebiet setzt sich, bezogen auf die Messstation Leipzig-Mitte, überwiegend 
zusammen aus Emissionen des innerstädtischen Verkehrs (Motor, Aufwirbelung/Abrieb: 38 %), von Industrie 
und Gewerbe (9 %), durch Hausbrand und Kleinverbraucher (2 %) sowie der Landwirtschaft (2 %). Neben 
lokalen Emittenten wird die PM10-Belastung auch zu einem erheblichen Anteil (48 %) durch Quellen außerhalb 
der Stadt Leipzig verursacht (Luftreinhalteplan der Stadt Leipzig vom 18. 12. 2009).  

Noch stärker als bei PM10 ist bei der Stickoxidbelastung der motorisierte Verkehr mit einem Anteil von ca. 78 % 
Hauptverursacher. Folglich wurden die Maßnahmen des Luftreinhalteplans deutlich akzentuiert am motori-
sierten Straßenverkehr als Hauptverursacher der lokalen Schadstoffbelastung ausgerichtet. 

Der Luftreinhalteplan kann unter http://www.leipzig.de/luftqualitaet eingesehen werden. Der Luftreinhalteplan 
unterliegt einer jährlichen Kontrolle im Hinblick auf die Umsetzung der in ihm verankerten Maßnahmen. Der 
eigens hierfür erarbeitete Bericht dient der Selbstkontrolle der Verwaltung und soll als Steuerungsinstrument 
die Bereiche aufzeigen, wo Nachbesserungsbedarf besteht. 

Das Sächsische Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie (LfULG) sowie das Leibniz-Institut für 
Troposphärenforschung Leipzig e. V. (TROPOS) untersuchen gemeinschaftlich die Wirkung der Umweltzone. 
Erste Ergebnisse weisen auf eine Reduzierung der Rußbelastung (motorbedingter Immissionsanteil) durch die 
Umweltzone um bis zu 30 % bezogen auf die Messstation Leipzig-Mitte im Vergleich der Jahre 2010 und 2011 
hin, was einer Verringerung der Anzahl an Überschreitungen des Tagesmittelgrenzwertes für Feinstaub (PM10) 
um etwa 3 - 4 Tage entspricht.*]. Im Ergebnis kann festgestellt werden, dass durch die Einführung der 
Umweltzone eine signifikante Minderung der Feinstaubtoxizität**] und ein deutlicher Gesundheitsgewinn 
bereits erreicht wurde. Die Belastung mit Stickstoffdioxid sank an der Messstation Leipzig-Mitte um etwa 2 % 
bezogen auf den Jahresmittelwert. Mit dem Auslaufen von Ausnahmegenehmigungen sind zukünftig weitere 
Schadstoffreduzierungen zu erwarten. 
 

                                                 
*] LÖSCHAU G., WIEDENSOHLER A., BIRMILI W., RASCH F., SPINDLER G., MÜLLER K., WOLF U., HAUSMANN A., 
HERRMANN H. (2012): Umweltzone Leipzig, Teil 1 – Ausgangsbeurteilung. Hrsg.: Landesamt für Umwelt, 
Landwirtschaft und Geologie; https://publikationen.sachsen.de/bdb/artikel/14411  
LÖSCHAU G., WIEDENSOHLER A., BIRMLI W., RASCH F., SPINDLER G., MÜLLER K., WOLF U., HAUSMANN A., 
ANHALT M., HERRMANN H. (2013): Umweltzone Leipzig, Teil 2 – Immissionssituation 2011. Hrsg.: Landesamt 
für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie; https://publikationen.sachsen.de/bdb/artikel/18590 
**] WIEDENSOHLER A. (2012):  Vortrag zum 5. Leipziger Umweltstammtisch am 10.10.2012 in Leipzig 

Bild unten links:
Das Leipziger

Stadtgebiet mit der
Ausdehnung der

Umweltzone

Foto unten rechts:
Verkehrsverbots-

zeichen zur
Umweltzone
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Motorisierungsgrad in Leipzig
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Ozonsituation: Der Schwellenwert für die Information der Bevölkerung bei Ozon beträgt 180 µg/m³. Der Wert 
von 240 µg/m³ gilt als Alarmschwelle, bei dessen Überschreiten ein Risiko für die Gesundheit der 
Gesamtbevölkerung besteht. Als Bezugszeitraum gilt für beide Werte die volle Stunde. Hohe Ozonwerte 
entstehen insbesondere bei sommerlichen Hochdruckwetterlagen, hohen Außentemperaturen und intensiver 
Sonneneinstrahlung.  
 

Überschreitungen des 1 h-MW von 180 µg/m³ / 8 h-MW von 120 µg/m3 für Ozon 
 

Messstandorte 2000 2001  2002  2003  2004  2005  2006  2007  2008  2009  2010  2011  2012  2013 

Leipzig-West 1 / 20  2 / 18  0 / 30  12 / -  0 / 17  0 / 21  23 / 28  - / 21  0 / 16  0 / 7  10 / 26  0 / 15  0 / 15  0 / 15 

Leipzig-Thekla -  -  -  -  - / 7  - / 14  29 / 29  1 / 19  0 / 12  0 / 0  12 / 24  0 / 12  1 / 9  0 / 10 

„-“ = keine Messdaten oder Verfügbarkeit der Messdaten zu gering  

 Quelle: Sächsisches Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie (LfULG) 

Der Zielwert zum Schutz der menschlichen Gesundheit, welcher seit dem Jahr 2010 verbindlich gilt, beträgt 
120 µg/m³ als höchster 8-Stundenmittelwert während eines Tages bei 25 zugelassenen Überschreitungen im 
Kalenderjahr. Für die Beurteilung, ob der Zielwert erreicht wird, wird die Zahl der Überschreitungstage pro 
Kalenderjahr über drei Jahre gemittelt. In Leipzig wurde der Zielwert im 3-Jahresmittel 2010, 2011 und 2012 
nicht überschritten. 
 

 

Verkehrsentwicklung 
Kfz-Belastung des Straßennetzes 

Der Motorisierungsgrad in Leipzig hat zwischen 2003 und 2008 von 424 auf 402 Pkw/1000 Einwohner 
abgenommen. Dabei ist der Anteil der nichtmotorisierten Haushalte auf 42 % angestiegen*). 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                 
*) Die Ergebnisse der Verkehrsbefragung 2013 werden voraussichtlich im Herbst 2014 vorliegen. 

Foto unten links: 
Hybridbus der  
Leipziger 
Verkehrsbetriebe 
(LVB) 
 
 
 
 
Foto unten rechts: 
Rasengleis auf den 
Linien der LVB 
 

Überschreitungen des 1 h-MW von 180 µg/m³ / 8 h-MW von 120 µg/m3 für Ozon 



 

 

43 Entwicklung der Verkehrsmittelanteile (Modal Split)  

Im Vergleich zur Verkehrserhebung 2003 ist festzustellen, dass im Jahr 2008 alle Verkehrsarten außer dem 
motorisierten Individualverkehr angestiegen sind (vgl. die Tabelle „Verkehrsmittelbenutzungsstruktur“ auf 
dieser Seite). Eine derartige Entwicklung entspricht den Zielvorgaben des Stadtentwicklungsplanes Verkehr 
und öffentlicher Raum sowie den Umweltqualitätszielen, die auf eine Stärkung des Umweltverbundes 
gegenüber dem MIV orientieren. Dieser Trend ist weiter zu festigen damit die bekannten Probleme des MIV, 
wie hohe Lärm- und Luftschadstoffbelastungen, Stauerscheinungen, Flächenverbrauch, Zersiedelung usw. 
weiter reduziert werden können und eine nachhaltige Stadt- und Verkehrsentwicklung stattfinden kann. Haupt-
augenmerk sollte hierbei auf die verstärkte Förderung des ÖPNV, des Fuß- und des Radverkehrs gelegt 
werden. Das Amt für Umweltschutz engagiert sich auch hier im Rahmen seiner Mitarbeit an städte- sowie 
verkehrsbaulichen Vorhaben zu Gunsten dieser Verkehrsarten. Konkret bedeutet dies z. B.: 

- die Ausweitung des ÖPNV-Angebotes (Stadtbahnausbau, Taktverdichtung, Einsatz moderner Fahrzeuge, 
attraktive Tarife usw.); 

- die Umsetzung des Radverkehrsentwicklungsplans (Ausweitung des Radverkehrsnetzes, Wegweisung, 
Öffentlichkeitsarbeit usw.); 

- die Durchsetzung des Konzeptes der „autoarmen Innenstadt“; 
- die Etablierung von Fahradverleihsystemen; 
- die Verdichtung von Carsharing-Angeboten; 
- die Einrichtung von Mobilitätsstationen; 
- die Erhöhung der Attraktivität des Park & Ride-Systems unter Berücksichtigung einer Schwachstellen-

analyse des Amtes für Umweltschutz. 

Durch die TU Dresden wird aktuell die SrV 2013 (System repräsentativer Verkehrsbefragung), eine Unter-
suchung, die das Verkehrsverhalten analysiert, durchgeführt. Mit der alle fünf Jahre wiederkehrenden 
Erhebung können z. B. der Motorisierungsgrad (Pkw/1000 Einwohner) oder der Radverkehrsanteil Leipzigs 
bestimmt werden. 

 

Entwicklung des Radverkehrsnetzes 

Das Netz der Radverkehrsanlagen wuchs bis zum Ende des Jahres 2012 auf ca. 407 km. Die Länge der 
Radwege, Schutz- und Radfahrstreifen hat sich somit seit der Wende weit mehr als verfünffacht. Dabei ist die 
Zunahme der Radverkehrsanlagen sicherlich auch verantwortlich für den sprunghaften Anstieg des 
Radverkehrs. Es ist das beschlossene Ziel der Stadt Leipzig diese positive Entwicklung fortzuführen und die 
Radverkehrsinfrastruktur weiter auszubauen. Dazu soll der Radverkehr als System entwickelt werden, wobei 
das Fahrrad als vollwertiges und ganzjähriges Alltagsverkehrsmittel nutzbar sein sollte. Neben dem Ausbau 
einer fahrradfreundlichen Infrastruktur ist auch die Entwicklung von Dienst- und Serviceleistungen rund um das 
Fahrrad sowie eine verstärkte Öffentlichkeitsarbeit von Bedeutung. 

        Verkehrsmittelbenutzungsstruktur*   
*Modalsplit [%]  Analysewerte Zielvorgaben 

   
 

1998 

 
 

2003 

 
 

2008 

 
Umweltqualitätsziele (UQZ) 

2015 

 Fußgänger 31,5 26,3 27,3 30 
 Radfahrer 13,2 12,4 14,4 17 
 ÖPNV 19,3 17,3 18,8 22 
 Pkw/Mitfahrer 8,7 9,9 9,9 9 

 Pkw/Fahrer inkl. Krad/Moped 27,3 34,1 34,1 22 

 

Foto unten links:
Fahrradparken im

Bereich der
Universität

Foto unten rechts:
P&R-Platz

‚Alte Messe’

Verkehrsmittelbenutzungsstruktur* 
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Die Stadt Leipzig hat sich folgende Ziele gesteckt (Radverkehrsentwicklungsplan 2010-2020): 

1. Der Radverkehrsanteil am Modal Split wird von 14,4 % im Jahre 2008 auf 17 % im Jahre 2015 und auf 
20 % im Jahre 2020 sowie langfristig auf rd. 25 % gesteigert. 

2. Das relative Unfallrisiko je Einwohner, beim Radfahren durch einen Unfall schwer verletzt und getötet zu 
werden, wird bis 2025 um 25 % gegenüber dem Jahr 2008 gesenkt. 

3. Die Zufriedenheit der Bevölkerung mit den Radverkehrsbedingungen in der Stadt wird erhöht.  
 

Länge der Radverkehrsanlagen in Leipzig
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Öffentlichkeitsarbeit. Die Öffentlichkeitsarbeit pro Rad ist ein wichtiger Baustein in der Radverkehrsförderung 
einer Kommune. Seit 2009 führt das Amt für Umweltschutz gezielt Kampagnen zur Steigerung des Radver-
kehrsanteils durch. Die Teilnahme am bundesweiten Städtewettbewerb „Stadtradeln – Unsere Stadt fährt Rad“ 
des Klima-Bündnisses e. V. hat sich hierbei als wichtiges Ereignis im jährlichen Veranstaltungskalender 
etabliert. Jedes Jahr beteiligen sich mehr Bürger an dem Wettbewerb und entscheiden sich bewusst, für den 
dreiwöchigen Kampagnenzeitraum ganz auf das Fahrrad zu setzen. Im Jahr 2013 haben 3.700 RadlerInnen in 
209 Teams teilgenommen. Ca. 800.000 km wurden erradelt und somit 115.000 kg CO2 eingespart.  

Darüber hinaus werden immer wieder neue Akzente und Schwerpunkte gesetzt, um für eine nachhaltige 
Mobilität zu werben. Im Jahr 2010 wurde deshalb erstmals eine Plakat– und Postkartenkampagne zum Thema 
„Umsatteln“ durchgeführt. In Zusammenarbeit mit der Lokalen Agenda 21 konnte auf Grundlage der 
Kampagne ein Unternehmenswettbewerb initiiert werden. Das Unternehmen mit den meisten umgesetzten 
Maßnahmen für eine nachhaltige und klimabewusste Mobilität erhält im Rahmen der Agenda-Preis-Verleihung 
einen Wanderpokal überreicht. Der Wettbewerb wird seitdem jährlich durch die Lokale Agenda 21 durch-
geführt. Im Jahr 2012 wurde im Rahmen der Klimaschutzkampagne das Thema „Im Verbund stark – Umwelt-
verbund stärken“ ins Zentrum gerückt. Mit der Plakat- und Postkartenkampagne konnten die Vorteile einer 
multimodalen Mobilität aufgezeigt werden. Gerade im Zusammenspiel von Fuß- und Radverkehr, ÖPNV und 
Car-Sharing können unterschiedlichste Mobilitätsanforderungen klimaschonend und einfach umgesetzt 
werden. Im Zuge der Kampagne wurde durch eine eigenständige Postkarte auch das städtische Programm zur 
Förderung von Fahrrad-Bügeln aufgegriffen. 
Mit der in Leipzig verteilten Postkarte können sich Leipziger Bürger, Geschäfte und Unternehmen über die Vor-
teile eines Leipziger Bügels informieren und dabei gezielt für eine fahrradfreundliche Stadt werben. 

 

Foto unten links: 
Fahrradstraße an 
der Deutschen 
Nationalbibliothek 
 
Foto unten Mitte: 
Fahrradampel an 
der Prager Straße 
 
Foto unten rechts: 
Start der Stadt-
radelkampagne vor 
dem Bundesver-
waltungsgericht 
2012 



 

 

45 Lärmbelastung 
Lärmkartierung 2005 bis 2007 

Als Nachfolgewerk für die bis 2003 übliche Erstellung von Schallimmissionsplänen wurde von 2005 bis 2007 
erstmalig für die Stadt Leipzig die Lärmkartierung nach § 47c BImSchG durchgeführt. In diesem Rahmen 
wurden durch die Stadt Leipzig die Lärmimmissionen (auf die Umwelt einwirkende Geräusche) von Kfz-
Verkehr, Straßenbahnverkehr und von ausgewählten Industrie- und Gewerbebetrieben im sogenannten 
Ballungsraum (47 Ortsteile) sowie die Immissionen des Kfz-Verkehrs auf den Hauptverkehrsstraßen außerhalb 
des Ballungsraumes untersucht. Die Lärmimmissionen des Eisenbahnverkehrs wurden durch das Eisenbahn-
bundesamt ermittelt. Die Ergebnisse der Lärmkartierung ersetzten, dort wo sie vorlagen, die Ergebnisse der 
Schallimmissionspläne. Neben der flächenhaften Darstellung der Lärmsituation enthält die Lärmkartierung 
auch eine Darstellung der Anzahl der durch den Lärm der jeweiligen Lärmart betroffenen Bewohner. 

Lärmkartierung 2012 

Gemäß § 47c BImSchG erfolgte die Aktualisierung der Lärmkartierung bis zum 30. Juni 2012.  

In Verantwortung der Stadt Leipzig wurden für das gesamte Stadtgebiet Lärmkarten für den Kfz-Verkehrslärm, 
den Straßenbahnverkehrslärm sowie den Industrie- und Gewerbelärm für den 24 h- und den Nachtzeitraum 
erarbeitet. Zudem wurde durch das Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie Sachsen der 
Flugverkehrslärm erfasst. Für die Kartierung des Eisenbahnverkehrslärms ist das Eisenbahn-Bundesamt 
zuständig. Mit einem Abschluss der Kartierung wird nicht vor Mitte 2014 gerechnet. 

Die Ergebnisse zeigen, dass, bezogen auf den Kfz-Verkehrslärm, 4.100 Personen von Lärmpegeln größer 
70 dB (A) und 26.700 Personen von Lärmpegeln größer 65 dB (A) im 24 h - Zeitraum sowie 3.300 Personen 
von Lärmpegeln größer 60 dB (A) und 24.500 Personen von Lärmpegeln größer 55 dB (A) in der Nacht 
betroffen sind. 

 

DEN (24h) Kfz-Verkehr 

 

Kategorie  
≤ 35 
dB (A) 

>35-40 
dB (A) 

>40-45 
dB (A) 

>45-50 
dB (A) 

>50-55 
dB (A) 

>55-60 
dB (A) 

>60-65 
dB (A) 

>65-70 
dB (A) 

>70-75 
dB (A) 

>75-80 
dB (A) 

>80-.. 
dB (A) 

betroffene Bewohner  26.384 129.315 126.021 82.334 50.373 31.320 24.650 22.598 4.054 37 0 

betroffene Wohnungen  12.564 61.578 60.010 39.206 23.987 14.914 11.738 10.761 1.931 17 0 

betroffene Schulen * 9 58 82 84 54 45 14 3 0 0 0 

betroffene 
Krankenhäuser *  

1 36 81 57 22 23 6 5 0 0 0 

* berücksichtigt wurden alle Gebäude, welche zu einer Schule oder einem Krankenhaus gehören 

 
 
Auf der Internetseite der Stadt Leipzig http://www.leipzig.de/laerm/ wird neben den Lärmkarten und 
Betroffenenzahlen im pdf-Format seit 2011 eine zusätzliche Lärmkarten-Suchanwendung zur Verfügung 
gestellt, welche die Suche mittels Straße und Hausnummer ermöglicht.  

Diese wird kontinuierlich im Zuge der Aktualisierungen der Lärmkartierung angepasst und beinhaltet derzeit 
die Ergebnisse der Lärmkartierung 2012.  

 

Belastungen von Bewohnern, Wohnungen, Schulen und Krankenhäusern durch  
Immissionen des Kfz-Verkehrs (24-Stunden-Zeitraum)

Bild unten links:
Gebiete der

Lärmkartierungen

Bild unten rechts:
Online-Dialog zum

Thema Lärm (Logo)

Die Lärmkartierung
für den KfZ-

Verkehr 2012 in
Leipzig finden Sie

im Anhang
Seite XIX.

Die von den
Bürgern

empfundene
Lärmbelastung

veranschaulichen
die Grafiken im

Anhang Seite XVIII.



 

 

46 Lärmaktionsplanung 

Auf der Grundlage der Lärmkartierung von 2005 bis 2007 wurde zunächst ein erster Entwurf des Lärmaktions-
plans der Stadt Leipzig erarbeitet. Dieser wurde im Rahmen einer umfassenden Öffentlichkeitsbeteiligung von 
Mai 2011 bis Juli 2011 intensiv diskutiert. Neben den konventionellen Beteiligungsinstrumenten, wie Veran-
staltungen, Ausstellungen und der vierwöchigen Auslegung wurde erstmalig ein Onlineforum für einen Zeit-
raum von drei Monaten freigeschaltet, welches von den Bürgern rege genutzt wurde und einen Dialog mit der 
Stadtverwaltung sowie zwischen den Bürgern untereinander erlaubte. Dies wurde mit einem Fragebogen zur 
Lärmsituation in Leipzig verknüpft und dieser 485 mal ausgefüllt. Alle eingegangenen Stellungnahmen, 
Hinweise und Vorschläge wurden geprüft und entsprechend im Lärmaktionsplan berücksichtigt.  
Im September 2013 wurde der erste Lärmaktionsplan der Stadt Leipzig beschlossen.  

Ziel der Lärmaktionsplanung ist die Minderung des Umgebungslärms, d. h. der Lärmbelastungen außerhalb 
von Wohnungen. Der gesamte Aufenthaltsraum der Bevölkerung einschließlich des Wohnumfeldes soll 
geschützt werden. Aus diesem Grund setzt die Lärmaktionsplanung strategisch auf Vorbeugung und 
Sanierung an der Quelle. Die durch den Lärmaktionsplan vorbereiteten Maßnahmen sind durch Anordnungen 
oder sonstige Entscheidungen der zuständigen Träger öffentlicher Verwaltung nach den jeweilig geltenden 
Rechtsvorschriften durchzusetzen (§ 47 Abs. 6 Satz 1 BImSchG). 

Inhalt: Der Lärmaktionsplan beinhaltet, neben den Ergebnissen der Lärmkartierung 2005 bis 2007, 
umfangreiche sofortige, kurz-, mittel- und langfristige Lärmminderungsmaßnahmen für die Bereiche des Kfz-, 
Straßenbahn- und Eisenbahnverkehrs, bei denen die Auslösewerte von 70 dB (A) am Tag und 60 dB (A) in der 
Nacht überschritten wurden. Maßnahmen zur Minderung des Kfz-Verkehrslärms können beispielsweise 
straßenverkehrsrechtliche Anordnungen, die Sanierung von schadhaften Straßen, der Austausch von Pflaster 
gegen Asphalt, die Errichtung von Lärmschutzwänden und –wällen oder auch vermehrte Geschwindigkeits-
kontrollen sein. Effektive Maßnahme zur Reduzierung des Straßenbahnverkehrslärms sind die Einrichtung von 
Rasengleisen und das regelmäßige Schienenschleifen.  

Im Lärmaktionsplan erfolgt zudem eine Darstellung der Berücksichtigung des Lärmschutzes in den einzelnen 
Fachplanungen der Stadt Leipzig (u. a. Flächennutzungsplan, Landschaftsplan, Integriertes Stadtentwicklungs-
konzept (SEKo)).  

Zahlreiche zusätzliche Maßnahmen dienen der langfristigen Lärmminderung, dazu zählen beispielsweise der 
stetige Ausbau der Radverkehrsinfrastruktur, die Förderung und Attraktivitätssteigerung des ÖPNV, die 
kontinuierliche Umrüstung des kommunalen Fuhrparks auf lärmarme Reifen und die Selbstverpflichtung von 
Unternehmen (z. B. Jobticketangebot, Mitfahrgelegenheiten, Einsatz lärmarmer Reifen und Baumaschinen).  

Ein eigenes Kapitel wird den sogenannten ‚ruhigen Gebieten’ gewidmet. Als Grundlage für die Darstellung der 
ruhigen Gebiete wurde die Abgrenzung aus dem Teilplan ‚Schwerpunkte Freiraum und Erholung im Grün-
system der Stadt Leipzig’ des Landschaftsplanes der Stadt Leipzig verwendet (siehe auch auf S. 70). 

Im Rahmen der Lärmaktionsplanung wurden drei Kriterien für ruhige Gebiete festgelegt:  
1. Ruhige Gebiete im Sinne der Umgebungslärmrichtlinie mit großen, zusammenhängenden Freiflächen, die 

Aufenthalt und ausgedehnte Spaziergänge ohne Durchquerung verlärmter Bereiche ermöglichen 
(Auwaldgebiete). 

2. Innerstädtische Erholungsflächen, die nicht immer geringe Lärmpegel aufweisen, aber eine hohe 
Aufenthaltsfunktion in fußläufiger Entfernung zu Wohnstandorten haben. Sie sind so groß, dass sie in 
ihrer Kernfläche deutlich leiser sind als an ihrer Peripherie (u. a. Clara-Zetkin-Park, Mariannenpark, 
Volkspark Kleinzschocher).  

3. Ruhige Gebiete gemäß der dritten Definition umfassen alle weiteren vor Lärm schützenswerten Flächen 
(Volkshain Stünz und Arthur-Bretschneider-Park). 

 
Die Fortschreibung des Lärmaktionsplans, beruhend auf den Ergebnissen der Lärmkartierung 2012, wäre 
eigentlich gemäß § 47d BImSchG bis zum 18. Juli 2013 erforderlich gewesen. Diese soll nun bis 2015 auf der 
Grundlage der Lärmkartierung 2012 erfolgen. 
Viele Hinweise zu denThemen Lärmkartierung und Lärmaktionsplanung finden sich unter  
http://www.leipzig.de/laerm/ . 

Foto unten links: 
Ruhiges Gebiet 
„Rosental“  
aus dem 
Lärmaktionsplan 
 
 
 
 
 
 
 
 
Foto unten rechts: 
Lärmschutzwall an 
der Karl-Jungbluth-
Straße 
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Die genehmigungsbedürftigen Anlagearten sind im Anhang 1 der 4. Verordnung zur Durchführung des BImSchG 
(Verordnung über genehmigungsbedürftige Anlagen – 4. BImSchV) aufgeführt. Durch Auflagen im Genehmigungs-
bescheid wird der Schutz der Umwelt insgesamt sichergestellt und gleichzeitig Vorsorge gegen schädliche 
Umwelteinwirkungen und Gefahren getroffen.  
Abfallvermeidung und sparsame Energieverwendung sind ebenfalls Pflicht der Anlagenbetreiber. Für Betreiber von 
Abfallanlagen und privilegierten Anlagen im Außenbereich ist die Hinterlegung einer Sicherheitsleistung bei der 
Stadt Leipzig für die Entsorgung der Abfälle und den geordneten Rückbau der Anlage gesetzliche Pflicht. 

  Industriestruktur genehmigungsbedürftiger Anlagen in Leipzig       

Zuordnung zum Anhang 
1 der 4. BImSchV 

Genehmigungsbedürftige, emissionserklärungspflichtige 
Anlagen  

2000 2004 2008 2012 

Nr. 1 Wärmeerzeugung 26 % 19 % 8 % 11 % 
Nr. 2 Steine und Erden 14 % 13 % 7 % 4 % 
Nr. 3 Stahl und Eisen 13 % 11 % 7 % 9 % 
Nr. 4 Chemie 3 % 4 % 1 % 4 % 
Nr. 5 Oberflächenbehandlung 3 % 13 % 5 % 5 % 
Nr. 6 Holz, Zellstoff 0 % 0 % 0 % 0 % 
Nr. 7 Nahrungs- und Genussmittel, Tierhaltung 6 % 3 % 5 % 2 % 
Nr. 8 Verwertung und Beseitigung von Abfällen  16 % 33 % 57% 51% 
Nr. 9 Lagerung von Stoffen 8 % 3 % 4 % 7 % 
Nr. 10 Sonstiges 11 % 1 % 6 % 7 % 

Anlagenbezogener Immissionsschutz 
Bei Errichtung und Betrieb von Industrie- und Gewerbeanlagen ist entsprechend dem Schutzzweck des 
Bundes-Immissionsschutzgesetzes (BImSchG) sicherzustellen, dass Menschen, Tiere und Pflanzen, Boden, 
Wasser, Atmosphäre sowie Kultur- und sonstige Sachgüter vor schädlichen Umwelteinwirkungen geschützt 
werden. Je nach den von den Anlagen typischerweise ausgehenden schädlichen Umwelteinwirkungen unter-
scheidet das BImSchG zwischen genehmigungsbedürftigen und nicht genehmigungsbedürftigen Anlagen.  

Genehmigungsbedürftige Anlagen 

Anlagen, von denen wesentliche Umweltbeeinträchtigungen ausgehen können oder die ein Gefährdungs-
potenzial besitzen, bedürfen für ihre Errichtung und ihren Betrieb einer Genehmigung nach § 4 Bundes-Immis-
sionsschutzgesetz.  

Das Sachgebiet Immissionsschutzbehörde im Amt für Umweltschutz ist Genehmigungs- und Überwachungs-
behörde für ca. 78 Industrie- und Abfallentsorgungsanlagenstandorte in der Stadt Leipzig mit 174 selbständig 
genehmigungsbedürftigen Anlagen. Von 2008 bis 2013 wurden 24 immissionsschutzrechtliche Genehmi-
gungen und Änderungsgenehmigungen erteilt sowie 90 Änderungsanzeigen geprüft und beschieden.  

Aus der Industriestruktur der genehmigungsbedürftigen Anlagen (siehe Tabelle unten) ist zu erkennen, dass 
auch in diesem Zeitraum die Anlagen zur Verwertung und Beseitigung von Abfällen den Hauptanteil stellen, 
wobei in dieser Anlagenkategorie auch die Lagerung der Abfälle selbst eine solche Anlage darstellt. Der leichte 
Zuwachs an Wärmeerzeugungs- und Energieanlagen ist mit der „Energiewende zu erneuerbaren Energien“, 
hier konkret durch die Errichtung von Windkraftanlagen, zu begründen.  
 
Richtlinie über Industrieemissionen 

Mit Erlass der IED-Richtlinie (Richtlinie 2010/75/EU des Europäischen Parlaments und des Rates über 
Industrieemissionen - integrierte Vermeidung und Verminderung der Umweltverschmutzung) vom 24. 11. 2010 
wurde die IVU-Richtlinie (Richtlinie über die integrierte Vermeidung und Verminderung der Umwelt-
verschmutzung) abgelöst und zugleich zahlreiche sektorale Tochterrichtlinien der IVU-Richtlinie in der IED-
Richtlinie zusammengefasst. 

Wichtige Regelungen der durch das Gesetz vom 08. 04. 2013 (BGBl. I S. 734) sowie durch die Verordnungen 
vom 02. 05. 2013 (BGBl. I S. 973, BGBl. I S. 1021) in nationales Recht umgesetzten Richtlinie sind: 

- Festlegung von einheitlichen Emissionsgrenzwerten in allen EU-Mitgliedstaaten, damit Ungleichheiten in 
Europa beseitigt werden; 

- bei Anlagenstilllegung Pflicht zur Rückführung auf den Ausgangszustand mit Vorlage eines Ausgangs-
zustandsberichtes (AZB); 

- Pflicht zur regelmäßigen Überwachung von Boden und Grundwasser; 
- strengere Vorgaben für die Überwachung von Emissionen und von Auflagen der Genehmigungen; 
- Unterrichtungs- und Folgenbegrenzungspflichten des Betreibers sowie Pflichten der Überwachungs-

behörden bei Vorfällen oder Unfällen mit erheblichen Umweltauswirkungen. 

Betroffen sind in Deutschland etwa 9.000 Betriebe, in Leipzig sind es derzeit 23 Anlagen, unter anderem aus 
der Energiewirtschaft, der chemischen, mineral- und metallverarbeitenden Industrie, der Abfallbehandlung 
sowie der Nahrungs- und Genussmittelherstellung. 

Eine Karte mit den
Standorten der
nach BImSchG
genehmigungs-

bedürftigen
Anlagen in Leipzig

finden Sie im
Anhang auf

Seite XX.
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  Gesamtemissionen der SWL im Stadtgebiet Leipzig (Großfeuerungsanlagen*  

 * Emissionen in t/Jahr 
Hauptluftschadstoffe und 
Teibhausgase 

 2000  2004  2008  2010  2012  

 SO2  2  1  0,7  0,4  2,7  
 Staub  6  8  9,2  7,5  0,5  
 Feinstaub PM10      8,7  7,1  0,17  
 PM 2,5      7,4  6,0  0,05  
 NMVOC      22  18  3  
 NOx  212  270  275  89  71  
 CO2  [10³ t/a]  290  358  494  397  328  
 CO  20  12  88  71  3,6  

 CH4      22  18  7,3  

 CH4 [t CO2eq]      463   373   153  

 N2O      13  11  5  

 N2O [t CO2eq]      4.103   3.300   1.674  

Quelle: für 2000 - Sächsisches Landesamt für Umwelt und Geologie (LfUG) – Mitteilung vom 21.01.2005, für 2004 - Mitteilung vom 08.03.2006 
für 2008 und 2010 - Sächsisches Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie (LfULG) – Mitteilung vom 25.02.2013, für 2012 Mitteilung v. 09.12.2013 

 

 
Durch die ab 01. 08. 2008 in Kraft getretene Verwaltungs- und Funktionalreform wurden auch auf dem Gebiet 
des Immissionsschutzrechtes viele Aufgaben kommunalisiert und von den damaligen Regierungspräsidien auf 
die Stadt Leipzig übertragen. Die Zuständigkeiten der Behörden wurden neu bestimmt. So ist die Landes-
direktion Sachsen zuständige Genehmigungsbehörde für Anlagen, die einen Betriebsbereich nach der 
Störfallverordnung (12. BImSchV) darstellen, und für Anlagen, die dem Gesetz über den Handel mit 
Berechtigungen zur Emission von Treibhausgasen (Treibhausgas-Emissionshandelsgesetz - TEHG) 
unterliegen sowie für Anlagen, an denen die Stadt Leipzig selbst beteiligt ist. Für alle anderen Anlagen ist die 
Stadt Leipzig als Immissionsschutzbehörde sowohl für die Genehmigung als auch für die Überwachung 
zuständig.  
 
Überwachung  

Mit der Verwaltungsreform 2008 wurde die Aufgabe zur regelmäßigen und anlassbezogenen Überwachung 
gewerblicher Anlagen nach § 52 BImSchG, die bislang durch den Umweltfachbereich des Regierungspräsi-
diums Leipzig wahrgenommen wurde, auf die Stadt Leipzig übertragen. Im Gebiet der Stadt Leipzig sind 
derzeit zu überwachen:  

174 genehmigungsbedürftige Anlagen und 1.931 nicht genehmigungsbedürftige Anlagen.  

Überwachungen werden regelmäßig einmal in zwei Jahren bei genehmigungsbedürftigen und einmal in fünf 
Jahren bei nicht genehmigungsbedürftigen Anlagen durchgeführt.  

Hinzu kommen anlassbezogene Kontrollen, am häufigsten wegen Beschwerden über Luftverunreinigungen, 
Lärmbelästigungen und Gerüche. Im Jahr 2012 wurden 621  und im Jahr 2013 insgesamt 500 Überwachungen 
an genehmigungsbedürftigen und nicht genehmigungsbedürftigen Anlagen durchgeführt.  

Die Durchführung richtet sich grundsätzlich nach den Vorgaben des jährlich aktualisierten Überwachungskon-
zeptes Umwelt des Freistaates Sachsen und dient der Umsetzung immissionsschutzrechtlicher Pflichten zum 
Schutz und zur Vorsorge gegen schädliche Umwelteinwirkungen nach dem BImSchG und der darauf basie-
renden Rechtsverordnungen. Die Ergebnisse der Überwachungen werden in standardisierter Berichtsform 
festgehalten. Die Verfolgung und Abstellung festgestellter Mängel erfolgt entweder in eigener Zuständigkeit 
oder durch die jeweilig zuständige Behörde (z. B. Amt für Bauordnung und Denkmalpflege oder Ordnungsamt). 
Darüber hinaus ist jährlich ein Bericht für das sächsische Umweltministerium für die geplante und tatsächlich 
durchgeführte Anzahl der Überwachungen zu erstellen. Der Überwachungsbericht ist die Grundlage für die 
Berichterstattung an die EU.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Gesamtemissionen der SWL im Stadtgebiet Leipzig (Großfeuerungsanlagen)* 

Seit der Veröffentlichung im Umweltbericht 2007 haben sich weitere gesetzliche Änderungen ergeben: 
Der zur 4. BImSchV gehörende Anlagenkatalog wurde mehrfach geändert, zum Teil wurden Anlagen neu auf-
genommen, z. B. im Jahr 2012 die Biogasanlagen.  
Mit der letzten Änderung der 4. BImSchV am 02. 05. 2013 erfolgt die Zuordnung zu den Verfahrensarten im 
Anhang 1 zur 4. BImSchV nun durch die Buchstaben „G“ (Genehmigungsverfahren mit Öffentlichkeitsbeteiligung 
nach § 10 BImSchG), „V“ (Vereinfachtes Genehmigungsverfahren ohne Öffentlichkeitsbeteiligung nach 
§ 19 BImSchG) und „E“ (Kennzeichnung als Anlage nach Art. 10 i. V. m. Anhang I der IED-Richtlinie - „IED-
Anlage“). Im Zuge dessen erfolgte auch eine Neuzuordnung der Anlagennummern zu den einzelnen Anlagenarten. 
Bestehende IED-Anlagen müssen die neuen Anforderungen bis spätestens 7. Januar 2014 umgesetzt haben.  



 

 

49 Emissionserklärungen (11. BImSchV – Verordnung über Emissionserklärungen) 

Mit der Änderung der 11. BImSchV vom 29. 12. 2006 haben Betreiber immissionschutzrechtlich genehmi-
gungsbedürftiger Anlagen, die einer Erklärungspflicht unterliegen, jedes vierte Kalenderjahr, mit dem Jahr 
2008 beginnend, eine Emissionserklärung gegenüber der Behörde abzugeben (siehe Tabellen Seite 48, 49). 

Hauptemittenten für Luftschadstoffe sind in Leipzig neben dem Straßenverkehr Industrie und Gewerbe. Den 
Hauptanteil an CO2- und NOx- Emissionen der erklärungspflichtigen Anlagen verursachen die Großfeuerungs-
anlagen der Stadtwerke Leipzig (SWL).  
Von den Treibhausgasen werden in den hier angeführten Tabellen die drei wichtigsten Treibhausgase CO2, 
CH4 und N2O berücksichtigt.  

Die in den Jahren 2008 und 2012 emittierten Luftschadstoffe der erklärungspflichtigen Anlagen in Leipzig 
verteilen sich auf die Anlagekategorien entsprechend dem Anhang zur 4. BImSchV wie in der Tabelle 
„Industriestruktur genehmigungsbedürftiger Anlagen in Leipzig“ (Seite 47) dargestellt. Hauptluftschadstoffe und 
Treibhausgase sind in der Tabelle „Hauptluftschadstoffe nach den Anlagenkategorien der 4. BImSchV“ (siehe 
unten), gegenübergestellt. Bei den Daten handelt es sich um erklärte Emissionswerte der Betreiber. 

Ein Vergleich der Gesamtemissionen (ohne Großfeuerungsanlagen) der Jahre 2008 und 2012 lässt für Staub 
und Feinstaub, Schwefeldioxid und für die flüchtigen organischen Verbindungen ohne Methan (NMVOC) eine 
Rückläufigkeit  erkennen. 

Die Emissionen der Luftschadstoffe Stickoxide, Kohlenmonoxid und der Treibhausgase Kohlendioxid und 
Methan sind angestiegen. 

Kohlendioxidemissionen werden hauptsächlich von den Stahl- und Eisengießereien, den Wärmeerzeugungs-
anlagen und den Abfallentsorgungsanlagen erzeugt. Bei den Abfallerzeugungsanlagen ist eine Verbrennungs-
motorenanlage für Deponiegas Verursacher der hohen Kohlendioxidemissionen.  
In der Anlagenkategorie „Steine und Erden“ sind die Asphaltmischanlagen für die Emissionen, u. a. von 
Schwefeldioxid, verantwortlich. Das ist auf den Einsatz und der Qualität der Rohstoffe, dem Braunkohlen-
brennstaub, zurückzuführen. 
 
Betrachtet man die Tendenz der Emissionen in den einzelnen Anlagenkategorien, ist festzustellen, dass die 
Stahl- und Eisengießereien und die Oberflächenbehandlungsanlagen durch große Unterschiede von 2008 
nach 2012 auffallen. Die Emissionen sind produktionsabhängig. Bei den Stahl- und Eisengießereien sind im 
Zeitraum 2008 bis 2012 Anlagen hinzugekommen, was den Anstieg einzelner Emissionen erklärt. Gleichzeitig 
wurde im Zeitraum in moderne Filtertechnik investiert, was zur Reduzierung der Staubemissionen führte.  

  

 Emissionen nach der Emissionserklärung in Tonnen [t]  - ohne Großfeuerungsanlagen 

Anlagen nach  CO2 CO NO2 Staub PM10 SO2 NMVOC CH4 
4. BImSchV 2008 2012 2008 2012 2008 2012 2008 2012 2008 2012 2008 2012 2008 2012 2008 2012 

Wärmeerzeugung 17.721 16.835 24 27 58 108 0,04 0,9 0,01 0,8 0,8 0,3 3 4 43 43 
Steine und Erden 6.266 7.329 14 45 9 23 7 7 3 5 10 12 2 3 0,01 0 
Stahl und Eisen 14.396 24.105 33 50 21 49 40 25 29 18 0,3 0,2 451 87 0,2 34 
Chemie 41 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 3 3 0 0 
Oberflächenbehandlung 5.118 1.730 4 25 5 23 0,1 6 0,1 5 0,9 0,3 35 94 0,05 0,02 
Holz, Zellstoff 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nahrungs-und Genuss-
mittel, Tierhaltung 

572 573 0,07 0,07 0,4 0,4 10 5 5 3 0,3 0,3 0,3 0,3 0,02 0,02 

Verwertung u. Beseiti-
gung von Abfällen 

14.649 10.794 32 30 22 22 2 0,04 0,7 0 10 0,3 2 2,5 4,7 4,1 

Lagerung von Stoffen 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
Sonstiges 1.369 5.465 0,03 0 1 6 0 0 0 0 0 0 0,05 0,01 0 0 
Bemerkung.: Zur besseren Übersicht wurden die Werte gerundet und auf Nachkommastellen mit wenigen Ausnahmen verzichtet. 
Quelle: Sächsisches Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie (LfULG) – für 2008. Mitteilung vom 25.02.2013, für 2012: 09.12.2013 
*) Anlagenkategorien siehe Tabelle auf Seite 47 

Hauptluftschadstoffe nach den Anlagenkategorien*) der 4. BImSchV 

NMVOC steht für:
„Non Methane

Volatile Organic
Compounds“.

CO2eq = Treibhauspotenzial als CO2-Äquivalent abstrahiert. Es gibt an, wie viel eine festgelegte Menge eines der 
o. g. Gase zum Treibhausgaseffekt beiträgt. Als Vergleichswert dient CO2.  
Da die Wirkung der vom Menschen freigesetzten Treibhausgase auf die Strahlungsbilanz unterschiedlich ist, 
werden folgende Treibhauspotenzial-Äquivalenzfaktoren verwendet, die auf die Wirksamkeit von CO2 und einen 
Wirkzeitraum von 100 Jahren bezogen sind:  
Treibhauspotenzial-Äquivalenzfaktoren: 1 für CO2, 21 für CH4 und 310 für N2O. Dies bedeutet, dass bspw. eine 
Methan-Emissionsreduktion um 1 Tonne gleichwertig zu einer CO2-Reduktion um 21 Tonnen ist. Somit können bei 
bekannten Emissionsmengen die unterschiedlichen Beiträge der Treibhausgase verglichen werden. 

Anmerkung:
Der Berechnung

der Treibhausgas-
Äquivalenzwerte
liegen Werte mit

Nachkommastellen
zugrunde, in den

Tabellen sind
gerundete Werte
dargestellt. Ge-

ringfügige Abwei-
chungen sind daher

möglich.
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Wichtig für „Häuslebauer“, die einen Kamin planen oder mit Festbrennstoffen heizen: 

Die Austrittsöffnungen von Schornsteinen müssen bei Feuerungsanlagen bis 50 kW in einem Umkreis von 
15 Metern die Oberkanten von Lüftungsöffnungen, Fenstern oder Türen um mindestens 1 Meter überragen. 

Europäisches Schadstofffreisetzungs- und -verbringungsregister – PRTR-Berichterstattung 
Seit 2011 ist das Amt für Umweltschutz zuständig für die Entgegennahme und Prüfung der PRTR Berichte 
sowie Weiterleitung an das Umweltbundesamt über das Sächsische Staatsministerium für Umwelt und Land-
wirtschaft. Diese Berichterstattung erfolgt seit 2008 jährlich, beginnend für das Berichtsjahr 2007.  

Das Europäische Schadstofffreisetzungs- und –verbringungsregister umfasst und informiert online über  

- die Freisetzung von Schadstoffen in Luft, Wasser und Boden, 

- die Verbringung von gefährlichen und nicht gefährlichen Abfällen und 

- die Entsorgung von Schadstoffen in Abwasser, das in externen Kläranlagen eingeleitet wird, 
sofern es sich um eine berichtspflichtige Tätigkeit handelt und bestimmte Schwellenwerte für die einzelnen 
Schadstoffe überschritten werden. Das ist für 11 Betriebe der Stadt Leipzig der Fall. 
 

Nicht genehmigungsbedürftige Anlagen 

Das Bundes-Immissionsschutzgesetz stellt auch Anforderungen an Errichtung, Beschaffenheit und Betrieb 
nicht genehmigungsbedürftiger Anlagen (§ 22 BImSchG). Diese Anforderungen sind im Rahmen anderer 
Genehmigungsverfahren, z. B. Planungs-, Baugenehmigungsverfahren, grundstücks- oder ordnungsrechtlicher 
Verfahren auch von der Immissionsschutzbehörde zu prüfen. Ist die Allgemeinheit oder die Nachbarschaft 
nicht ausreichend geschützt, greift bei bestehenden Anlagen § 24 BImSchG die Anordnung. Der Anlagen-
begriff ist im Bereich der nicht genehmigungsbedürftigen Anlagen sehr weit gefasst (neben technischen 
Anlagen auch Gaststätten u. a.). Für bestimmte Anlagenarten hat der Gesetzgeber im Hinblick auf die Vermei-
dung schädlicher Umwelteinwirkungen Rechtsverordnungen zum BImSchG erlassen: 
 
Verordnung über kleine und mittlere Feuerungsanlagen (1. BImSchV) – Neuregelungen 
In den Anwendungsbereich dieser Verordnung fallen nach wie vor nur solche Feuerungsanlagen, die keiner 
Genehmigungspflicht nach dem BImSchG unterliegen.  
Der Trend „Rückbesinnung auf den nachwachsenden Brennstoff Holz“ hält weiter an (Kamine, Scheitholz-
kessel, Holzvergaserkessel, mechanisch beschickte Holzpelletsanlagen). Im Zusammenhang mit der aktuellen 
Feinstaubthematik, die auch den Hausbrand berührt, sind mit der Novellierung der 1. BImSchV auch die Her-
steller von Feuerungsanlagen gefordert, sich um Technik zur Emissionsminimierung zu bemühen.  

Zur Minderung der Feinstaub- und Kohlenmonoxidemissionen aus Festbrennstoff-Feuerungsanlagen wurden 
mit der novellierten 1. BImSchV vom 26. 01. 2010 die Grenzwerte für diese Luftschadstoffe neu festgelegt. Für 
Festbrennstoff-Feuerungsanlagen, die ab dem 22. 03. 2010 errichtet wurden, gelten die Grenzwerte nach 
Stufe 1, für Anlagen die nach dem 31. 12. 2014 errichtet werden gelten die Grenzwerte der Stufe 2.  
Anlagen deren Errichtung vor dem 22. 03. 2010 erfolgte, müssen in Abhängigkeit vom Zeitpunkt ihrer 
Errichtung die Grenzwerte der Stufe 1 spätestens bis zum 01. 01. 2025 einhalten. Die Höhe der Grenzwerte 
für Staub und Kohlenmonoxid sind hierbei abhängig von der Nennwärmeleistung der Feuerungsanlage und 
von der Art des eingesetzten Festbrennstoffes. 

Einzelraumfeuerungsanlagen für feste Brennstoffe (Feuerungsanlage, die vorrangig zur Beheizung des Auf-
stellraumes dient) dürfen nur betrieben werden, wenn durch eine Typenprüfung des Herstellers belegt werden 
kann, dass die Emissionsgrenzwerte und der Mindestwirkungsgrad eingehalten werden.  
Für Einzelraumfeuerungsanlagen, errichtet vor dem 22. 03. 2010, gelten für den Betrieb die Übergangsregeln 
und Grenzwerte in § 26.  

Foto unten links: 
Brauerei im Stadt-
gebiet – eine 
genehmigungs-
bedürftige Anlage 
 
Foto unten rechts: 
Gas- und Dampf-
turbinenanlage der 
Stadtwerke Leipzig,  
,Eutritzscher Str. 
(Foto: Fotozentrum 
Leipzig) 

PRTR steht für: 
„Pollutant Release 
and Transfer 
Register“, das ist 
ein europäisches 
Schadstofffrei-
setzungs- und –
verbringungs-
register. 

Hinweise zum richtigen Heizen mit Holz sind im Internet abrufbar:      
http://www.umweltbundesamt.de/uba-info-medien/3151.html       https://publikationen.sachsen.de/ bdb/artikel/12420 
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In § 22 BImSchG  wurde mit Wirkung vom 1. März 2011 (BGBl. I S. 282) folgender Absatz 1a eingefügt:  
„Geräuscheinwirkungen, die von Kindertageseinrichtungen, Kinderspielplätzen und ähnlichen Einrichtungen wie 
beispielsweise Ballspielplätzen durch Kinder hervorgerufen werden, sind im Regelfall keine schädliche 
Umwelteinwirkung. Bei der Beurteilung der Geräuscheinwirkungen dürfen Immissionsgrenz- und -richtwerte nicht 
herangezogen werden." 

Neben den Emissionsgrenzwerten sind in der Verordnung unter anderem die Brennstoffe (§ 3), die in Feue-
rungsanlagen zum Einsatz kommen dürfen, aufgelistet. Außerdem sind Vorgaben zu den Ableitbedingungen 
(§ 19) und den durchzuführenden Schornsteinfegerarbeiten zu finden. 
 
Die Immissionsschutzbehörde prüft in Baugenehmigungsverfahren die Einhaltung der Ableithöhe und Ab-
stände zur Nachbarbebauung. Zunehmend werden auch Anträge auf Ausnahmen von den Anforderungen des 
§ 19 gestellt, die von der Immissionsschutzbehörde zu entscheiden sind. Frühzeitige Berücksichtigung der 
Anforderungen zu den Ableitbedingungen in der Planungsphase könnten Konflikte vermeiden. 

Die Durchführung der Schornsteinfegerarbeiten ist durch den Betreiber der Feuerungsanlage zu veranlassen. 
So ist zum Beispiel die Einhaltung der Grenzwerte vier Wochen nach der Inbetriebnahme einer neuen oder 
wesentlich geänderten Feuerungsanlage und anschließend in jedem zweiten Kalenderjahr durch eine 
Schornsteinfegerin oder einen Schornsteinfeger durch Messung feststellen zu lassen (siehe §§ 14, 15). Der 
Betreiber einer handbeschickten Feuerungsanlage für feste Brennstoffe, die vor dem 22. 03. 2010 errichtet 
wurde, muss sich bis einschließlich 31. Dezember 2014 von einer Schornsteinfegerin oder einem Schorn-
steinfeger beraten lassen.  

Kindertagesstätten (KITA) und Änderung des BImSchG 
Aufgrund des Rechtsanspruches auf einen Kinderbetreuungsplatz hat die Errichtung von Kindertagesstätten in 
der Stadt Leipzig eine hohe Priorität.  
Dies spiegelt sich in der Zahl der eingehenden Bauanträge wider, 23 im Jahr 2013.  
 
 
 
 
 
 

In allgemeinen Wohngebieten sind Kindergärten als soziale Einrichtungen grundsätzlich zulässig nach 
§ 4 Abs. 2 Nr. 3 BauNVO. Im Sinne des in der Baunutzungsverordnung formulierten Rücksichtnahmegebotes 
ist durch die Behörden zu prüfen, ob 

1. das Vorhaben Belästigungen oder Störungen verursacht, die nach der Eigenart des Baugebietes im 
Baugebiet selbst oder in dessen Umgebung unzumutbar sind und 

2. es selbst solchen Störungen und Belästigungen ausgesetzt sein wird. 

In den meisten Fällen ist zu prüfen, ob der Straßenverkehrslärm und Geräusche von gewerblichen Anlagen an 
den Außenwänden der Kindertagesstätten und auf den Freispielflächen den vom Sächsischen Staatsministe-
rium für Soziales geforderten Lärmimmissionswert einhalten kann. Mit der Gesetzesänderung werden die 
Geräuscheinwirkungen privilegiert, die von den Kindertagesstätten und ähnlichen Einrichtungen durch die 
Kinder hervorgerufen werden. Darunter fallen Geräuscheinwirkungen durch kindliche Laute wie Sprechen und 
Singen, Lachen und Weinen, Rufen und Schreien und Kreischen. Aber auch Geräuscheinwirkungen durch 
körperliche Aktivitäten wie Spielen, Laufen, Springen und Tanzen gehören hierzu, selbst wenn vielfach die 
eigentliche Geräuschquelle in kindgerechten Spielzeugen, Spielbällen und Spielgeräten sowie 
Musikinstrumenten liegt. Dies gilt auch für Geräuscheinwirkungen durch Sprechen und Rufen von 
Betreuerinnen und Betreuern, da diese Laute unmittelbar durch die Kinder und ihre Betreuung bedingt sind. 
Diese Geräusche gelten nicht als „schädliche Umwelteinwirkung“. Die technische Ausstattung der 
Kindertagesstätten und die Spielgeräte müssen jedoch dem allgemeinen Immissionsschutzrecht entsprechen. 
 

Foto unten:
auf dem 

Brauereigelände



 

 

52 Gaststätten und Freisitze – Das sächsische Gaststättengesetz neu seit 15. 07. 2011 

Der Sächsische Landtag beschloss am 29. Juni 2011 das Gesetz über die Gaststätten im Freistaat Sachsen, 
welches am 14. 07. 2011 im sächsischen Gesetz- und Verordnungsblatt veröffentlicht wurde. Das 
Bundesgaststättengesetz wird durch dieses neue Gesetz ersetzt. Gleichzeitig trat die Sächsische Gaststätten-
verordnung außer Kraft. Die Erlaubnispflicht für Gaststätten mit Alkoholausschank wurde aufgehoben! 
Das bedeutet, dass bauliche Belange nach der Sächsischen Bauordnung, Anforderungen der Lebensmittel-
hygiene und Belange des Immissionsschutzrechts nun vom neuen sächsischen Gaststättenrecht entkoppelt 
sind und von den jeweilig zuständigen Fachbehörden unabhängig von diesem Gesetz geprüft werden. Auch 
die Überwachung der Gaststätten ging von der Gewerbebehörde an die einzelnen Fachbereiche über. Damit 
wurden auch umfangreiche Aufgaben auf die Immissionsschutzbehörde übertragen.  

Gaststätten und Gaststättenfreisitze stellen einen Beschwerdeschwerpunkt dar, insbesondere durch die 
zunehmende Tendenz, sowohl innen als auch außen Musik, oft mit elektroakustisch verstärkten Beschallungs-
anlagen, darzubieten. Es gibt eine wachsende Zahl von Bürgerbeschwerden über Lärm bei Veranstaltungen, 
Musikveranstaltungen im Freien, aus Gaststätten, Gaststättenfreisitzen und Diskotheken, denn die Veran-
staltungen beginnen üblicherweise spät und dauern bis weit in die Morgenstunden an. 
Bei der Überwachung der Gaststätten ist festzustellen, dass die Ursachen von Lärmbeschwerden oft unge-
nehmigte Veranstaltungen oder Nutzungen, z. B. ungenehmigte Freisitzbeschallung, ungenehmigte Livemusik-
veranstaltungen in schalltechnisch nicht geeigneten Schank- und Speisewirtschaften sind.  

Da es sich bei Gaststätten um immissionsschutzrechtlich nicht genehmigungsbedürftige Anlagen 
handelt, können präventive Anforderungen an den Betrieb der Gaststätte und die Prüfung der Zulässigkeit von 
Veranstaltungen nur im Rahmen der für die Nutzungen erforderlichen Baugenehmigungen erfolgen.  
Zum Schutz der Anwohner kommen organisatorische oder technische Maßnahmen in Betracht, die in den 
erforderlichen Baugenehmigungen Berücksichtigung finden. So werden durch die Immissionsschutzbehörde 
Auflagen zum Schallimmissionsschutz im Baugenehmigungsverfahren vorgeschlagen, bei ungenehmigten 
Nutzungen können durch die Baubehörden Nutzungsuntersagungen ausgesprochen werden. 
Der Gaststättenbetreiber hat die Pflicht, sich eigenverantwortlich über die immissionsschutzrechtlichen, 
baurechtlichen und lebensmittelhygienischen Anforderungen an den Betrieb seiner Gaststätte zu informieren. 

Beschwerden  

Im Amt für Umweltschutz gehen ganzjährig Beschwerden über qualmende, stinkende Schornsteine, Gerüche 
von Imbissen, Lackierereien und anderen Gewerben, Lärm bei der Belieferung von Märkten und Geschäften, 
Lärm durch Gaststätten und Freisitze, Veranstaltungen, Wärmepumpen an Einfamilienhäusern sowie Lärm 
und Staub durch Baumaßnahmen ein. Beschwerden über Rauchgasbelästigungen in Verbindung mit 
Geruchsbelästigungen bilden dabei einen Schwerpunkt, naturgemäß gehäuft in der Heizperiode.  
Belästigungen entstehen hauptsächlich durch Holzfeuerungsanlagen bzw. kombinierte Öl-/Gas-Holzfeuerungs-
anlagen und Kamine, verursacht häufig durch nicht zugelassene oder nicht für die entsprechende Feuerstätte 
geeignete Brennstoffe, eine falsche Feuerführung oder eine unzureichende Ableithöhe inmitten dicht bebauter 
Wohngebiete. Leider bringt unsachgemäße Bedienung der Holzheizungen, z. B. mit teilweise behandeltem Alt- 
oder Abbruchholz, diese eigentlich positive Entwicklung in Verruf, denn der Rauch von unvollständig 
verbranntem oder behandeltem Holz enthält eine Reihe organischer Verbindungen, von denen einige starke 
Geruchsträger sind und einzelne sogar als gesundheitsschädlich gelten. 
Teilweise beeinträchtigen Staub und Lärm von mehreren Baustellen gleichzeitig die Wohnqualität. Zur Redu-
zierung des Feinstaubes in der Luft, wozu die Stadt Leipzig auch im Rahmen des Luftreinhalteplanes ver-
pflichtet ist, werden für Baustellen bereits bei der Erteilung der Baugenehmigung Maßnahmen zur Staubmin-
derung gefordert. Ebenso gilt die Geräte- und Maschinenlärmschutzverordnung. Für Baustellen beginnt der 
Nachtzeitraum bereits um 20 Uhr und endet erst um 7 Uhr. Für Arbeiten an Werktagen im Nachtzeitraum, die 
zur Überschreitung zulässiger Lärm-Immissionswerte führen können, muss im Amt für Umweltschutz ein Aus-
nahmeantrag mit Begründung des öffentlichen Interesses oder der technologischen Notwendigkeit gestellt 
werden. Allein im Jahr 2013 wurden im Amt für Umweltschutz über 135 derartige Anträge geprüft und 
beschieden. 

Mit Inkrafttreten 
des neuen 
sächsischen Gast-
stättengesetzes am 
15. Juli 2011 wird 
das Recht des Gast-
stättengewerbes im 
Freistaat Sachsen 
erstmals auf 
Landesebene für 
den Freistaat 
Sachsen geregelt. 
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53 Stadtklima 
Nach 1993 und 1997 wurde im Jahre 2010 erneut eine Stadtklimauntersuchung durchgeführt. Diese wurde 
notwendig, da im Zeitraum 1997 bis 2010, wie auch in den Jahren zuvor, in Leipzig eine intensive Bautätigkeit 
mit einer erheblichen Inanspruchnahme von Freiflächen stattgefunden hatte.  

Es wurden erneut flächendeckend die lokal- und regionalklimatischen Verhältnisse ermittelt. Grundlage waren 
eine abendliche und eine morgendliche Thermalscanneraufnahme sowie ein parallel dazu durchgeführtes  
meteorologisches Bodenmessprogramm mit mobiler Erfassung von Lufttemperatur und Luftfeuchte. Zusätzlich 
dazu wurden vorhandene meteorologische und lufthygienische sowie weitere flächenbezogene Daten 
ausgewertet. Beide Thermalscanneraufnahmen wurden am 22./23. September 2010 während einer wind-
schwachen, wolkenarmen Strahlungswetterlage durchgeführt. 

Wie in den Untersuchungen zuvor wurde als wesentliches Ergebnis eine Klimafunktionskarte erarbeitet, die 
Überwärmungsbereiche und Kaltluftentstehungsgebiete, sonstige klimarelevante Flächen sowie Luftleit-
bahnen, Kaltluftabflüsse und Strömungsbarrieren zeigt. 

Große Teile des Stadtgebietes weisen weiterhin eine starke Überwärmung und damit eine bioklimatische 
Belastung auf. Vor allem während austauscharmer Wetterlagen muss der notwendige thermische Ausgleich 
über die für die Belüftung der Stadt bedeutsamen und von Bebauung freizuhaltenden Luftleitbahnen  sowie 
über nennenswerte Grünstrukturen innerhalb der überwärmten Stadtquartiere erfolgen. Deshalb ist aus 
stadtklimatischer Sicht eine wesentlich stärkere Durchgrünung der überwärmten Bereiche anzustreben. Dies 
gilt umso mehr unter den Vorzeichen des Klimawandels, der zusätzlich zu einer Erwärmung der ohnehin 
betroffenen Stadtquartiere beiträgt. 

Kaltluftströme spielen in Leipzig für den thermischen Ausgleich auf Grund der sehr geringen Relief-
unterschiede im Stadtgebiet trotz der guten Kaltluftentstehungsbedingungen im Umland nur eine 
untergeordnete Rolle. Als bedeutendste stadtklimatische Ausgleichsfläche und Frischluftproduzent für die 
Stadt Leipzig fungiert neben den innerstädtischen Freiflächen mit ihrem oft direkten Bezug zu stark 
überwärmten Räumen der Elster-Pleiße-Luppe-Auwald. 

Ein Vergleich mit 1997 (Differenzkarte) ergab erwartungsgemäß, dass sich die stadtklimatologische Situation 
durch großflächige Versiegelungen (z. B. im Nordraum von Leipzig) verschlechtert hat. Durch den hohen 
Ansiedlungsdruck besteht im Leipziger Nordraum die Gefahr, dass die bereits entstandenen Wärmeinseln zu 
einem geschlossenen Überwärmungsbereich zusammenwachsen und so den Ring von Kaltluftentstehungs-
flächen um die Leipziger Kernstadt in seiner Ausgleichsfunktion massiv beeinträchtigen. Dieser Konflikt muss 
im Rahmen der Fortschreibung des Entwicklungskonzeptes Nord planerisch bewältigt werden.  

Die Ergebnisse der Stadtklimabefliegung von 2010 wurden, wie die Ergebnisse der vorangegangenen 
Untersuchungen auch, im Berichtszeitraum für klimaökologische Bewertungen im Rahmen der Bauleitplanung 
sowie als Grundlage für die Fortschreibung des Fachkonzepts Freiraum und Umwelt der Stadt Leipzig 
herangezogen. Sie sind ebenfalls Grundlage für Untersuchungen hinsichtlich der Auswirkungen des 
Klimawandels auf stadtklimatische Belange. 
 

Einen Ausschnitt
aus der Klima-
funktionskarte

finden Sie im
Anhang Seite XXI.
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54 Energie und Klimaschutz 

Klima-Bündnis-Arbeit und CO2-Reduzierung  
Die Stadt Leipzig ist seit 1994 Mitglied im "Klimabündnis europäischer Städte mit den indigenen Völkern der 
Regenwälder“. Mit dem Beitritt hat sich Leipzig verpflichtet, 

- die CO2-Emissionen von 1990 bis 2010 um 50 % zu reduzieren, 
- alle treibhausrelevanten Gase weitgehend zu reduzieren, 
- den Einsatz von Tropenholz im kommunalen Bereich zu vermeiden, 
- indigene Völker durch Projekte zu unterstützen und für den Erhalt des tropischen Regenwaldes 

einzutreten, 
- die Öffentlichkeit über die Zielsetzungen und Aktivitäten zu informieren. 

Ein wesentliches Mittel zum Erreichen des Klimaschutzzieles sind die 1996 erstmals durch den Stadtrat 
beschlossenen und 2003 in fortgeschriebener Fassung bestätigten “Umweltqualitätsziele und -standards für 
die Stadt Leipzig“.  
 

 
 
 

Um diese Ziele mit konkreten Maßnahmen zu unterlegen, wurde vom Stadtrat am 23. 02. 2005 das „Klima-
schutzprogramm der Stadt Leipzig“ beschlossen. Zur Fortschreibung des Klimaschutzprogramms ließ die 
Stadt 2011 das vom BMU geförderte Energie- und Klimaschutzkonzept erstellen, worin u. a. für neun Bereiche 
konkrete Maßnahmen und Verantwortlichkeiten aufgestellt wurden.  

Den Stand der Erfüllung des Klimaschutzziels weisen CO2-Bilanzen für 1990, 1998, 2005, 2008 und 2011 aus. 
Im Jahr 2008 wurde bereits eine Halbierung der CO2-Emissionen gegenüber 1990 erreicht. Ausgehend von 
seinerzeit ermittelten 5,53 t CO2-Emissionen pro Einwohner und Jahr ist jetzt das Ziel, alle fünf Jahre 
10 Prozent weniger CO2-Emissionen zu verursachen, um bis 2050 auf ein nachhaltiges Niveau von 2,5 t pro 
Einwohner und Jahr zu kommen. Mit der neuen Energie- und CO2-Bilanz 2011 der Stadt Leipzig wird jedoch 
ersichtlich, dass sich der positive Trend umgekehrt hat und es wieder zu steigenden CO2-Emissionen kommt. 
Dieser Anstieg ist auf einen wachsenden Strombedarf im Wirtschaftsbereich, bedingt durch eine positive 
wirtschaftliche Entwicklung, und leichte Anstiege bei den Haushalten zurückzuführen. Durch die Umstellung 
der Bilanzierungsmethodik wurde zudem der Flugverkehr vollständig nach dem Inländeransatz, welcher die 
kompletten Flugstrecken aller Leipziger berücksichtigt, erfasst. Ein minimaler Zuwachs der CO2-Emissionen 
pro Einwohner ist zudem durch die notwendige Korrektur der Einwohnerzahl nach dem Zensus 2011 
notwendig geworden. Eine kontinuierliche Senkung der CO2-Emissionen in Leipzig kann nur durch aktives 
Handeln im Bereich der Energieeinsparung und Energieeffizienz sowie durch den Ausbau der erneuerbaren 
Energien erreicht werden.  

Mit dem sogenannten Passivhausbeschluss aus dem Jahr 2008 und der Energieleitlinie (2011) nimmt die 
Stadt Leipzig ihre Vorbildrolle ernst, die Energieeffizienz kommunaler Gebäude grundlegend zu verbessern. 

 

CO2-Emissionen 

 1990 1998 2005 2008 2011 *) 

CO2-Emissionen [ t/Einwohner*a ] 11,32 7,01 6,15 5,53 6,61 

CO2-Emissionen [ % ] 100 62 54 49 58 

*) Die 2011 angewandte Bilanzierungsmethode entspricht dem deutschlandweiten Standard kommunaler CO2-Bilanzierungen und 
ist mit früheren Bilanzierungsmethoden nicht vergleichbar. 

CO2-Emissionen 

Foto unten links: 
Solarstromanlage 
am Cospudener See 
 
 
Foto unten rechts: 
Erdgastankstelle 
der Stadtwerke 
Leipzig 



 

 

55 Energiesparkonzepte 
Das kommunale Energiemanagement (energetische Bewirtschaftung kommunaler Gebäude, Sanierung und 
Neubau im Auftrag der Bauherrenämter) erfolgt durch das Amt für Gebäudemanagement, das jährlich einen 
Energiebericht der Stadt Leipzig veröffentlicht. Für die Sanierung bzw. für den Neubau städtischer Gebäude 
wurden zahlreiche Energiesparkonzepte entwickelt und umgesetzt. Im Rahmen von Contracting- und 
Intractingverträgen werden sukzessive Maßnahmen zur Erhöhung der Energieeffizienz kommunaler Gebäude 
umgesetzt. 
Seit Mitte des vergangenen Jahrzehnts verfolgt die Stadt Leipzig zunehmend das Ziel der „Innenentwicklung 
vor Außenentwicklung“. Dies bewirkt neben anderen positiven Effekten für den Umweltschutz die Vermeidung 
von Verkehr und trägt somit zur Reduzierung von Beförderungsenergie bei.  
 

Einsatz regenerativer Energien 
Mit Stand 2013 sind im Stadtgebiet von Leipzig ca. 1.113 Photovoltaikanlagen installiert, deren installierte 
Gesamtleistung 35.472,7 kW beträgt. Diese und die 10 Windkraftanlagen (installierte Leistung: 10.980 kW), 
4 Wasserkraftanlagen (installierte Leistung: 297 kW) und 5 Biomasseanlagen (installierte Leistung: 7.518 kW) 
erzeugen 11,7 % des auf dem Stadtgebiet verbrauchten Stroms regenerativ. Zahlreiche Solar- und Geother-
mieanlagen, sowie Holzpelletheizungen erzeugen sowohl im Mehrfamilien- als auch im Einfamilienhausbereich 
aus erneuerbaren Energien Wärme.  
 

Energieberatung / Öffentlichkeitsarbeit 
Als Fortführung der seit 1996 durchgeführten Energiesparkonferenz wird seit 2007 jährlich ein „Expertentreffen 
der Energiemetropole Leipzig“ ausgerichtet. Hautverantwortlicher ist das Amt für Wirtschaftsförderung, das 
schon die Energiesparkonferenzen gemeinsam mit dem Amt für Umweltschutz organisierte. Weitere Schwer-
punkte waren die Beteiligung an der Messe TerraTec 2011, am „Tag der erneuerbaren Energien“ für den 
Raum Leipzig, sowie Ausstellungen und Foren im Umweltinformationszentrum. 
Seit 2009 beteiligt sich die Stadt wie oben bereits erwähnt erfolgreich am bundesweiten Städtewettbewerb 
„Stadtradeln“ des Klima-Bündnisses e. V. Diese Kampagne trägt dadurch, dass der Bürger angeregt wird, sich 
nachhaltig fortzubewegen dazu bei, Energie einzusparen sowie den CO2-Ausstoß zu mindern. Gleichzeitig 
wird Lärm und Luftverschmutzung vermieden und  die Gesundheit geschützt. 
Mit der Veranstaltungsreihe „Leipzig weiter denken“ wurde erstmals die energetische Sanierung im Altbau-
bestand thematisiert. In mehreren Bürger-Werkstätten, einer Podiumsdiskussion und einem Online-Forum 
sollten Lösungswege zur energetischen Optimierung des enormen Gründerzeitbestands in Leipzig gesucht 
werden. Wichtigster Wunsch der Teilnehmer ist eine deutliche Verbesserung der Beratungssituation durch 
eine Bündelung der schon bestehenden Angebote. Parallel zur dieser Veranstaltungsreihe bietet die 
Verbraucherzentrale Sachsen e. V. in Kooperation mit der Stadt Leipzig seit Ende August 2012 Energie-
Checks für private Haushalte und Eigentümer von Immobilien an.  
Vieles zum Thema Energieeinsparung/Klimaschutz auf globaler und lokaler Ebene findet sich unter 
http://www.leipzig.de/klimaschutz/. 
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56 Teilnahme am European Energy Award® 
Die Stadt Leipzig beteiligt sich auf der Grundlage eines Beschluss der Ratsversammlung vom 19. 03. 2008 am 
European Energy Award® (EEA). Dies ist ein europäisches Qualitätsmanagementsystem und Zertifizierungs-
verfahren, mit dem die Aktivitäten im Energie- und Klimaschutzbereich einer Kommune zunächst erfasst und 
bewertet, weitere Aktivitäten geplant, deren Umsetzung gesteuert sowie regelmäßig überprüft werden. 
Dadurch können die Potenziale zur Energieeinsparung und zum nachhaltigen Klimaschutz besser erschlossen 
und genutzt werden.  

Das zentrale Gremium der EEA-Beteiligung ist das Energieteam der Stadt, in dem 18 Mitglieder aus 
städtischen Ämtern und Referaten (u. a. Amt für Umweltschutz, Stadtplanungsamt, Amt für Gebäude-
management, Amt für Wirtschaftsförderung, Verkehrs- und Tiefbauamt, Referat Kommunikation), städtischen 
Betrieben (Stadtwerke Leipzig, Eigenbetrieb Stadtreinigung, Kommunale Wasserwerke Leipzig, Leipziger 
Verkehrsbetriebe, Leipziger Wohnungsbaugesellschaft) sowie der Industrie- und Handelskammer zu Leipzig, 
der Handwerkskammer zu Leipzig, der Klimaallianz Leipzig, der Hochschule für Technik, Wirtschaft und Kultur 
Leipzig und der Agenda 21 Leipzig eng zusammenarbeiten. Es leistet seit der Berufung durch den 
Oberbürgermeister im Dezember 2009 eine konstruktive und praxisorientierte Arbeit, sodass im Ergebnis 
dieser Bemühungen die Stadt Leipzig am 07. 11. 2011 durch den Sächsischen Staatsminister für Umwelt und 
Landwirtschaft mit dem European Energy Award® als „Europäische Energie- und Klimaschutzkommune“ 
ausgezeichnet werden konnte.  

Im August 2014 wird die Pflichtauditierung zur Verteidigung des EEA-Titels erfolgen. Seit der Auditierung 2011 
konnten dazu wesentliche Maßnahmen zur Energieverbrauchs- und CO2-Reduzierung umgesetzt werden 
(z. B. Einführung des Carsharings in der Stadtverwaltung, Erarbeitung und Nutzung eines 
Solardachflächenkatasters für die Stadt, Optimierung der Gebäudeleittechnik in städtischen Gebäuden). 

Das Energie- und Klimaschutzprogramm 2014 - 2020, das im I. Quartal 2014 beschlossen werden soll, bildet 
die Grundlage für die anspruchsvolle Zielstellung, den Titel ‚European Energy Award® Gold’ im Jahr 2015 zu 
erreichen. 
 

 

Foto unten links: 
Auszeichnung der 
Stadt Leipzig als 
„Europäische 
Energie- und 
Klimaschutz-
kommune“ 
 
 



 

 

57 Boden / Altlasten / Abfall 

Böden in Leipzig 
Entstehung  

Der geologische Untergrund Leipzigs ist überwiegend aus tertiären und quartären Lockergesteinen aufgebaut. 
Lediglich inselartig treten Festgesteine in Form von Grauwacke und Granodiorit im südöstlichen Bereich des 
Stadtzentrums an die Oberfläche. 
Aus dem Tertiär sind vor allem perimarine Bildungen (Ablagerungen im Meeresrandbereichen, wie z. B. 
Deltas) erhalten. Die wirtschaftlich bedeutsamsten sind Braunkohle und Tone. Daneben wurden Schluffe und 
feinkörnige Sande abgelagert. 
Die tertiären Ablagerungen wurden im Pleistozän von den Gletschern der Elster- und Saaleeiszeit überprägt. 
Die Gletscher lagerten lehmiges, teils kalkhaltiges Material, die Geschiebelehme und -mergel, über das Tertiär. 
In den Rückzugsphasen der Gletscher wurden sandig-kiesige Sedimente (Sander) geschüttet. Die reich mit 
Sediment beladenen Flüsse lagerten dazu mächtige Terrassen ab. 
Im Postglazial, dem Holozän, wurden u. a. in Auenlagen die jungpleistozänen Sedimente von lehmig-
schluffigen Bildungen überdeckt – die Auenlehme. 
Im terrestrischen Bereich (Landschaft außerhalb der Auen und Gewässer) wurden über die pleistozänen 
Schmelzwasserablagerungen äolische Schluffe (Löss) und Sande (Flugsande) geweht. Durch periglaziäre 
Umlagerungsprozesse (Solifluktion, Kryoturbation) wurden die Komponenten miteinander vermischt. 
Weitreichende Bodenumlagerung setzte erneut im Holozän mit menschlichem Wirken ein (Rodung, Ackerbau). 
In die ab- und umgelagerten Sedimente griff Bodenbildung (Pedogenese) ein. 
In den Auen entwickelten sich Auengleye, Auenbraunerden (Vega) und lokal humusreiche Böden bis hin zu 
Niedermooren. In Niederungen außerhalb der Täler bestimmt ebenfalls der Grundwasserspiegel die Pedoge-
nese. Es finden sich dort vorwiegend Gleye. Im grundwasserfernen Bereich verlief die Entwicklung von Braun-
erden über Parabraunerden hin zu Fahlerden. Viele dieser Böden zeigen Merkmale saisonaler Vernässung 
(Pseudovergleyung). Lokal sind degradierte Formen von Schwarzerden erhalten. Die durch Erosion, vor allem 
auf vegetationsfreien Flächen (Acker), mobilisierten Oberbodensedimente lagerten sich in Rinnen und 
Talrandbereichen ab. Sie bilden dort teils mächtige kolluviale Schichten. Kolluvisole überdecken in der Regel 
ältere Böden (Quelle: Bodenschutzkonzept der Stadt Leipzig, 15.11.2013). 

Natürliche Böden Leipzigs 

Die Bodentypen Parabraunerde und Fahlerde sind charakteristisch und repräsentativ für den gesamten 
Leipziger Raum. Bei tonreichem dichtgelagertem Unterboden (Geschiebelehm) tritt die Pseudovergleyung 
(Stauvernässung) als weitere typische und häufige Bodenentwicklung hinzu. Die weitaus häufigsten Boden-
typen im Leipziger Stadtgebiet sind somit Pseudogley-Parabraunerde bzw. Parabraunerde-Pseudogley je nach 
Gewichtung von Tonverlagerung und Staunässe.  
Der Bodentyp Braunerde besitzt geringe lokale Flächenanteile im Gebiet sandig-kiesiger Substrate, z. B. im 
Moränen-Rücken der Rückmarsdorfer Endmoräne. Eine ebenfalls geringere Bedeutung für das Stadtgebiet 
Leipzig besitzt der Podsol. 
Eine Besonderheit vorkommender Böden sind lokale Schwarzerde-Bodenentwicklungen, Bodentyp Tscherno-
sem. Die degradierten Tschernoseme mit tiefreichender Humusakkumulation sind im Stadtgebiet kleinflächig 
verbreitet. Ihre Existenz erklärt sich aus der Randlage Leipzigs zum westlich-nordwestlich gelegenen Mittel-
deutschen Trockengebiet, in welchem Tschernoseme den Hauptbodentyp darstellen. Insofern befindet sich die 
westliche Stadtgebietsgrenze im Bereich einer überregional bedeutenden bodengeografischen Grenze. Etwa 
600 m vor der südwestlichen Stadtgrenze bei Knautnaundorf sind noch Normtschernoseme entwickelt. Beson-
ders bemerkenswert in diesem Kontext stellt das inselartige Vorkommen von Pseudogley-Tschernosemen im 
Südosten des Stadtgebiets dar (siehe Anhang Seite XII). Diese Tschernoseme befinden sich offenbar völlig 
isoliert und in größerer Entfernung zu den bekannten typischen Tschernosem-Gebieten. 

Die Darstellung des
in Leipzig vorkom-

menden Boden-
profils Pseudogley-
Tschernosem finden

Sie im Anhang
Seite XXII.

Fotos unten:
Leipziger Boden-
profile (Bienitz),

von links nach
rechts:

degradiertes
Kalkniedermoor
Braunerde über

Bänderpara-
braunerde,
Braunerde,

Braunerde über
Pseudogley-

Fahlerde.

Quelle: Büro für
Bodenwissenschaft

Freiberg (2013)



 

 

58 Sehr häufig, aber kleinflächig ist die kolluviale Bodenentwicklung (umgelagerter Boden), Bodentyp Kolluvisol, 
vertreten. In Hangverflachungen und Senkenbereichen tritt dieser Bodentyp sehr zuverlässig auf. 
Durch das Stadtgebiet von Leipzig verläuft das Niederungsgebiet der Weißen Elster, welche im Bereich der 
Südvorstadt die Pleiße und bei Gohlis die von Osten einmündende Parthe aufnimmt. Die in diesen Tälern 
vorkommenden Auenböden besitzen auch in größeren Abschnitten naturnahen Charakter. Je nach Grundwas-
serflurabstand sind als Bodentypen Auengley, Vega-Gley und Gley-Vega sowie Vega (Auenbraunerde) aus-
gebildet. In der Partheaue bei Mockau sind im Auenbereich häufig Niedermoorareale vorhanden. Am Zscham-
pertgraben bei Rückmarsdorf ist ein lokales Kalkniedermoor dokumentiert. Grundwasserböden außerhalb von 
Auen befinden sich inselhaft ebenfalls im peripheren Stadtbereich. Hier zeigen sie typischerweise Übergangs-
formen zum Pseudogley. Am Zauchegraben bei Baalsdorf sind als besondere Böden Humusgleye ausgebildet 
(Quelle: Bodenschutzkonzept der Stadt Leipzig, 15.11.2013).  

Anthropogene Böden Leipzigs 

Die durch die Tätigkeit des Menschen geschaffenen Böden unterliegen häufig einem besonders kleinräu-
migen, horizontalen und vertikalen Wechsel. Daher ist ihre kartografische Erfassung und Darstellung 
schwierig. Außerhalb des urbanen Kerngebietes sind für Leipzig die bergbaubedingten Aufschüttungsböden 
bedeutsam. Im peripheren Stadtgebiet bestehen verschiedene Areale mit Kippböden des ehemaligen Braun-
kohlenbergbaues am Cospudener See sowie am Kukwitzer See. Bei Holzhausen wurde der Tontagebau 
aktiviert und schafft neue Aufschüttungsböden. Südwestlich von Rückmarsdorf an den Schönauer Lachen 
wurde der Kiessandtagebau neu aufgeschlossen. Die bergbaulich bedingten Aufschüttungsböden zeigen 
häufig einen initialen A-Horizont, welcher durch den Bodentyp Lockersyrosem ausgedrückt wird. Insofern diese 
nicht mehr umgelagert werden, entwickelt sich ein Ah-Oberboden über dem Anstehenden, welches mit dem 
Bodentyp Regosol bezeichnet wird.  
Entlang der Autobahn A 38 im Süden der Stadt und A 14 im Osten der Stadt entstanden in den letzten Jahren 
ebenfalls neue Aufschüttungsböden (Quelle: Bodenschutzkonzept der Stadt Leipzig, 15.11.2013). 

 

Bodenschutzkonzept der Stadt Leipzig 

Bei gleichbleibender Entwicklung der Siedlungs- und Verkehrsflächen wird in rund 70 Jahren, also im Jahr 
2083, das gesamte Leipziger Stadtgebiet annähernd vollständig versiegelt sein. 
Seit Dezember 2011 liegt für das Leipziger Stadtgebiet ein fachliches Konzept zum Schutz des Bodens vor 
(Bodenschutzkonzept). Die jüngste Fortschreibung erfolgte im Jahr 2013. 

Ziele des Bodenschutzkonzeptes sind der Erhalt natürlicher Böden (insbesondere seltener Böden) und die 
Lenkung der Flächeninanspruchnahme auf weniger wertvolle Böden und bereits versiegelte Areale. Dies 
ermöglicht eine nachhaltige Bewirtschaftung der Ressource Boden.  
Im Zentrum des Bodenschutzkonzeptes steht das Bodenkontingent, welches die Menge des Bodenvorrats 
bestimmt, dessen Verlust als tolerabel akzeptiert werden kann. Ist das Bodenkontingent aufgebraucht, endet 
der nachhaltige Umgang mit dem Schutzgut Boden. Möglich ist die Festlegung jährlicher maximaler 
Verbrauchsraten. Sobald das Bodenkontingent aufgebraucht ist, setzt Ressourcenabbau ein, der nicht in Kauf 
genommen werden kann.  

Derzeit befindet sich das Bodenschutzkonzept im verwaltungsinternen Abstimmungsprozess. 
Nach aktuellem Kenntnisstand wäre Leipzig die erste Stadt, welche in Mitteldeutschland über ein Boden-
schutzkonzept verfügen würde. 
 

 
Fotos unten: 
Leipziger Boden-
profile, 

von links nach 
rechts: 
Kolluvisol-Gley, 
(Gottscheina) 
Auen-
Kleingartenboden, 
(Fockestraße) 
Kleingartenboden, 
(Gasometer) 

 
Quelle: Büro für 
Bodenwissenschaft 
Freiberg (2013) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Planungskarte 
Boden (Karte der 
Bodenqualitäts-
stufen) aus dem 
Bodenschutzkonzept 
finden Sie im 
Anhang Seite XXIII. 
 



 

 

59 Altlasten 
Altlastenkataster 

Altlasten im Sinne des Bundes-Bodenschutzgesetzes (BBodSchG) sind Altablagerungen oder Altstandorte 
durch welche schädliche Bodenveränderungen oder sonstige Gefahren für den einzelnen oder die 
Allgemeinheit hervorgerufen werden. Altlasten stellen somit eine potenzielle Gefahr für Boden, Grundwasser, 
menschliche Gesundheit und Folgenutzungen dar. Sofern die Gefährdung noch nicht eindeutig festgestellt ist, 
spricht man von Altlastverdachtsflächen.  

Die Altlastenbehandlung erfolgt systematisch, d. h. entsprechend einem Stufenschema. Dazu gehören:  
- die Erfassung der altlastverdächtigen Flächen (Ersterfassung und Historische Erkundung),  
- die Untersuchung und Gefährdungsabschätzung (orientierende und Detailuntersuchung), sowie  
- bei festgestelltem Sanierungsbedarf die Planung und Durchführung einer Sanierung mit einer 

anschließenden Erfolgskontrolle und gegebenenfalls Nachsorgemaßnahmen. 

 
Im Sächsischen Altlastenkataster (SALKA) sind bis Dezember 2013 für das Gebiet der Stadt Leipzig 
2.428 Altlasten und Altlastverdachtsflächen erfasst worden. Dabei handelt es sich um 335 Altablagerungen, 
2.063 Altstandorte und 30 militärische bzw. Rüstungsaltlasten. 
 

 

Altlastverdachtsflächen und Altlasten* * HE, OU, DU, SU abgeschlossen 

Jahr erfasste Objekte 
Anteil untersuchter* 

Objekte [ %] 
Anteil sanierter / abschließend 

bearbeiteter Objekte [ % ] 

2005 2.401 83 3 

2006 2.402 87 2 

2007 2.412 90 2 

2008 2.413 93 3 

2009 2.417 94 3 

2010 2.421 95 2 

2011 2.422 96 1 

2012 2.425 96 1 

2013 2.428 96 2 

Altlastverdächtige Branchen  2003* * Auswahl, bezogen auf 2.060 Altstandorte 

Branche Anzahl Anteil [ % ] 

Bahn, Güterbahnhöfe 65 3,2 

Chemische Industrie 163 8,0 

Chemische Reinigungen, Färbereien 100 4,9 

Druckereien 263 12,8 

Galvanik, Metallveredlung, Oberflächenbehandlung 130 6,3 

Kfz-Werkstätten, -Lackierereien 401 19,5 

Metallverarbeitung, Maschinenbau 697 34,0 

Tankstellen, Tank- und Mineralöllager 451 22,0 

Altlastverdachtsflächen und Altlasten* 

Altlastverdächtige Branchen 2013* 



 

 

60 Die Objekte sind im Maßstab 1:10.000 kartiert, die Informationen in einer Datenbank gespeichert. Auf dieser 
Grundlage werden Prioritätenlisten erstellt. Die Rangfolge der Bearbeitung ergibt sich aus dem Mittelwert der 
„Formalen Erstbewertung“, den Risikowerten aus „Historischer Erkundung“ (HE), „Orientierender 
Untersuchung“ (OU) oder „Detailuntersuchung“ (DU) bzw. aus der Gefahrenlage am Standort oder aus dem 
öffentlichen Interesse. Dieser Datenbestand wird auch zur Erteilung von Auskünften zur Altlastensituation bei 
Bauvorhaben verwendet. 
Von den 2.428 Flächen sind 541 Objekte bereits archiviert, weil sie entweder saniert oder abschließend 
bearbeitet wurden, so dass 1.887 aktuelle Fälle registriert sind. Für 166 Altlastverdachtsflächen ist als nächster 
Schritt die „Historische Erkundung“ durchzuführen, im laufenden Jahr 2014 ist dies für 10 Standorte geplant. 
Für 235 Altlastverdachtsflächen ist als nächster Schritt die „Orientierende Erkundung“ durchzuführen.  

 
Sanierung von Böden und Altlasten  
Nachfolgend werden Beispiele für die Durchführung von Sanierungsmaßnahmen vorgestellt: 
 
Chemische Reinigung Lößniger Straße 44 in 04275 Leipzig 
Auf dem Grundstück Lößniger Straße 44 in Leipzig wurde eine chemische Reinigung betrieben, in der 
leichtflüchtige chlorierte Kohlenwasserstoffe (LHKW), insbesondere Trichlorethen und Tetrachlorethen zum 
Einsatz gekommen sind. Eine stufenweise Altlastenerkundung ergab intensive Boden-, Bodenluft- und 
Grundwasserverunreinigungen mit LHKW, Sanierungsmaßnahmen waren erforderlich.  

Die Sanierung findet in zwei Phasen statt: 
Sanierungsphase 1  (2008-2012): die vorhandenen Gebäude wurden zurückgebaut, dann wurde mittels Bagger 
und Großlochbohrverfahren der Boden ausgetauscht.  
Bis in eine Tiefe von maximal 4 m unter Geländeoberkante wurden ca. 1.200 m³ des Bodens ausgehoben, 
anschließend die entstandene Baugrube mit ca. 1.100 m³ Kiessand wieder verfüllt. Gleichzeitig diente die 
verfüllte Baugrube als Bohrplanum für das Großlochbohrgerät zum Bodenaustausch.  
Die Lage in einem Hinterhof mit angrenzender Wohnbebauung sowie gewerblicher Nutzung stellte eine beson-
dere Herausforderung für den Einsatz des Großlochbohrverfahrens dar. Auf einer Fläche von rund 190 m² 
wurden hierbei bis in eine Tiefe von maximal 10,7 m unter dem Bohrplanum ca. 2.270 m³ Boden gewonnen. Die 
Arbeiten wurden im Juni 2012 abgeschlossen. Unter einem gewerblich genutzten Gebäude sowie in tieferen 
Bereichen des Bodens mussten Restbelastungen verbleiben, sodass eine weitere Sanierungsphase erforderlich 
ist. 
Sanierungsphase 2:  seit 2012 wird das Grundwasser mit dem Methanbiostimulationsverfahren saniert. Dieses 
Verfahren nutzt die Fähigkeit von Mikroorganismen, unter Zugabe von Methan, das als Energie- und Kohlenstoff-
quelle wirkt, LHKW abzubauen. Durch das Verfahren kann sowohl der Boden als auch das Grundwasser saniert 
werden. Während der gesamten Sanierung findet eine Abstromsicherung des Grundwassers und eine 
Bodenluftabsaugung statt. 

Der Eigentümer ist hinsichtlich der Kostenlast von der Verantwortung für Schäden, die vor dem 01.07.1990 auf 
seinem Grundstück durch die Altlast verursacht wurden, befreit. Die Kosten werden durch den Freistaat Sachsen 
über die „Altlastenfreistellung“ getragen. Nach Abschluss der Sanierung soll der Standort gewerblich genutzt 
werden. 

 
 
Neubau der Kindertagesstätte „Kleine Füchse“ 
Beim Neubau von Kindertagesstätten wird die Abfall-/Bodenschutzbehörde regelmäßig beteiligt. Als positives 
Beispiel sei die Errichtung der Kindertagesstätte Frohburger Straße 33 (KITA „Kleine Füchse“) genannt. 
Der Standort war im Sächsischen Altlastenkataster (SALKA) als altlastverdächtige Fläche registriert. Im 
Rahmen der analytischen und fachtechnischen Begleitung der Rückbau- und Aushubarbeiten war das Amt für 
Umweltschutz frühzeitig und umfassend einbezogen. Regelmäßige Abstimmungen und Vor-Ort-Beratungen 
mit allen Beteiligten ermöglichten einen reibungslosen Bauablauf.  
Der Standort konnte nach der Fertigstellung der Kindertagesstätte im SALKA archiviert werden.  

Fotos vorige Seite: 
 
Sanierung 
Chemische Reini-
gung Lößniger Str., 
Februar 2013 

links: 
2012 mit Kiessand 
verfüllte Baugrube  

rechts: 
Bodenluftabsaug- 
und Grundwasser-
reinigungsanlage 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Fotos unten: 
 
Neubau der 
Kindertagesstätte 
„Kleine Füchse“ 

links: 
während der 
Bauarbeiten,  

rechts: 
am Tag der 
Eröffnung 2011. 
 



 

 

61 Durch Altlasten belastete Grundwasser- und Oberflächenwasserkörper – Umsetzung der 
Europäischen Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) 

Um die Umweltziele nach WRRL zu erreichen, sind durch die kreisfreien Städte Maßnahmen zur Verbes-
serung des chemischen Zustandes von Grund- und Oberflächengewässern umzusetzen. Grundlage dafür ist 
die „Verwaltungsanleitung Altlasten zur Umsetzung der Maßnahmenprogramme gemäß WRRL für die im 
Freistaat Sachsen liegenden Gebiete der Flussgebietseinheiten Elbe und Oder“ vom 24. 04. 2012. 

Im Stadtgebiet Leipzig befanden sich mit Beginn der Bestandsaufnahme der relevanten Altlasten im Jahr 2011 
die Grundwasserkörper (GWK) „Großraum Leipzig“ (SAL GW 052) und „Weißelsterbecken mit Bergbauein-
fluss“ (SAL GW 059) in einem „schlechten chemischen Zustand“ wegen punktueller Belastungen durch 
Altlasten. Die Situation im Stadtgebiet Leipzig stellte sich im Jahr 2013 wie folgt dar: 

 
Dieser Zustand wurde ausschließlich durch die Parameter LHKW für den GWK SAL GW 052 und LHKW, PAK 
und BTEX für den GWK SAL GW 059 hervorgerufen. Andere Parameter wurden nicht betrachtet. 

Demnach befinden sich die beiden Grundwasserkörper in keinem „schlechten chemischen Zustand“. Jährlich 
erfolgt durch die untere Bodenschutzbehörde der Stadt Leipzig die Berichterstattung zur Schadstoffentwick-
lung der relevanten Altlasten an das Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie. 
 

Altablagerungen – Sicherung und Rekultivierung der Altdeponien 
Im Zuge der Eingemeindungen im Jahr 1999 gelangten auch fünf sogenannte Altdeponien (die Deponien 
„Ludwig-Jahn-Straße“, „Mölkau“, „Am Tannenwald“, „Am Zschampert“ und „Kleingartenanlage Aue“) in die 
Gebietsgrenzen der Stadt Leipzig. Es handelt sich hierbei um langjährig von den jeweiligen Gemeinden betrie-
bene Hausmülldeponien, auf welchen in den frühen 90er Jahren die Ablagerungen eingestellt wurden und 
deren Stilllegung, im Gegensatz zu den übrigen Deponien, nicht der Deponieverordnung, sondern dem Kreis-
laufwirtschaftsgesetz unterliegen. Auf den Deponien wurde Braunkohlenasche, Bauschutt, Bodenaushub, 
Haus- und Sperrmüll sowie Garten- und Parkabfälle abgelagert. Sie weisen daher nur ein geringes Gefähr-
dungspotenzial auf. Im Zusammenhang mit der Eingemeindung gelangten die Deponiestandorte zur Stadt 
Leipzig, welche als Inhaberin festgestellt und durch die zuständige Behörde (Landesdirektion Sachsen) zur 
ordnungemäßen Stilllegung, d. h. zur Sicherung und Rekultivierung, verpflichtet wurde. 
Für diese Deponiestandorte ist innerhalb der Stadtverwaltung Leipzig das Amt für Umweltschutz Bauherren- 
und Baufachamt.  

Gegenwärtig befinden sich mit Ausnahme der Deponie „KGA Aue“ formal noch vier Altdeponien in der 
Stilllegungsphase (siehe Tabelle S. 62 oben). Zur Finanzierung der Vorhaben wurden über den Freistaat 
Sachsen Fördermittel aus dem Europäischen Fonds für Regionale Entwicklung (EFRE) beantragt und bewilligt.  
Jede der vier Altdeponien weist eigene Besonderheiten auf, oftmals insbesondere durch die Lage in sensiblen 
Gebieten, aber auch auf Grund der Nutzung oder räumlicher Zwangspunkte (siehe Tabelle „Altdeponien in 
Leipzig - Standortinformationen“, S. 62 unten). Wie der Tabelle zu entnehmen ist, handelt es sich bei den 
Maßnahmen zur Sicherung und Rekultivierung der Deponien vordergründig um die Neuprofilierung des 

Altlastverdachtsflächen und Altlasten* *HE, OU, DU, SU abgeschlossen 

Grundwasserkörper (GWK) Fläche GWK Fahnenfläche Schadstoffe 

SAL GW 052 
„Großraum Leipzig“ 

256 km² 
(205 km² Stadt Leipzig 
51 km² Landkreis Nordsachsen) 

5,7 %  
am gesamten GWK 

LHKW  
(Trichlorethen, Tetrachlorethen) 

SAL GW 059 
„Weißelsterbecken mit 
Bergbaueinfluss“ 

704 km² 
(35 km² Stadt Leipzig 
669 km² Landkreis Leipzig) 

0,3 %  
am gesamten GWK 

LHKW  
(Trichlorethen, Tetrachlorethen), PAK, 
BTEX 

Chemischer Zustand der GWK in der Stadt Leipzig 2013 

Fotos unten:
bereits abge-

schlossene
Stilllegung der
Deponie „Am

Zschampert“ in
Rückmarsdorf

unten links:
Deponie vor

Baumaßnahmen

unten rechts:
Deponie nach

Baumaßnahmen mit
Abdeckung aus

Strohmatten zur
Anwuchssicherung

Kriterien für den „schlechten 
chemischen Zustand eines 
Grundwasserkörpers (GWK) 

Flächengröße
GWK 

Belastete  
Fläche 

< 250 km² ≥ 10 % des GWK 
≥ 250 km² ≥ 25 km² 



 

 

62 

Deponie Lage Maße (ca.) Nutzung Maßnahmen 
Ludwig-
Jahn-Straße  

im Ortsteil (OT) Böhlitz-Ehrenberg; 
im Auenwald, angrenzend zum 
Burgauenbach und zu Lehmlachen; 
in mehreren Schutzgebieten liegend 

10 ha; 
15 m Höhe; 
Endhöhe 17 m; 

Deponie von ca. 1950 - 1991; 
seit Mitte der 1990er Jahre 
Grün- u. Waldfläche; 
zukünftig: Grün- und Waldfläche 

oberflächige Beräumung (auch des 
angrenzenden Umfeldes) einschl. 
Bewuchsbeseitigung; 
Böschungsabflachung; 
Gestaltung einer Plateaufläche, Auftrag 
geeigneter Abdeckung, Bepflanzung  

Mölkau im OT Zweinaundorf; 
angrenzend zur Östlichen Rietzschke; 
angrenzend an Schutzgebiete; 
angrenzend an Wohnbebauung; 
angrenzend zur 
Haupttrinkwasserleitung 

1,4 ha; 
10 m Höhe; 
Endhöhe 12 m 

Deponie von ca. 1952 - 1991; 
seit 1993 Hundesportplatz, 
Grünfläche; 
zukünftig Grünfläche 

oberflächige Beräumung (auch des 
angrenzenden Umfeldes) einschl. 
Bewuchsbeseitigung; 
Böschungsabflachung; 
Gestaltung einer Plateaufläche, Auftrag 
geeigneter Abdeckung, Bepflanzung 

Am 
Tannenwald 

im OT Lindenthal, angrenzend zu 
Breitenfeld; 
bestehend aus einem kleinen und 
einem großen Deponieteil; 
angrenzend an Teilbereiche in 
Schutzgebieten 

4,5 ha; 
9 m Höhe; 
Endhöhe 11 m 

Deponie von ca. 1950 - 1990; 
seit Mitte der 1990er Jahre 
Grün- und Waldfläche; 
zukünftig: Grün- und Waldfläche 

oberflächige Beräumung (auch des 
angrenzenden Umfeldes) einschl. 
Bewuchsbeseitigung; 
Vorsorgemaßnahmen aufgrund 
Kampfmittelverdacht; 
Böschungsabflachung; 
Gestaltung Plateaufläche, Auftrag 
geeigneter Abdeckung, Bepflanzung 

Am 
Zschampert 

im OT Rückmarsdorf; 
angrenzend zur Zschampertaue; 
angrenzend an Wohnbebauung 

2,3 ha; 
Endhöhe 4 m 

Deponie von ca. 1950 - 1991; 
seit Mitte der 1990er Jahre 
Wald- u. Grünfläche, 
Baustofflagerplatz; 
zukünftig: Grün- und Waldfläche 

Böschungsregulierung; 
Gestaltung Plateaufläche,  Auftrag 
geeigneter Abdeckung, Bepflanzung 

KGA Aue 
 

im OT Stahmeln; 
in unmittelbarer Nähe zur Luppe; 
 

2,2 ha; 
ebenerdig; 

Deponie von ca.  1955  - 1991; 
seit 1982 zum Teil 
Kleingartenanlage; 
seit 1991 Brachfläche, 
Kleingartenanlage und Grünland 

Nutzungseinschränkung 

    
Deponie Planungsstufe Baubeginn Bauende 

Ludwig-Jahn-Straße Bauausführung Oktober 2012 II. Quartal 2014 

Mölkau Bauausführung Oktober 2013 IV. Quartal 2014 

Am Tannenwald Bauausführung Februar 2013 IV. Quartal 2014 

Am Zschampert Baumaßnahme abgeschlossen, Nachsorge Mai 2012 III. Quartal 2012 

KGA Aue entfällt   

 

Altdeponien in Leipzig - Bearbeitungsstand 

Deponiekörpers, d. h. die Neugestaltung der Plateau- und Böschungsbereiche sowie um den Auftrag einer 
geeigneten Abdeckung aus Erdstoffen. Beide Maßnahmen dienen der Reduzierung des Wassereintrags in den 
Deponiekörper und folglich der Unterbindung von Auswaschungsprozessen ins Grundwasser. Darüber hinaus 
werden zu steile Deponieböschungen hierdurch gegen mögliches Abrutschen bzw. Böschungsbrüche 
gesichert und eine verbesserte Eingliederung der Objekte in das vorhandene Landschaftsbild erreicht. Im 
Anschluss an die Neuprofilierung und den Auftrag der Abdeckung werden Bäume und Sträucher gepflanzt 
bzw. eine Wiesenansaat vorgenommen. Nach einem angemessenen Zeitraum für die Anwachs- und 
Entwicklungspflege können die Deponien dann als Wald-, Grün- und Erholungsflächen der Allgemeinheit 
übergeben werden. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bei der Deponie „KGA Aue“ besteht nach Auswertung umfangreicher Untersuchungen des Bodens, der vor-
handenen Abdeckmächtigkeit sowie des Grundwassers kein weiterer Handlungsbedarf im Sinne des 
Kreislaufwirtschaftsgesetzes, ein baulicher Eingriff findet hier daher nicht statt. Einschränkungen bestehen 
jedoch nach dem Bundesbodenschutzgesetz für die Kleingartennutzung. Die endgültige Stillegung wurde 
durch die Landesdirektion Sachsen mit Bescheid vom April 2013 festgestellt. 

In der Vergangenheit wurden zur Feststellung der jeweils notwendigen Maßnahmen an den einzelnen Depo-
niestandorten umfangreiche Erkundungen sowie Untersuchungen, insbesondere des Grundwassers, durch-
geführt. Des Weiteren waren Vermessungsleistungen notwendig, auf Basis derer die zu erstellende neue 
Kontur anhand von digitalen Geländemodellen festgelegt wurde. Die Ergebnisse stellten die Grundlage der 
Planungsunterlagen dar, die durch die Landesdirektion Sachsen bestätigt wurden. Nach Ausschreibung der 
Bauleistungen erfolgt bzw. erfolgte dann die Baudurchführung (siehe Tabelle oben).  

Nach Abschluss der Bauarbeiten schließt sich eine ca. 3-jährige Phase der Pflege der Vegetation an. Gleich-
zeitig erfolgt ein Grundwassermonitoring zur Erfolgskontrolle. 

 
AltdeponienStandortinfos 
 
 
 
 

Altdeponien in Leipzig - Standortinformationen 



 

 

63 Abfallbeseitigung 
Abfallzahlen und Ziele 

Als Mitglied des Zweckverbandes Abfallwirtschaft Westsachsen ist die Stadt Leipzig in Gestalt ihres Eigen-
betriebes Stadtreinigung sowohl für das Sammeln, Transportieren und Verwerten der Abfälle aus privaten 
Haushalten als auch für das Sammeln und Transportieren von Abfällen zur Beseitigung aus gewerblichen 
Anfallstellen zuständig, soweit diese Abfälle laut Abfallwirtschaftssatzung  nicht von der Entsorgung durch die 
Kommune ausgeschlossen sind.  
Für die Wertstoffsammlung in Leipzig ist seit August 2002 nicht mehr die Stadtreinigung Leipzig sondern die 
Abfall-Logistik Leipzig GmbH (ALL) Auftragnehmer der Dualen Systeme.  
Nachfolgend wird die Erfassung bis zum Stichtag 31. 12. 2013 dargestellt. 

Restabfall:  Die Tonnage der eingesammelten Restabfälle bleibt seit 2007 im Wesentlichen konstant. Dieses 
Ergebnis überrascht, denn zwischen 30. 06. 2007 und 30. 06. 2012 nahm die Leipziger Bevölkerung um 
27.562 Einwohner zu. Möglicherweise hängt die gleichbleibende Tonnage damit zusammen, dass immer mehr 
Abfälle zu Beseitigung aus dem Gewerbe, aus Pflegeheimen, Seniorenheimen und Hotels als Abfälle zur 
Verwertung deklariert, dem öffentlich-rechtlichen Entsorgungsträger nicht mehr angedient und außerhalb des 
Zweckverbandsgebietes thermisch behandelt werden.  
 
Sperrmüll:  Hier stiegen die Mengen seit 2007 proportional zur Einwohnerzahl an, sodass das Pro-Kopf-Auf-
kommen annähernd konstant blieb. 
 

          

 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 

Restabfall  
(Haushalt  + Gewerbe) 

85.206 t 83.518 t 79.818 t 77.693 t 78.523 t 79.818 t 79.630 t 78.188 t 78.964 t 

Sperrmüll 16.563 t 17.546 t 18.513 t 18.144 t 17.933 t 17.930 t 18.777 t 19.195 t 18.759 t 

DSD-Wertstoffe:          
Glas 11.420 t 11.820 t 11.799 t 11.509 t 11.876 t 11.914 t 12.321 t 12.022 t 12.155 t 

Leichtverpackung 16.793 t 17.610 t 18.292 t 19.117 t 19.927 t 21.203 t 21.628 t 21.739 t 22.524 t 
Papier 30.626 t 29.930 t 28.841 t 26.722 t 26.854 t 26.902 t 26.012 t 24.981 t 24.934 t 

          
Biotonne Haushaltungen 16.462 t 16.361 t 17.224 t 17.177 t 17.813 t 17.538 t 17.827 t 17.657 t 17.650 t 
Garten- und Parkabfälle 22.509 t 12.190 t 13.224 t 12.869 t 14.133 t 13.032 t 13.146 t 12.765 t 11.615 t 

Schrott 2.491 t 2.138 t 2.390 t 2.189 t 2.518 t 2.296 t 2.183 t 1.874 t 1.784 t 
Schadstoffe   335 t 281 t 345 t 331 t 396 t 351 t 399 t 

         

Elektroschrott (Stück):         
Kühlgeräte 12.311 Stk. 12.890 Stk. 13.025 Stk. 13.542 Stk. 14.182 Stk. 12.120 Stk. 13.082 Stk. 13.542 Stk. 13.827 Stk.

Waschmaschinen 6.490 Stk. 4.594 Stk. 4.308 Stk. 3.953 Stk. 5.004 Stk. 4.423 Stk. 4.113 Stk. 3.765 Stk. 3.263 Stk.
Schleudern 1.469 Stk. 847 Stk. 836 Stk. 685 Stk. 753 Stk. 582 Stk. 482 Stk. 396 Stk. 345 Stk.

Fernsehgeräte / Monitore 15.853 Stk. 34.393 Stk. 43.144 Stk. 44.920 Stk. 50.280 Stk. 46.847 Stk. 51.083 Stk. 47.842 Stk. 40.592 Stk.
Radios / Computer 11.523 Stk. 58.450 Stk. 83.134 Stk. 81.978 Stk. 104.054 Stk. 99.158 Stk. 104.976 Stk. 132.935 Stk. 164.306 Stk.

Herde 3.473 Stk. 3.678 Stk. 3.679 Stk. 3.340 Stk. 4.192 Stk. 3.681 Stk. 3.781 Stk. 3.320 Stk. 3.078 Stk.

Foto unten links:
Sitz der

Stadtreinigung in
der Geithainer

Straße

Foto unten rechts:
Wertstoffhof in der

Krakauer Straße

(Fotos SRL)

Entwicklung des Abfallaufkommens 



 

 

64 Gartenabfälle:  Das Aufkommen schwankt durch die Witterungs- und damit Wachstumseinflüsse seit 2007 
etwas mehr als bei anderen Abfallarten.  
Die 2006 eingeführte Regelung, dass die Abgabe von Gartenabfall an den Wertstoffhöfen nur noch bis zu 
200 Litern pro Jahr kostenfrei und darüber hinausgehende Mengen kostenpflichtig sind, hat das Aufkommen 
zwar reduziert, es ist aber im Vergleich zu anderen Kommunen immer noch sehr hoch. Daran änderte auch die 
Tatsache nichts, dass sich die Stadt unter Mithilfe von engagierten Bürgern und Kleingartenvereinen bemühte, 
die Gemeinschaftskompostanlagen wieder zu einer Selbstverständlichkeit in den Gartenvereinen werden zu 
lassen. Kleine Erfolge haben sich bei der Kompostierung der Abfälle von den Gemeinschaftsflächen zwar 
gezeigt, aber sehr viele Kleingärtner geben an, das Kompostieren der Gartenabfälle direkt aus ihren eigenen 
Gärten sei ihnen zu mühsam. Kompostierung vor Ort ist jedoch die ökologisch sinnvollste Form der 
Verwertung. So verbessert der entstandene Humus - vor Ort wieder aufgebracht - den Boden, sodass oft auf 
zusätzliche Düngung verzichtet werden kann. Außerdem würde die Eigenkompostierung zu 
Kosteneinsparungen durch Transport- und Andienungswegfall der Gartenabfälle an private Kompostieranlagen 
führen. Davon profitiert die Kommune und folglich alle Gebührenzahler. 
Folgender weiterer Fakt trägt zum hohen Aufkommen an Gartenabfällen bei: Um Gebühren zu sparen, zeigten 
einige Grundstückseigentümer die Eigenkompostierung an und nutzen daher keine Biotonnen. Oft wird jedoch 
die Kompostierung gar nicht vorgenommen, und der anfallende kompostierbare Abfall vollständig zum Wert-
stoffhof gebracht. Diesen Schluss untermauern auch die im Verhältnis zu anderen Kommunen, die eine Bio-
tonne anbieten, geringeren Biotonne-Sammelmengen in der Stadt Leipzig. 

Abfälle zur Verwertung über die Gelbe Tonne plus:  Die Gelbe Tonne plus hat sich nach einer Einlaufkurve bis 
2007 seit 2008 etabliert, sodass die erfasste Menge proportional zum Bevölkerungsanstieg zunimmt.  
Das heißt, das Pro-Kopf-Aufkommen bleibt seit dem annähernd konstant.  

Papier/Pappe/Kartonagen: 
Die Sammelmenge hat seit 2007 (28.841 t) trotz der beträchtlichen Zunahme der Einwohnerzahl bis 2013 
(24.934 t) um rund 3.900 Jahrestonnen abgenommen. 2007 betrug das Pro-Kopf-Aufkommen 57 kg,  2012 nur 
noch 48 kg. Das ist im Wesentlichen der Tatsache geschuldet, dass viele Leipziger ihre Zeitungen und 
Zeitschriften, die eigentlich der Kommune zu überlassen sind, an private Aufkaufstellen bringen. Um dort 
genügende Mengen gegen geringes Entgelt abgeben zu können, kommt es zu zeitweise erheblichem Dieb-
stahl von Druckerzeugnissen aus den Blauen Tonnen. 
Dadurch reduzieren sich für die Kommune die bei der Vermarktung der Druckerzeugnisse erzielbaren Erlöse, 
die zur Gebührenstützung verwendet werden könnten.  
Je mehr hochwertige Papiere dem Sammelsystem „Blaue Tonne“ entzogen werden, umso höher sind die 
spezifischen Kosten für die Sammlung und die Sortierung der der Kommune bleibenden Mengen. Hält der 
Trend an, ist aus Sicht des öffentlich rechtlichen Entsorgungsträgers die Stabilität der Gebühren gefährdet.  

Ergänzend ist zu bemerken, dass der Wertstoffentsorger ALL schrittweise das sogenannte Bringesystem 
(Wertstoffinseln) durch das Holsystem (Wertstoffsammelbehälter direkt am Haus) ersetzte. Die Inputmengen 
werden im Holsystem zwar geringer, die Gewichtsanteile der Fehlwürfe nehmen aber ebenfalls ab, sodass 
jetzt sortenreineres Material in den Blauen Tonnen vorgefunden wird und sich die teuer zu entsorgenden 
Sortierreste ebenfalls reduzieren.  

Glas:  Beim Aufkommen an Glas lässt sich kein Trend erkennen. Die Jahresmengen schwanken um bis zu 
500 t, sodass auch keine etwaige Auswirkung der Pfandpflicht auf Einweggetränkeverpackungen konstatiert 
werden kann.  

Gelbe Tonne plus  

Aufgrund verbesserter Sortiertechnik werden deutschlandweit auch alternative Verfahren zur bisherigen DSD-Sammlung erprobt. 
Die Stadt Leipzig beteiligt sich daher an der "Gelbe Tonne plus", die gemeinsam mit der Abfall-Logistik Leipzig GmbH und den 
Duales Systemen Deutschland betrieben wird. Über die "Gelbe Tonne plus" werden nicht nur Verkaufsverpackungen getrennt vom 
Restabfall erfasst, sondern auch materialgleiche "Nichtverpackungen". So können z. B. Töpfe aus Metall, Siebe, Kunststoff-
schüsseln und sogar ausrangierte kleine Elektrogeräte, wie Föhn oder Bügeleisen, in die "Gelbe Tonne plus" eingeworfen werden. 

Grafik unten: 
Zusammensetzung 
des Abfalls aus 
Haushaltungen (mit 
Geschäftsmüll) 
für 2012  
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65 Bioabfälle: Die Pro-Kopf-Menge biogener Abfälle aus Haushaltungen blieb seit 2007 annähernd konstant. 

Elektroschrott: Seit Inkrafttreten des Elektro- und Elektronikgerätegesetzes im März 2006 ist ein sprunghafter 
Anstieg der Rücknahmequoten von Geräten der Unterhaltungselektronik sowie Computern zu verzeichnen. 

Restabfallanalyse 2013: Zur Ermittlung des Potenzials an Wertstoffen im Restabfall wurde 2013 dessen 
Zusammensetzung analysiert. Repräsentative Stichproben in Abhängigkeit von Bebauungsstruktur, Heizungs-
art und Behältergröße zu allen Jahreszeiten zeigen, dass der Anteil der DSD-Wertstoffe im Restabfall weiter 
zurück ging. Insgesamt zeigte sich ein ausgesprochen positives Resultat.  
Die Analyse ergab,  dass der Restabfall in der Stadt Leipzig im Vergleich mit anderen Kommunen bezüglich 
der Abfallgruppe Verpackungen sehr gut und im Hinblick auf die sonstigen Wertstoffe sogar vorbildlich von 
verwertbaren Bestandteilen entfrachtet ist. 
Das aktuell vorhandene und auf mittlere Sicht maximal noch realistisch erschließbare Verwertungspotenzial  
kann für die Verpackungsabfälle mit geringen 2 kg/EW*a und für die sonstigen Wertstoffe mit marginalen 
0,4 kg/EW*a angegeben werden. Absolut betrachtet entspricht dies einer Abfallmasse in Höhe von 
ca. 1.100 t/a und damit knapp 1 % der 2013 bei privaten Haushaltungen im Stadtgebiet anfallenden 
Restabfallmenge. 
Es gibt jedoch noch einen erheblichen Anteil an kompostierbaren Abfällen im Restabfall. So lässt sich ab-
schätzen, dass sich die derzeit in der Stadt Leipzig anfallende Restabfallmenge im Wesentlichen noch durch 
eine Verringerung der Bioabfallfracht – konkret um ca. 3.200 t/a – reduzieren lässt.  

Äußerst gering fällt ebenfalls der Anteil der Schadstoffe im Restabfall der Stadt Leipzig aus. Er beträgt lediglich 
0,3 kg/(EW*a) bzw. 182 t/a und bewegt sich damit auf einem vorbildlich niedrigen Niveau. 

Auch in Bezug auf den Elektronikschrott lässt sich die Effizienz der Getrennterfassung und -entsorgung kon-
kret mit Zahlen belegen: Im Jahr 2012 wurden über 200.000 Elektro- und Elektronikgeräte in der Stadt Leipzig 
separat erfasst und an die Beauftragten der Stiftung Elektro-Altgeräte-Register abgegeben. Hinzu kommen die 
Sammelmengen über die Gelbe Tonne plus. 

Gleichzeitig zeigte die Restabfallanalyse ein Elektroschrottaufkommen im Restabfall von lediglich marginalen 
0,5 kg/(EW*a). Zum großen Teil lässt sich dieses Ergebnis sicher auch auf die nutzerfreundliche  Sammlung 
dieser Abfallart über die Gelbe Tonne plus zurückführen. 
 
Für eine Großstadt fällt die spezifische Restabfallmenge aus privaten Haushalten mit 111 kg je Einwohner und 
Jahr auffallend niedrig aus. Gleichzeitig verdeutlichen die durchgängig hohen Getrennterfassungsquoten bei 
Leichtverpackungen, Papier/Pappe/Kartonagen und Altglas sowie die extrem niedrige Schadstoffbelastung des 
häuslichen Restabfalls, dass dieser in hohem Maße von verwertbaren Abfallbestandteilen und von Problem-
abfällen befreit ist. 
Mittelfristig gibt es jedoch noch beträchtliches Abschöpfpotenzial an Bioabfällen, insbesondere im Bereich der 
(zentralbeheizten) Mehrfamilienhäuser sowie – in geringerem Umfang – in den Großwohnanlagen. 
 

Abfallsammelmengen Stadt Leipzig in kg/E*a
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66 Illegale Abfallablagerungen auf Privatgrundstücken  

Die Zahl der illegalen Abfallablagerungen auf Privatgrundstücken blieb in den vergangenen Jahren auf hohem 
Niveau. Dies liegt unter anderem auch daran, dass im Rahmen von städtebaulichen Maßnahmen des Amtes 
für Stadterneuerung und Wohnungsbauförderung erreicht werden konnte, dass manche „wilde Ecke“, die in 
der Vergangenheit zur Abfallablagerung einlud, dauerhaft verschwunden ist, was zur Verbesserung des 
Stadtbildes von Leipzig beigetragen hat. 

     

Jahr 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 

Anzahl 251 223 171 167 171 168 176 

 

Außerdem wirkte sich der wirtschaftliche Aufschwung sichtbar aus. Auch zwei Jahrzehnte leerstehende oder 
brachliegendes Gelände wurden saniert bzw. bebaut. So verschwand so manche hartnäckige „Schmutzecke“ 
und präsentiert sich heute als sanierter Wohnungsbaustandort oder als Platz zur Ansiedlung von Gewerbe. 
Allerdings führt dies dazu, dass die bisher immer noch ungenutzten Grundstücke um so mehr zur Abfall-
ablagerung genutzt werden.  

Zur Beseitigung illegaler Abfalllager auf Privatgrundstücken werden nach wie vor Verwaltungsverfahren 
eingeleitet; zuständig ist die Abfall-/Bodenschutzbehörde des Amtes für Umweltschutz. Vorrangig soll der 
Verursacher von Abfallablagerungen herangezogen werden. Oft muss das Verfahren jedoch gegen den 
Eigentümer des Grundstücks gerichtet werden, da der Verursacher nicht ermittelbar ist.  

Für den Bürger ist es oftmals nicht nachvollziehbar, warum eine "Schmutzecke" nicht sofort beseitigt wird. Das 
Verfahren zur Beendigung der Missstände ist mit einem sehr hohen Verwaltungsaufwand verbunden. Immer 
mehr Eigentümer schöpfen den gesamten Rechtsweg aus, der Ihnen die Möglichkeit gibt gegen Anordnungen 
der Behörde in Widerspruch zu gehen und zu klagen. 
Probleme gibt es auch mit Firmen oder Eigentümern, deren Insolvenzverfahren mangels Masse abgelehnt 
wurde, die eine eidesstattliche Versicherung über ihre Vermögensverhältnisse beim Amtsgericht abgelegt 
haben oder für die eine Adresse nicht mehr ermittelt werden kann. Meist sind solche Grundstücke mit Grund-
schulden oder Sicherungshypotheken belastet bzw. es ist bereits die Zwangsversteigerung angeordnet.  

Die Anzahl von Autowracks sowohl auf Grundstücken als auch im öffentlichen Verkehrsraum, deren Halter zur 
Entsorgung herangezogen werden, hat in den letzten Jahren stark abgenommen.  

Dafür nahmen Verstöße gegen das Verbrennungsverbot von Grünschnitt, Abfall und nassem Brennmaterial 
genauso wie die illegale Ablagerung von Sanierungsabfällen die offensichtlich von Firmen stammen, die eine 
ordnungsgemäße Entsorgung umgehen wollen, zu. Dies ist allerdings im öffentlichen Verkehrsraum, an 
Straßenrändern, im Wald und auf Brachen stärker verbreitet als auf Grundstücken.  

Sauberkeitsprojekt "Blau-Gelbe Engel". Neben zahlreichen anderen zusätzlichen Sauberkeitsmaßnahmen 
in den verschiedensten Förderformen und Trägerschaften, wird seit 1998 das Sauberkeitsprojekt "Blau-Gelbe 
Engel" erfolgreich in Kooperation mit dem Ordnungsamt durchgeführt. Diese Maßnahmen haben entscheidend 
zu einer Verbesserung von Ordnung und Sauberkeit im Stadtgebiet beigetragen.  
Im Jahr 2012 wurden neben Maßnahmen auf der Basis der Förderinstrumente des zweiten Arbeitsmarktes 
erstmals auch ein Projekt mittels personenbezogener Förderung geplant und umgesetzt. Dieses "Sauberkeits-
projekt 50" mit einem Stellenumfang von 50 Arbeitnehmern und einer Laufzeit von 24 Monaten wird durch den 
Kommunalen Eigenbetrieb Engelsdorf in Kooperation mit dem Ordnungsamt, Amt für Stadtgrün und Gewässer 
und dem Eigenbetrieb Stadtreinigung umgesetzt. Die hiermit möglichen Tätigkeitsfelder und Einsatzmöglich-
keiten unterliegen nicht den einschränkenden Rahmenbedingungen des zweiten Arbeitsmarktes der "Zusätz-
lichkeit", dem "Öffentlichen Interesse" und der "Wettbewerbsneutralität".  

Fotos unten: 
Abfallberäumung 
und Sicherung eines 
Grundstücks im 
Rahmen von 
städtebaulichen 
Maßnahmen im 
Leipziger Südosten; 
unten links vor, 
unten rechts nach 
der Beräumung 

Illegale Abfallablagerungen 



 

 

67 Mechanisch-biologische Abfallbehandlung in Westsachsen – Eine Zwischenbilanz 

Die derzeit zu beobachtenden Klimaveränderungen gehören neben den knapper werdenden Ressourcen 
weltweit zu den größten Herausforderungen, mit der sich eine Vielzahl unterschiedlichster Akteure beschäf-
tigen. Das Ziel aller Bestrebungen besteht darin, den Klimawandel zu minimieren und die Ressourceneffizienz 
zu steigern. Abfälle tragen ihren Teil dazu bei, denn längst möchte man sich dieser nicht mehr einfach nur 
entledigen, sondern erkennt in ihnen eine ernst zu nehmende Ressource.  
Der Freistaat Sachsen beteiligte sich frühzeitig an den Aktivitäten zur Reduzierung der Emissionen klimarele-
vanter Gase. Im Klimaschutzprogramm 2001 und im Aktionsplan 2008 des Freistaates Sachsen ist die Abfall-
wirtschaft mit Zielvorgaben und unterschiedlichen Maßnahmen daher fest verankert. Benannt werden dabei 
unter anderem: 

- die Nutzung der Energie aus Restabfällen; 
- die stoffliche Verwertung von Abfällen; 
- die energetische Verwertung des Deponiegases. 

Ergebnisse zur Klimarelevanz sächsischer öffentlich-rechtlicher Entsorgungsträger werden im Rahmen von 
Studien des Sächsischen Landesamtes für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie (LfULG) als Auftraggeber, 
fortlaufend ermittelt. Unter dem Gesichtspunkt der Erfolgskontrolle klimarelevanter Maßnahmen wurden die 
Ergebnisse der Vorgängerstudien fortgeschrieben und 2013 mit dem Titel „Klimarelevante Maßnahmen der 
Abfallwirtschaft“ veröffentlicht. An den Studien beteiligte sich der Zweckverband Abfallwirtschaft Westsachsen, 
der am Entsorgungsstandort Cröbern über seine Tochter, der WEV mbH die Zentraldeponie Cröbern und die 
mechanisch-biologische Abfallbehandlungsanlage (MBA) betreibt. Die Ergebnisse der Studien bestätigen dem 
ZAW eine Klimaentlastung von 31 kg CO2-Äquivalente pro behandelter Tonne überlassungspflichtigem Abfall 
der Stadt Leipzig und des Landkreises Leipzig. 

Durch mechanisch-biologische Behandlung von insgesamt 1,6 Millionen Tonnen Abfall wurden so seit 
Inbetriebnahme am  01. 06. 2005 *) 

in der MBA: 
- 500.000 Tonnen heizwertreiche Fraktion abgetrennt und in Ersatzbrennstoffkraftwerken und bei der 

Mitverbrennung in Kohlekraftwerken Energie in Form von Strom, Prozessdampf und/oder Wärme 
ausgekoppelt und dadurch fossile Energieträger ersetzt, 

- 43.000 Tonnen Eisenmetallschrott aussortiert und direkt oder nach weiterer Aufbereitung in der 
Stahlindustrie eingesetzt,  

- 10.000 Tonnen Holz ausgeschleust, das anschließend in Biomassekraftwerken verwertet wurde oder als 
Strukturmerkmal in der Kompostierung diente, 

- 6.700 Tonnen Ammoniumsulfat - ein verwertbares Salz - durch eine chemische Reaktion bei der 
Abluftreinigung erzeugt und in der Landwirtschaft als Düngemittel eingesetzt, 

- 50.000 Tonnen CO2-Äquivalente eingespart. 

auf der Zentraldeponie Cröbern: 
- durch Verstromung des Deponiegases in Blockheizkraftwerken rund 92 Millionen kWh Strom nahezu 

emissionsfrei erzeugt, 
- auf Dachflächen der Betriebsgebäude mittels installierter Photovoltaikanlagen seit 2011 rund 48.000 kWh 

umweltfreundlicher Solarstrom erzeugt und in das öffentliche Netz eingespeist und dadurch rund 
32 Tonnen CO2-Äquivalente eingespart. 

Durch ständige Überprüfung der Behandlungskonzepte und 
dem Einsatz energieeffizienter und ressourcenschonender 
Technik werden am Entsorgungsstandort Cröbern fortlaufend 
Optimierungen durchgeführt. Auf diese Weise leistet die 
Abfallbehandlung in Westsachsen schon seit vielen Jahren 
einen beachtlichen Beitrag zum Klima- und Ressourcenschutz 
für unsere Region. 

                                                 
*) Stand 31.12.2012 

Zweckverband Abfallwirtschaft 
Westsachsen 
Adresse: Am Westufer 3 

04463 Großpösna /OT Störmthal 
Tel.: 034299 705-0 
Fax: 034299 705-22 
E-Mail: info@zaw-sachsen.de 
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68 Umweltplanung 

Bauleitplanung 
Die Vorbereitung der künftigen städtebaulichen Entwicklung durch die Bauleitplanung setzt auch die Rahmen-
bedingungen für Eingriffe in Natur und Landschaft, für Beeinträchtigungen des lokalen Wasserhaushalts, für 
Beeinflussungen des klimatischen Wirkungsgefüges, für die Erzeugung von Quell- und Zielverkehr oder für 
Veränderungen des Orts- und Landschaftsbildes. Die Bauleitplanung bietet gleichzeitig vielfältige Möglich-
keiten, die Eingriffsfolgen für den Naturhaushalt zu minimieren. 

Oberstes Gebot ist ein sparsamer Umgang mit endlichen natürlichen Ressourcen. Darum muss die Stadt-
entwicklung auf einer ökologischen und umweltverträglichen Bebauungsplanung und Siedlungsentwicklung 
basieren. Einer weiteren Zersiedlung wird durch die Ausweisung von Plangebieten im Innenbereich entgegen-
gewirkt. Ziel ist eine behutsame Innenentwicklung statt flächenzehrender Bautätigkeit im Außenbereich. 

Das Prinzip der „Stadt der kurzen Wege“ (Wohnen, Arbeiten, Einkaufen, Erholen in unmittelbarer Nähe zuein-
ander) ist erklärtes Ziel der Stadtverwaltung Leipzig und findet seine Verankerung in der Fortschreibung des 
Flächennutzungsplans sowie zahlreichen Zielkonzepten (z. B. Stadtentwicklungspläne, Umweltqualitätsziele, 
Klimaschutzprogramm, Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept, Luftreinhalteplan, Lärmaktionsplan). 
Vorrangiges Ziel sind wohnstandortnahe Stadtteilzentren, wie z. B. in Eutritzsch, Gohlis, Großzschocher, Löß-
nig und Stötteritz. 
Bauleitpläne werden einer ökologischen Bewertung mit Abschätzung der voraussichtlichen Umweltfolgen einer 
Planung unterzogen, um konkrete Maßnahmen zur Eingriffsvermeidung bzw. -minimierung, zum Schutz der 
natürlichen Lebensgrundlagen und zur Umweltentlastung zu erarbeiten. So werden z. B. hinsichtlich ÖPNV-
Anschluss oder Nähe zu Versorgungseinrichtungen Prioritäten gesetzt. Hierdurch kann Verkehr vermieden, die 
Mobilität zu Fuß und per Fahrrad erhöht werden. Weitere verkehrsökologische Maßnahmen zielen auf eine 
Stärkung des Umweltverbundes und damit auf eine bessere Vernetzung durch alternative und nachhaltige 
Mobilitätsformen.  

Die gezielte und qualitätsvolle Innenentwicklung der Stadt mit Aufwertung des innerstädtischen Wohnumfeldes 
bietet eine Alternative zur Stadtflucht und ihren negativen Umweltauswirkungen. Zur Erhöhung der ökolo-
gischen Wertigkeit innerstädtischer Flächen sowie aus der Notwendigkeit einer Anpassung an die Folgen des 
Klimawandels sollten Entsiegelungsmaßnahmen, Dach-, Fassaden- und Innenhofbegrünungen sowie die 
Anlage neuer Grünachsen in die Bauleitplanung integriert werden. Andererseits sollen die lokalen und über-
regionalen Funktionen und Wertigkeiten vorhandener innerstädtischer Biotope und Grünverbindungen 
geschützt und in ihrer Weiterentwicklung gestärkt werden. 

Im Rahmen der Bauleitplanung werden in Bebauungsplänen die umweltrelevanten Belange durch Fest-
setzungen zu den einzelnen Schutzgütern, zum Lärmschutz und zu umweltverträglichem Verkehr einschließ-
lich Ressourcenschutz gewährleistet. 

Besondere planerische Herausforderungen stellen die Begrenzung des Klimawandels (Klimaschutz durch 
Senkung der CO2-Emissionen) und die Minimierung der Folgen der zu erwartenden Klimaveränderungen dar. 
Zur Stärkung des Klimaschutzes auf der Ebene der Bauleitplanung trat am 30. Juli 2011 das Gesetz zur För-
derung des Klimaschutzes bei der Entwicklung in den Städten und Gemeinden in Kraft. U. a. sind Klimaschutz 
und Klimaanpassung zu Planungsleitsätzen erklärt worden und der Darstellungs- und der Festsetzungskatalog 
wurden ausdrücklich um Anlagen, Einrichtungen und sonstige, auch technische Maßnahmen zum Klimaschutz 
und zur Klimaanpassung ergänzt. Bei konkreten Bauvorhaben hat das Amt für Umweltschutz darüber hinaus 
im Rahmen der Ämterbeteiligung die Möglichkeit, Einfluss auf Umwelt- und Naturschutzaspekte zu nehmen. 
Dabei wird dem Bauordnungsamt eine plausibilitätsgeprüfte Stellungnahme des Amtes für Umweltschutz als 
anlagefähiger Bestandteil zur Baugenehmigung übergeben. 

 

Fotos unten: 
Wohnumfeld-
Aufwertung: 
 
unten links: 
Spielplatz in 
Knauthain, Thomas 
Müntzer-Siedlung; 
 
unten rechts: 
Wasserspielplatz 
Wundtstraße 



 

 

69 Umweltverträglichkeit 
Bei Projekten mit besonderen Umweltauswirkungen wie z. B. Bundesstraßen oder größeren Industrieprojekten 
ist es notwendig, die möglichen Folgen für die Umwelt zu untersuchen, noch ehe Bagger und Bauarbeiter 
anrücken. Dies geschieht in einer sogenannten Umweltverträglichkeitsprüfung (UVP). Umweltbelastungen 
sollen frühzeitig erkannt, vermieden bzw. so gering wie möglich gehalten werden. 
Untersucht werden die Auswirkungen des Vorhabens auf Menschen und die menschliche Gesundheit, Tiere, 
Pflanzen, Boden, Wasser, Luft, Klima und Klimawandel, Landschaft, Kultur und sonstige Sachgüter sowie 
Biodiversität, einschließlich der Wechselwirkungen. 
Die Umweltverträglichkeitsprüfung gliedert sich wie folgt: 

Der Scoping-Termin (engl.: Reichweite, Ausblick) dient der Festlegung des Untersuchungsrahmens (Gebiet 
und Umfang), der Methodik und der Untersuchungsinhalte. Dabei werden vorhandene Unterlagen gesichtet 
und geprüft, ob weitere Untersuchungen erforderlich sind. 

Die Umweltverträglichkeitsstudie ist das naturwissenschaftliche Gutachten, das im Wesentlichen folgende 
Fragen beantworten soll: 

- Sind Vorbelastungen vorhanden? Wie hoch ist die Empfindlichkeit der einzelnen Schutzgüter gegenüber 
Veränderungen? 

- Welche umwelterheblichen Auswirkungen – einschließlich ihrer Wechselwirkungen – sind mit dem 
geplanten Vorhaben verbunden?  

- Welche bleibenden Beeinträchtigungen sind zu erwarten? 

Die Umweltverträglichkeitsprüfung ist der letzte Verfahrensschritt. 
Die Genehmigungsbehörde prüft und bewertet die Angaben der Studie und entscheidet unter Berücksichtigung 
weiterer Aspekte über die Zulässigkeit des Vorhabens. 

Um dem sogenannten Frühzeitigkeitsprinzip Rechnung zu tragen, wird die Umweltverträglichkeitsprüfung als 
strategische Umweltverträglichkeitsprüfung bei Plänen und Programmen bereits auf der Planungsebene 
durchgeführt. Neben den Fachplanungen sind das vor allem der Flächennutzungsplan und die Bebauungs-
pläne der Stadt Leipzig.  
Das Ergebnis der Umweltverträglichkeitsprüfung der Pläne wird Umweltprüfung genannt und in Form eines 
Umweltberichtes dargelegt. Er ist eigenständiger Bestandteil jeder Planbegründung. Der Umweltbericht 
beschreibt und bewertet die Umweltbelange, enthält geplante Maßnahmen zur Vermeidung, Verminderung 
und zum Ausgleich sowie eine Betrachtung von möglichen Planungsalternativen. Damit ist es sowohl dem 
Stadtrat als Entscheidungsträger als auch der Öffentlichkeit möglich, die mit der Planung verbundenen, gege-
benenfalls negativen Auswirkungen auf die Umwelt in der Entscheidungsfindung zu berücksichtigen. 
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70 Landschaftsplan 
Die Landschaftsplanung bildet die planerische Grundlage für Schutz, Pflege und Entwicklung von Boden, 
Natur und Landschaft und ist in Planungen und Verwaltungsverfahren, die sich auf die natürlichen Schutzgüter 
auswirken können, zu beachten. Die im Landschaftsplan (LSP) getroffene Bewertung von Natur und Land-
schaft stellt einen Maßstab für die Beurteilung der Umweltverträglichkeit von Vorhaben und Projekten dar. Im 
Sächsischen Naturschutzgesetz ist die Landschaftsplanung als kommunale Pflichtaufgabe verankert: Die Ziele 
und die für ihre Verwirklichung erforderlichen Maßnahmen des Naturschutzes und der Landschaftspflege sind 
zu erarbeiten und in Text und Karten darzustellen.  

Im Dezember 1999 wurde der erste Landschaftsplan der Stadt Leipzig beschlossen. Damals war das Leipziger 
Stadtgebiet ca. 150 km² groß. Nach der Gemeindegebietsreform im Jahr 2000 verdoppelte sich die Stadtfläche 
auf ca. 298 km². Um eine Arbeitsgrundlage für die zielgerichtete ökologische Entwicklung des gesamten 
Stadtgebiets für eine nachhaltige und an den Bedürfnissen der Bürger orientierte Stadtentwicklung zu erhalten, 
wurde die Aufstellung eines neuen Landschaftsplanes notwendig. 

Als flächendeckende und querschnittsorientierte Planung trifft der Landschaftsplan Aussagen zu den 
Schutzgütern Boden, Wasser, Klima/Luft, Arten/Biotope/Biodiversität sowie Landschaftsbild und Erholung. 
Eine Neuerung stellt die Durchführung einer Umweltprüfung gemäß § 19a UVPG dar, deren Bearbeitung im 
Dezember 2005 begonnen und 2009 abgeschlossen wurde. Aufbauend auf Analyse und Bewertung ergeben 
sich aus dem LSP die wesentlichen Ziele und Maßnahmen zur Sicherung der Leistungsfähigkeit des 
Naturhaushaltes sowie der Erholungsvorsorge:  

- der Ausbau des Grün- und Freiflächensystems als prägendes Element der Stadt Leipzig; 
- die Sicherung einer ausreichenden und bedarfsorientierten Versorgung der Einwohner Leipzigs mit 

Erholungsräumen, Grün im Wohnumfeld, Ausbau von Wegenetzen und der Abbau von Versorgungs-
defiziten in den verschiedenen Freiflächenkategorien; 

- die Bewahrung und Gestaltung eines attraktiven Landschaftsbildes im Sinne der Unverwechselbarkeit 
Leipzigs und der Identifikation der Bürger mit ihrer Stadt; 

- der Erhalt und die Entwicklung vielfältiger, vernetzter Lebensräume wild lebender Tiere und Pflanzen 
unter dem Gesichtspunkt der Natura-2000-Gebiete des Europäischen Biotopverbundsystems; 

- die Herstellung und Sicherung eines gesunden Stadtklimas; 
- die Reduzierung der Lärmbelastung; 
- die Renaturierung und Sanierung von Gewässern unter Berücksichtigung vorbeugender Maßnahmen 

zum Hochwasserschutz sowie  
- der Schutz des Grundwassers und der Schutz des Bodens und seiner Funktionen. 

Der Landschaftsplan ist der ökologische Beitrag zur räumlichen Gesamtplanung in Korrespondenz mit dem 
Flächennutzungsplan (FNP) und wird als Eigenleistung des Stadtplanungsamtes bearbeitet. 
Die planerischen Ziele des LSP fließen mit der Bauleitplanung in konkrete Vorhaben ein. Bei Wohn-, Verkehrs- 
und Gewerbeentwicklungen, aber auch bei Grünplanungen (z. B. Stadtteilpark am Eilenburger Bahnhof, 
Grüner Bogen Paunsdorf oder Erholungslandschaft am Cospudener See) wird der LSP zu Rate gezogen. 
Gleichzeitig wächst seine Bedeutung für gemeindeübergreifende Programme in regionaler Zusammenarbeit, 
wie z. B. den Schlüsselprojekten aus dem "Handlungskonzept Grüner Ring". 

Der LSP zeigt standortbezogen die konkreten umweltrelevanten Ziele und Maßnahmen. Er ist damit zentraler 
Bestandteil einer nachhaltigen kommunalen Umweltpolitik. Diese beschränkt sich nicht nur auf den Erhalt der 
natürlichen Lebensgrundlagen, es werden zugleich Möglichkeiten aufgezeigt, die Lebensqualität aller Bürger 
zu heben und die Anziehungskraft der Stadt für Unternehmen zu steigern. 
Nach der frühzeitigen Bürger- und Behördenbeteiligung zum Entwurf des Landschaftsplanes und zum 
Vorentwurf des Flächennutzungsplanes 2008 und der 2012 durchgeführten Offenlage wurde der neue 
Landschaftsplan am 16.10.2013 durch den Stadtrat beschlossen.  
Der neue Flächennutzungsplan soll im Jahr 2014 wirksam werden. 
Flächennutzungsplan und Landschaftsplan werden dann gemeinsam für einen Zeitraum von ca. 15 Jahren die 
Plangrundlagen für die bauplanungsrechtlichen und freiräumlichen Entwicklungen bilden. 
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71 Urbaner Wald Leipzig – ein Beitrag zur ökologischen 
Stadtentwicklung auf innerstädtischen Flächen im Nutzungswandel 
In der Stadtstruktur Leipzigs sind durch demografische Veränderungen in Verbindung mit zahlreichen unge-
nutzten Flächen in den Stadtumbaubereichen Baulücken, Abbruch- und Brachflächen entstanden. Für diese 
wird nach innovativen Formen innerstädtischer Nach- oder Zwischennutzung gesucht, die nachhaltig und mit 
einem vergleichsweise geringen Aufwand umgesetzt werden können.  
Mit der Fortschreibung des Landschaftsplanes in Leipzig wuchs so die Idee, „urbane Wälder“ auf dafür geeig-
neten, voruntersuchten Flächen zu etablieren. 

Urbaner Wald positioniert sich als eine neue Freiflächenkategorie im städtischen Grünsystem zwischen klas-
sischem Park und Wald. Es entstehen vielfältig nutzbare Aufenthaltsorte und verbindende Grünräume auf 
Brachflächen, die vorher Barrieren im Stadtgefüge darstellten. Damit in Verbindung stehen die Aufwertung des 
Wohnumfeldes, die Schaffung neuer Erholungsangebote und mit zunehmender Bedeutung die Verbesserung 
der stadtklimatischen und lufthygienischen Situation. 

 
Projekte 
Seit Anfang 2007 wird von der Stadt Leipzig ein Projekt „Ökologische Stadterneuerung durch Anlage urbaner 
Waldflächen auf innerstädtischen Flächen im Nutzungswandel – ein Beitrag zur Stadtentwicklung“ getragen 
und koordiniert. Das Projekt wird vom Bundesamt für Naturschutz (BfN) als Erprobungs- und Entwicklungsvor-
haben (E+E) gefördert und bis 2016 von der TU Dresden / Institut für Landschaftsarchitektur wissenschaftlich 
begleitet. In einem Flächenauswahlverfahren wurden 10 Modellflächen ermittelt, die sich aufgrund ihrer 
naturschutzfachlichen Ausprägung, der planungsrechtlichen Verfügbarkeit, ihrer Größe und des Zuschnittes für 
die Anlage von Wald besonders eignen. Darüber hinaus bieten diese Flächen hinsichtlich Vornutzung und 
baulichem Umfeld sowie ökologischer Standorteigenschaften ein vielfältiges Potenzial. 

Als erste Modellfläche des E+E - Vorhabens wurde 2010 auf dem ca. 3,8 ha großen Gelände der ehemaligen 
Stadtgärtnerei urbaner Wald angelegt und am 23. Juni 2010 der Öffentlichkeit mit der Bezeichnung 
„Stadtgärtnerei Holz“ übergeben. Dem Projekt wurden u. a. das Werkbundlabel und eine Belobigung im 
Rahmen des Deutschen Städtebaupreises 2012 verliehen.  

Im November 2012 begannen die Bauarbeiten zur Herstellung einer zweiten Modellfläche für urbanen Wald im 
Bereich der Neuen Leipziger Straße in Grünau, die Fertigstellung und Übergabe dieser Fläche mit dem Titel 
„Schönauer Holz“ erfolgte am 26.07.2013. 

Das E+E - Vorhaben wird auch in den kommenden Jahren fortgesetzt. Eine weitere Option für urbanen Wald 
stellen z. B. nicht mehr genutzte Bahnflächen im Stadtgebiet dar. 

 

 

Integriertes Stadtentwicklungskonzept (SEKo) 
Das Integrierte Stadtentwicklungskonzept (SEKo) ist die ressortübergreifende Stadtentwicklungsstrategie für 
die Stadt Leipzig und wurde im Mai 2009 vom Stadtrat beschlossen (RB IV-1595/09). Sektorale Planungen, 
wie Stadtentwicklungspläne und ämterbezogene Fachplanungen werden miteinander verknüpft und daraus 
inhaltliche Ziele sowie Handlungsschwerpunkte in der räumlichen Auflösung abgeleitet. 

Das SEKo stellt einen verbindlichen Orientierungsrahmen für die Stadtentwicklung dar und legt mit einer fach-
übergreifenden, räumlichen Prioritätensetzung die Grundlage für den Einsatz kommunaler Gelder und Förder-
mittel. Es ist Grundlage für die mittelfristige Haushaltsplanung und Vorgabe für das Handeln der Fachämter. 
Eine wesentliche Grundlage für die Integration ressortspezifischer Handlungsschwerpunkte im SEKo sowie für 
die fachliche Begründung der Stadtentwicklungsstrategie insgesamt bilden die Fachkonzepte.  

Die Fachkonzepte wurden in ämterübergreifenden Arbeitsgruppen in der inhaltlichen Verantwortung der 
jeweiligen Fachämter entwickelt. 
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Inhaltliche Handlungsschwerpunkte des Fachkonzeptes Freiraum und Umwelt: 
- Freiraumvernetzung 
- Stadtumlandkooperation 
- Bestandsentwicklung und –unterhaltung 
- Neue Freiraumtypen der Stadt 
- Brachflächenrevitalisierung 
- Umsetzung der Hochwasserschutzkonzepte 

- Verkehrsmagistralen 
- Energieökologisch optimierte Gebäudesanierung 
- Lokalklimatische Sanierungsmaßnahmen 
- Straßenraumaufwertung/Wohnumfeldaufwertung 
- Reduktion verkehrsinduzierter Umweltbelastung 
- Freizeit, Erholung, Sport und Tourismus 

 

Die Fachkonzepte bestehen aus folgenden Teilen: 

- Allgemeines: verwendete Grundlagen und beteiligte Akteure, zentrale Schnittstellen zu den anderen 
Fachkonzepten, Ziel und Besonderheiten des Fachkonzeptes; 

- Bestandsanalyse und Prognose: wesentliche Entwicklungstendenzen seit 1990, Darstellung und Bewer-
tung des Status Quo, prognostische Aussagen bzw. Erwartungen zur Veränderung von Rahmen-
bedingungen, Handlungsbedarf; 

- Konzeption: gesamtstädtische Ziele, inhaltliche und räumliche Schwerpunkte, Umsetzungsinstrumente 
bzw. Maßnahmebündel. 

 

Fachkonzept „Freiraum und Umwelt“ 

Für das Fachkonzept „Freiraum und Umwelt“ wurde eine Arbeitsgruppe gebildet, welche aus Vertretern des 
Amtes für Umweltschutz, des Amtes für Stadtgrün und Gewässer, des Amtes für Stadterneuerung und 
Wohnungsbauförderung und des Stadtplanungsamtes besteht.  

Anhand von Indikatoren wurden Problemintensitäten ermittelt. Die Überlagerung dieser Problemintensitäten, 
dem gesamtstädtisch herausgearbeiteten Handlungsbedarf und die fachspezifischen Maßnahmen haben im 
Ergebnis zur Ableitung von Zielen und Handlungsschwerpunkten geführt.  

Ziele der künftigen Freiraum- und Umweltentwicklung sind: 
- die Verbesserung der Erreichbarkeit und Vernetzung vorhandener Freiräume mit Wohn-/ Arbeitsstätten 

und Sportanlagen und Verbindung der Innenstadt über Grünzüge und Wegeverbindungen mit dem 
Umland; 

- die Sicherung urbaner Freiräume und Schaffung neuer Grünzuge für Erholung, Sport und Freizeit sowie 
zur Aufwertung des städtischen Wohnumfeldes mit dem Schwerpunkt in Stadtumbaubereichen; 

- einen Beitrag zum Klima-, Umwelt- und Hochwasserschutz zu leisten, u. a. durch Steigerung der Energie-
effizienz, Nutzung regenerativer Energien, Reduzierung von verkehrsinduzierter Luft- und Lärmbelastung, 
Hochwasserrisikomanagement, Umsetzung des Prinzips „Innenentwicklung vor Außenentwicklung“; 

- der weitere Ausbau des Gewässerverbundes für Tourismus, Freizeit und Sport sowie Revitalisierung von 
Fließgewässern im Auwald und in der bebauten Stadt. 

 

Diese Ziele werden durch räumliche und inhaltliche Handlungsschwerpunkte mit gesamtstädtischer Relevanz 
untermauert: 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
Es besteht derzeit ein Fortschreibungsbedarf für das Fachkonzept „Freiraum und Umwelt“. Begründet wird 
dieser Fortschreibungsbedarf mit neuen aktuellen Gutachten: 

- Stadtklimauntersuchung Leipzig 2010 (Ausweisung Klimasanierungsgebiete, Ausweisung Luftleitbahnen, 
kleinräumige Luftaustauschfunktion, Abbau von Strömungsbarrieren); 

- Luftreinhalteplan 2009 (Ausweisung Belastungsschwerpunkte); 
- Lärmaktionsplan 2013 (Ausweisung Belastungsschwerpunkte, „Ruhige Gebiete“); 
- Bodenschutzkonzept, Entwurf 2013. 

Eine Karte zu den 
räumlichen 
Handlungs-
schwerpunkten aus 
dem Fachkonzept 
„Freiraum und 
Umwelt“ finden Sie 
im Anhang 
Seite XXVI. 
 
 



 

 

73 Fachkonzept „Energie- und Klimaschutz“ 

Aus dem Beteiligungsverfahren des SEKo-Prozesses (2008/2009) und aus den neuen Anforderungen des 
„Gesetzes zur Förderung des Klimaschutzes bei der Entwicklung in den Städten und Gemeinden“ – BauGB 
(30. 07. 2011) kristallisierte sich die Forderung nach einer stärkeren Beachtung des Themas Klimaschutz 
heraus. In einem gesonderten Fachkonzept „Energie- und Klimaschutz“ sollen die Ergebnisse des 
„Energiepolitischen Arbeitsprogramms“ und des „Energie- und Klimaschutzkonzeptes“ sowie das daraus 
resultierende Energie- und Klimaschutzprogramm im SEKo stärker verankert werden. 

Bei der Erarbeitung des Fachkonzeptes Energie und Klimaschutz liegt die inhaltliche Federführung beim Amt 
für Umweltschutz. Begleitet wird diese durch eine Arbeitsgruppe, die sich aus Vertretern der Fachämter Amt 
für Umweltschutz, Stadtplanungsamt und Amt für Stadterneuerung und Wohnungsbauförderung 
zusammensetzt. 

Im Rahmen des SEKo Fachkonzeptes Energie und Klimaschutz werden die Erkenntnisse der CO2-Bilanz 
(siehe Kapitel Energie, S. 54) konkret in die räumliche Planung integriert. Der erste Entwurf liegt vor und wird 
2014 verabschiedet.  

 

 

Anpassung an den Klimawandel 
Trotz aller Klimaschutzbemühungen brechen die Treibhausgas-Emissionen der Menschheit jedes Jahr neue 
Rekorde. Nach derzeitigen Prognosen ist Ende des Jahrhunderts von einer zusätzlichen Erderwärmung um 
vier Grad Celsius auszugehen (siehe Pressemitteilung des Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung vom 
19. 11. 2012). Es sind daher gewaltige Klimaschutzanstrengungen erforderlich, um die Erderwärmung unter 
zwei Grad zu halten. 

 
Im urbanen Raum werden die klimatischen Veränderungen in ihrer Wirkung weiter verstärkt, denn Städte sind 
aufgrund ihrer besonderen klimatischen Verhältnisse infolge von hoher Flächenversiegelung, dichter 
Bebauung, hohem Energieverbrauch und CO2-Ausstoß besonders betroffen. Hohe Bevölkerungsdichte und 
teure Infrastruktur machen Städte zusätzlich verwundbar, da hier der ökonomische Schaden höher und die 
Zahl der Betroffenen größer sind als im Umland. 

Klimaschutz, d. h. alle Maßnahmen, die Treibhausgasemissionen vermeiden und/oder vermindern, ist die 
wichtigste Möglichkeit, Auswirkungen des Klimawandels langfristig einzudämmen und gefährliche, unumkehr-
bare Klimaveränderungen zu verhindern. Für den Klimaschutz setzt sich die Stadt Leipzig seit langem ein 
(siehe Kapitel Klimaschutz).  

Klimaanpassung bedeutet Umgang mit dem Klimawandel durch Anpassung an die Klimafolgen und Extrem-
wetterereignisse. Dieser Aufgabe widmet sich Leipzig nun verstärkt auf kommunaler Ebene. 

Bereits jetzt sind die Folgen des Klimawandels beobachtbar. Das Jahr 2010 war weltweit das wärmste Jahr seit Beginn der 
Wetteraufzeichnungen (WMO 2011). Die vergangenen zehn Jahre waren gekennzeichnet von Extremereignissen. Der 
Wirbelsturm “Sandy” mit seinen Folgen, der Hitzesommer 2003 mit mehr als 40 C in den Städten und die 
Hochwasserereignisse von 2002 und 2006 bleiben in den Erinnerungen präsent. Die zunehmende Häufung der Einzelereignisse 
verdeutlicht, welche negativen Folgen ein Klimawandel mit sich bringen kann.  

Am 17. 12. 2008 beschloss die damalige Bundesregierung die Deutsche Anpassungsstrategie an den Klimawandel. Daraufhin 
wurden zahlreiche Forschungsprojekte zum Thema Klimawandel und Anpassungsstrategien initiiert.  
Am 31. 08. 2011 wurde von der Bundesregierung ein Aktionsplan „Anpassung der Deutschen Anpassungsstrategie an den 
Klimawandel“ beschlossen. Wie auch andere Bundesländer und Kommunen, nimmt sich auch Leipzig dieser Thematik an. 

Die Reduzierung
von Treibhausgasen

ist eine übergrei-
fende Aufgabe der

Stadt Leipzig,
 der städtischen

Betriebe, Verbände
und Institutionen.

Mit dem Intracting-
Programm zur
Steigerung der

Energieeffizienz
städtischer

Gebäude,
der Einführung
eines Gebäude-

managements und
Klimaschutzfond

zur Kompensation
unvermeidbarer

Flugreisen werden
nicht nur CO2 –

Emissionen
gemindert, auch der
städtische Haushalt

wird dadurch
entlastet.
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Die Anpassungsstrategien beinhalten u. a. eine klimawandelangepasste Stadtentwicklung und Objektplanung, wassersensible 
Planung, den Erhalt der Biodiversität, die Anpflanzung klimaangepasster Pflanzen, Gesundheitsvorsorge durch Schaffung 
klimaökologischer Wohlfühlinseln und Aufklärung über gesundheitliche Risiken. 

Klimaszenarien für Leipzig 

Zukünftige Klimaänderungen wurden bisher mit zahlreichen Klimamodellen berechnet. Eigene Prognosen für 
Leipzig wurden bisher nicht beauftragt.  
Öffentlich zugängliche Informationen für die Stadt Leipzig finden sich z. B. beim KlimafolgenOnline-Portal 
www.klimafolgenonline.com oder im Regionalen Klimaatlas www.klimaatlas.de, in dem die Spannbreiten der 
zukünftigen Änderungen, basierend auf unterschiedlichem zukünftigen menschlichen Verhalten, und damit 
verbundene Treibhausgasemissionen dargestellt sind. Danach werden im Jahresdurchschnitt, verglichen mit 
1961 - 1990, bereits für den Zeitraum 2011 - 2040 Temperaturerhöhungen von 0,4 - 1,1C und für 2071 -2100 
sogar Temperaturerhöhungen von 2,1 bis zu 5,7C erwartet. 

Eine Auswertung der Daten aus dem KlimafolgenOnline-Portal für Dekaden zeigt, dass, bezogen auf die 
Jahreszeiten die Temperaturerhöhungen unterschiedlich hoch ausfallen (vgl. Grafik im Anhang). Diesen 
Ergebnissen liegt eine Klimasimulation zugrunde, die von einer globalen Temperaturerhöhung von 4.5C bis 
zum Jahr 2100 ausgeht. Für Leipzig wird vor allem eine Erhöhung der Anzahl der Hitzetage im Sommer 
(Temperatur über 30C) von jetzt 8 auf 15 bis 18 und der auch damit verbundenen Anzahl der Tropennächte 
(Temperatur über 20C) erwartet.  
Gleichzeitig verstärkt sich die sogenannte negative klimatische Wasserbilanz in den Sommermonaten und 
im gesamten Jahresdurchschnitt (die potentielle jährliche Verdunstung ist größer als der Niederschlag eines 
Jahres). Dieser Trend wird sich bis zum Ende des Jahrhunderts von dem derzeitigen Defizit von -26,1 mm 
nach derzeitigen Prognosen auf  -225,9 mm drastisch erhöhen. 
Vor allem die Verringerung des sommerlichen Wasserdargebots wird Auswirkungen auf die Natur und den 
Menschen haben. Im Gegenzug zu ausgeprägten Trockenperioden steigt das Risiko von sogenannten Stark-
niederschlagsereignissen und Hagel und damit auch das Hochwasserrisiko. 
 

Die Anpassungsstrategien für Leipzig 

Die Stadt Leipzig stellt sich mit einer Anpassungsstrategie der neuen Herausforderung, um die durch 
zukünftige Klimaereignisse möglichen Schäden und Risiken für die Bewohner, die Natur oder z. B. die 
Infrastruktur zu verringern. Mit der Anpassungsstrategie sollen die politisch Verantwortlichen, die Mitarbeiter in 
der Stadtverwaltung und städtischer Unternehmen sowie auch die Öffentlichkeit für die Notwendigkeit von 
Anpassungsstrategien an den Klimawandel sensibilisiert werden. Sie soll dazu dienen, frühzeitig 
Klimaanpassungsmaßnahmen in die Planungs- und Entscheidungsprozesse, auch im Rahmen mittel- bis 
langfristiger Strukturentscheidungen, wie der Flächennutzung und Investitionsentscheidungen einzubeziehen. 

Klimaschutz und –anpassung sind beides Bestandteile einer Anpassungsstrategie. Prioritär sind vor allem 
solche Maßnahmen, die Klimaschutz und -anpassung miteinander verbinden. Daher ist es wesentlich, dass 
das energiepolitische Arbeitsprogramm und das neue Klimaschutzprogramm in Leipzig umgesetzt werden. Die 
Stadt Leipzig möchte mit der Umsetzung der Maßnahmen eine Vorbildfunktion übernehmen und als Multi-
plikator wirken.  

 
 
 

Für die Erarbeitung der Anpassungsstrategie wurden neben dem Positionspapiers des Deutschen Städtetages 
„Anpassung an den Klimawandel – Maßnahmen der Städte“ vor allem auch die Ergebnisse zwischenzeitlich 
abgeschlossener Forschungsvorhaben ausgewertet. 
 

Diagramme zu 
Prognosen für 
Durchschnitts-
temperaturen und  
Durchschnitts-
niederschläge in 
Leipzig für die 
nächsten 100 Jahre 
finden Sie im 
Anhang Seite XXX. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bild unten: 
Darstellung von 
potenziellen Aus-
wirkungen des 
Klimawandels 
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Eine Karte der
Brachflächen im

Leipziger
Stadtgebiet finden

Sie im Anhang
Seite XXVIII.

 
Foto unten links:
Brachflächen am

Lindenauer Hafen
in Erwartung der

Revitalisierung

Foto unten rechts:
Neue Wohnnutzung

auf einer ehemals
gewerblich

genutzten
Brachfläche in der
Goldschmidtstraße

 
 
 
 
 

Flächenmanagement 
Brachflächenmanagement 

Seit 1998 führt die Stadt Leipzig ein Kataster, in welchem Daten für die derzeit ungenutzten Flächen (Brach-
flächen) im Stadtgebiet – unabhängig vom Eigentum, der Größe, Vornutzung und Bebauung - erfasst werden. 
Dadurch enthält das Kataster eine Vielzahl unterschiedlichster Flächen wie beispielsweise Bahn-, Militär- und 
Industriebrachen, Baulücken oder auch große Freiflächen in Gewerbegebieten. Eine Ausnahme bilden hierbei 
leerstehende und ungenutzte Wohnhäuser, welche nicht erfasst werden.  

IKOBRA: Im Jahr 2011 wurde die neue GIS-basierte Brachflächenverwaltungssoftware (Interkommunaler 
Brachflächenpool IKOBRA) in der Stadtverwaltung Leipzig sowie in den Verwaltungen der Kommunen des 
Grünen Ringes Leipzig (GRL)* implementiert, welche aus Umlagemitteln des GRL finanziert wurde. Durch die 
Vereinheitlichung von Standards bei der Katasterführung und Datenhaltung ist es nun möglich belastbare 
statistische Aussagen von hohem Signifikanzniveau zur Brachflächensituation in der Region abzuleiten. 

Brachflächenkataster - Zahlen und Fakten (Stand 31. 12. 2013 / Gebiet Stadt Leipzig): 
- Brachflächen: 3.689 Flurstücke mit einer Gesamtfläche von ca. 1.053 ha (entspricht ca. 3,5 % der 

gesamten Stadtfläche); 
- davon 433 Flurstücke (ca. 89 ha), auf denen Baumaßnahmen durchgeführt werden; das heißt, diese 

Flächen werden demnächst neu genutzt; 
- revitalisierte Brachflächen: 3.651 Flurstücke mit einer Gesamtfläche von ca. 557 ha. 

Die Vielzahl an Flächen, auf denen derzeit Veränderungen stattfinden, lässt positive Rückschlüsse auf die 
Dynamik innerhalb der Stadt Leipzig zu. Das Portfolio möglicher Nachnutzungen von Brachflächen reicht dabei 
von Gewerbeansiedlungen, über Wohn-/Stadthausstandorte, Destinationen für Zwischennutzungen im sozia-
len und privaten Bereich bis hin zur Entwicklung neuer Grün- und Freizeitangebote für die Bevölkerung u. a.  

Diese positive Entwicklung wird durch das aktive Brachflächenmanagement der Stadt Leipzig unterstützt und 
stetig vorangetrieben. Eigentümern von Brachflächen steht hierfür eine Internetseite, auf der ungenutzte 
Grundstücke veröffentlicht werden können, zur Verfügung (www.flaechen-in-leipzig.de). Ziel ist, sowohl die 
Interessenten an Brachflächen sowie deren Eigentümer bei der Entwicklung von Flächen zu unterstützen.  

Weiterhin ist es der Stadt Leipzig ein wesentliches Anliegen, innerstädtische Brachflächen zu renaturieren und 
für Kompensationsmaßnahmen zu nutzen. Die Brache als Potenzial neuer urbaner Grünflächen trägt dadurch 
wesentlich zur Aufwertung der Quartiere und zur Verknüpfung von Biotopverbünden im Stadtgebiet bei.  
Gewährleistet wird dies durch die enge inhaltliche und strukturelle Verflechtung von Brach- und Kompen-
sationsflächenmanagement im Amt für Stadtgrün und Gewässer sowie eine dezernatsübergreifende Arbeits-
gruppe „Flächenmanagement“.  

 

 

 

                                                 
* Die Stadt Leipzig und derzeit 12 weitere Umlandgemeinden sowie die Landkreise Nordsachsen und Leipzig haben sich zur 
interkommunalen Initiative “Grüner Ring Leipzig” (GRL) zusammengeschlossen, deren Grundstein mit einer gemeinsamen 
Erklärung auf der ersten Stadt-Umland-Konferenz am 20. September 1996 gelegt wurde. Ziel des GRL ist es, eine umwelt-
verträgliche Entwicklung der Kulturlandschaft in der Region zu beschleunigen und zu steuern, Hemmnisse auszuräumen sowie 
Planungen und Vorhaben untereinander abzustimmen und auf das gemeinsame Ziel einer lebenswerten Umwelt auszurichten. 



 

 

76 Kompensationsflächenmanagement 
Ziel des seit dem Jahr 2000 bestehenden Kompensationsflächenmanagements ist es, Investitionen in der 
Stadt Leipzig kurzfristig Kompensationsmaßnahmen zuzuordnen, sofern diese nicht im Plangebiet zur Verfü-
gung stehen oder durch den Bauherren nicht selbst erbracht werden können. Dies ist Voraussetzung, um die 
Genehmigungsverfahren schnellstmöglich durchzuführen und das notwendige Baurecht zu schaffen. 

Als Grundlage dienen der Kompensationsflächenpool und das Ökokonto der Stadt Leipzig sowie der inter-
kommunale Kompensationsflächenpool. Außerdem bietet die Stadt Leipzig an, nach Ablösung der Gelder die 
Maßnahme für den Investor umzusetzen. Um die Inanspruchnahme von wertvollen Landwirtschaftsflächen zu 
vermeiden, werden Kompensationsmaßnahmen auf geeignete Brachflächen gelenkt. 

Zur Umsetzung einer Kompensationsmaßnahme sind zahlreiche Voraussetzungen notwendig, die im Rahmen 
des Kompensationsflächenmanagements geprüft und – sofern möglich – geschaffen werden. 

- Planungsrecht:  Fläche muss dauerhaft begrünt werden können. 
- Naturschutzrecht:  Fläche muss im Sinne des Naturschutzrechtes aufwertbar sein. 
- Eigentumsrecht:  Zustimmung des Eigentümers und Pächters muss vorliegen. 
- Nachhaltigkeit:  Fläche muss dauerhaft gepflegt und dadurch das Zielbiotop erreicht und erhalten werden. 

 

Aktuelle Zahlen und Fakten Kompensationsflächenpools: (Stand 31. 12. 2013 / Gebiet Stadt Leipzig) 

 Erfasste Flächen: 904 
 davon zuordnungsfähig:  6 

 
Angestrebt wird eine Kompensation in räumlicher Nähe zum Eingriffsort. Leider ist dies nur sehr selten 
möglich, da die entsprechenden Flächen nicht mehr zur Verfügung stehen. Darum wurde zusätzlich ein inter-
kommunaler Kompensationsflächenpool entwickelt. Wenn keine geeigneten Kompensationsflächen im Stadt-
gebiet verfügbar sind, ist es auf dieser Basis möglich, die entsprechenden Maßnahmen auch über Gemeinde-
gebietsgrenzen hinweg zuzuordnen, wobei Eingriff und Kompensation aber immer noch im selben Naturraum 
angesiedelt sein müssen. In der Region Leipzig schließt dieser Naturraum neben dem Stadtgebiet auch die 
Kommunen des Grünen Ringes Leipzig (siehe Karte im Anhang Seite XXIX) ein. Im Jahr 2012 konnten 
erstmals für drei Bebauungspläne der Stadt Leipzig Kompensationsmaßnahmen in Brandis, Schkeuditz und 
Taucha zugeordnet werden.  

 

 

Fotos unten:  
 
Brachfläche auf 
einer ehemaligen 
Gartenparzelle im 
Schlosspark Schö-
nefeld,  
links vor,  
in der Mitte nach 
Umsetzung einer 
Kompensations-
maßnahme. 
 
 
 
Foto unten rechts: 
Brachfläche 
Bennigsenstraße, 
Kompensations-
maßnahme in 
Vorbreitung. 
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Anliegen des Sächsischen Umweltinformationsgesetzes (SächsUIG) ist es,  „...den rechtlichen Rahmen für den 
freien Zugang zu Umweltinformationen, über die die Behörden oder sonstigen informationspflichtigen Stellen 
verfügen, festzulegen und sicherzustellen, dass Umweltinformationen systematisch in der Öffentlichkeit verbreitet 
werden" (§ 1 SächsUIG).  
Es werden die „informationspflichtigen Stellen“ benannt (§ 3 SächsUIG), welche den Zugang u. a. unterstützen 
über:  „...die Benennung von Auskunftspersonen oder Informationsstellen“ ( § 11 SächsUIG).  

Umweltinformation 

Umweltinformationszentrum Leipzig 
Das Umweltinformationszentrum (UiZ) wurde im Juni 1993 als Einrichtung des Amtes für Umweltschutz 
gegründet. Dieses Beratungs-, Informations- und Kommunikationszentrum für Bürger, Gäste und Bildungsein-
richtungen der Stadt Leipzig informiert über Leipziger und überregionale Umweltthemen.  
 
 
 
 
 
 
 
Im UiZ werden Sie über die klassischen Umweltbereiche Wasser, Abfall, Energie, Naturschutz, Immissions-
schutz und Umweltplanung, aber auch über Themen wie Fördermittel, Klimaschutz, ökologisches Bauen, 
ökologische Landwirtschaft, Gewässerverbund und Umweltbildung informiert. Exkursionen, Vorträge und 
Gesprächsrunden sind Standardangebote, die auch durch den Förderverein des Umweltinformationszentrums 
Leipzig unterstützt werden. 

Neben den Beratungen, den kostenlosen Informationsmaterialien und der Entgegennahme von 
Bürgerhinweisen und -anfragen werden unterschiedliche Veranstaltungen und Informationsmöglichkeiten zur 
Umweltthematik angeboten, z. B.: 

- monatliche Fachsprechstunden mit Mitarbeitern der Stadtverwaltung; 
- regelmäßig stattfindende Fachberatungen, in denen Fachleute zu Themen wie z. B. Innenraumluft, 

Schimmel, Wasser und Energie informieren; 
- wechselnde Ausstellungen, z. B. „Kommunaler Klimaschutz in Leipzig“, „Elektromobilität verbindet“;  
- Exkursionen und Foren;  
- Organisation und Durchführungen von Veranstaltungen, wie z. B. Leipziger Auwaldtag, Leipziger Natur-

schutzwoche;  
- regelmäßige Bürgersprechstunden mit Umweltbürgermeister Heiko Rosenthal im UiZ zu aktuellen 

Umweltthemen;  
- monatliche Mobilitätsberatung mit dem ADFC und dem Bürgerdienst Leipzig; 
- Informationsstände des Amtes für Umweltschutz auf Messen und Veranstaltungen;  
- Nutzungsangebot für die Räume des UiZ und das Foyer im Erdgeschoss des Technischen Rathauses für 

Partner im Rahmen von gemeinsamen Ausstellungen und anderen Angeboten. 

 

 

 

 

 
 
 

 

Themenbezogene Bürgeranliegen, wie z. B. die Hochwassergefährdung in Leipzig, die Baumschutzsatzung 
oder Stadtlärm, können im UiZ im Rahmen der Sprechstunden unmittelbar an Angestellte der Stadt oder den 
Umweltbürgermeister gerichtet werden.  

33%

13%
10%

8%
5%

28%

3%
  Abfall und Bodenschutz  33%

  Natur- und Landschaftsschutz  13%

  Wasser  10%

  Immissions- und Klimaschutz  8%

  Gesundheit  5%  

  Umweltbildung/Diverses  28%

  Grüner Ring Leipzig  3%

Standort des UiZ:
Technisches

Rathaus
Prager Str.118-136

04317 Leipzig
Eingang A.II,
Erdgeschoss

 
 

Öffnungszeiten:
Di und Do

10 – 12 Uhr
 und 14 – 17 Uhr

 
 
Tel.:0341 123-6711
Fax:0341 123-1655

E-Mail:
uiz@Leipzig.de

 
 

Monatlicher
Veranstaltungs-

kalender unter
www.leipzig.de/uiz

 
 
 
 
 

Foto unten links:
Eingang des

Umweltinfor-
mationszentrums im

Fußgängerbereich
des Technischen

Rathauses
 
 

Foto unten rechts:
Umweltbildungs-

angebote im
Info-Zelt des UiZ
auf der Leipziger

Ökofete

Themennachfragen durch die Bürger 



 

 

78 Umweltbildung 
Umweltbildung fördert die Entwicklung elementarer Kompetenzen und sensibilisiert Jung und Alt für einen 
bewussten Umgang mit der Natur und ihren Ressourcen. Leipzig ist reich an qualifizierten Umweltbildungs-
angeboten, die alle Sinne ansprechen und mit ihren Themensetzungen gemeinhin weit über das reine Natur-
erkunden hinausgehen: Oft werfen sie Fragen der globalen und intergenerativen Gerechtigkeit auf und regen 
damit eine Suche nach ganzheitlichen Lösungen an, welche der Abwägung individueller, gesellschaftlicher, 
ökonomischer und ökologischer Bedürfnisse bedarf.  

Angebote für Schulklassen, Kinder- und Jugendgruppen im UiZ 

Unterrichtsbezogene Informationsmaterialien, Becherlupen, Luft-, CO2- und Energiemessgeräte, Rohstoff-
Medienkisten und Schullizenzen für ein PC-Spiel zum Thema Klimaschutz können ausgeliehen werden.  

Auf Nachfrage besteht die Möglichkeit, sich für Führungen und Vorträge zu Bodenprofilen Leipziger Böden 
sowie zu den thematisch wechselnden Ausstellungen im Foyer des Technischen Rathauses anzumelden.  
Die Aufnahme der Aktionen „Kleine Klimaschützer unterwegs“ und „SolarMobil“ im Umweltbildungsangebot 
des Umweltinformationszentrums im Jahr 2013 richtete sich als lehrplanerweitertes Angebot vor allem an 
Schulen. Aufgrund der großen Nachfrage ist hier ein Fortlauf der Aktionen geplant. 

Im Umweltinformationszentrum werden Praktikumsplätze für Schüler und Studenten angeboten. 

Abfallberatung der Stadtreinigung Leipzig in Kindertageseinrichtungen und Grundschulen  

Seit April 2013 führt die Stadtreinigung Leipzig in Kindertageseinrichtungen (Kitas) und Grundschulen 
kindgerechte Abfallberatung durch. Im Jahr 2013 fanden rund 30 derartige Veranstaltungen statt. 

Die Kinder werden vor Ort spielerisch an das Thema Abfallvermeidung und Abfalltrennung herangeführt. 
Für die Vor- und Nachbereitung zum Thema Abfall wird für die Kitas und Grundschulen eine Abfallkiste zur 
Verfügung gestellt. Diese Kiste enthält verschiedene Spiele, Bücher, CDs und DVDs sowie Anregungen und 
Hinweise zum Gestalten mit Abfällen. 

Für die Grundschul-Klassenstufen 3 und 4 gibt es dazu Unterrichtsmaterial für Lehrer für den fächerverbin-
denden Unterricht.  

Es besteht darüber hinaus die Möglichkeit, im Rahmen des jeweiligen Projektes einen der Wertstoffhöfe der 
Stadtreinigung Leipzig zu besichtigen. 

Katalog der Leipziger Umweltbildungsangebote  

Um das breite Angebot für die Leipziger Bürgerinnen und Bürger sichtbar zu machen, gab die Stadt 2012 
einen Katalog der Leipziger Umweltbildungsangebote heraus, der die Angebotsvielfalt nach thematischen 
Schwerpunkten, Zielgruppen und Angebotsträgern systematisiert. Für den Sommer 2014 plant die Stadt 
Leipzig eine Neuauflage des Katalogs, dann gemeinsam mit Angeboten aus den Bereichen Mathematik, 
Informatik, Naturwissenschaften und Technik (kurz: MINT).  

Studie „Umweltbildung in Leipzig 2012“ 

Die im Herbst 2012 erschienene Studie zeigt, dass Umweltthemen bereits bei Kindern und Jugendlichen auf 
reges Interesse stoßen. Die Studie fasst die Ergebnisse einer breiten Umfrage unter 12- bis 17-jährigen 
Kindern und Jugendlichen zusammen, die im Rahmen der Kommunalen Bürgerumfrage durchgeführt wurde. 
Für die Studie wurden 7.000 Schüler/-innen und Auszubildende (das entspricht etwa 40% dieser Altersgruppe) 
speziell zu ihren Umweltbildungsbedarfen und -erfahrungen befragt. Die Studie richtet sich vorrangig an 
Umweltbildner/-innen und Entscheidungsträger/-innen der Stadt und soll dabei helfen, das Leipziger Umwelt-
bildungsangebot künftig noch gezielter auf die Bedarfe von Kindern und Jugendlichen auszurichten. 

Foto unten links: 
Stand des UIZ zu 
den Naturerlebnis-
tagen im Schul-
biologiezentrum 
 
 
 
Foto unten rechts: 
Vortrag im UIZ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Eine Übersichts-
karte zu Umwelt-
bildungs-
einrichtungen in 
Leipzig finden Sie 
im Anhang.  
 
 



 

 

79 Umweltwettbewerb der Schulen der Stadt Leipzig  

Bereits seit 1999 führt die Stadt jährlich den Umweltwettbewerb der Schulen der Stadt Leipzig durch. Seither 
trägt der Wettbewerb in besonderer Weise dazu bei, dass sich Schüler/-innen im Schulalltag und darüber 
hinaus aktiv für den Schutz von Natur und Umwelt einsetzen, Energie und Wasser sparen, Abfälle trennen, 
sich mit gesunder Ernährung, umweltfreundlicher Mobilität oder mit Fragen der globalen Gerechtigkeit aus-
einandersetzen und mithelfen, das Umfeld ihrer Schule durch Anpflanzungen zu verschönern und ökologisch 
aufzuwerten. Nach 15 erfolgreichen Wettbewerbsjahren, in denen sich insgesamt 55 Leipziger Schulen betei-
ligten und 42 Umweltpreise sowie 91 Anerkennungen und Auszeichnungen für Projekte mit ökologischem 
Hintergrund und Sonderpreise vergeben werden konnten, wird das Wettbewerbskonzept gegenwärtig um-
fassend überarbeitet und weiterentwickelt. Die nächste Wettbewerbsrunde wird voraussichtlich im Schuljahr 
2015/16 ausgeschrieben werden. 

Multiplikatorenschulung  

Um neue schulische Ganztags- und Hortangebote im Umweltbereich zu initiieren, führte die Stadt Leipzig im 
Herbst 2013, unterstützt durch den Amöba–Verein für Umweltbildung e.V., Multiplikatorenschulungen für 
Horterzieher/-innen durch, die auch in den Folgejahren Fortsetzung erfahren sollen.  

Broschüre „Lehrplanbezogene Umweltbildungsangebote in Leipzig“  

Zur Stärkung der Umweltbildung im Rahmen des schulischen Unterrichts brachte die Stadt Leipzig die 
Broschüre „Lehrplanbezogene Umweltbildungsangebote in Leipzig“ heraus, die Schulen bei der Planung ihres 
projekt- und fächerverbindenden Unterrichts mit außerschulischen Bildungsakteuren unterstützt. Als wichtiger 
Partner fungierte dabei die Sächsische Bildungsagentur, Regionalstelle Leipzig, mit der die Stadt Leipzig im 
Oktober 2013 eine Kooperationsvereinbarung schloss, die Umweltbildung als einen neuen gemeinsamen 
Arbeitsschwerpunkt ausweist.  

Bildung für Nachhaltige Entwicklung  

Um eine zukunftsfähige, langfristige Gesamtentwicklung der Stadt Leipzig sicherzustellen, setzt das „Arbeits-
programm 2020“ des Oberbürgermeisters auf „Nachhaltigkeit als Grundlage zukunftsorientierten Handelns“. 
Zugleich unterstreichen die Bildungspolitischen Leitlinien der Stadt Leipzig (RBV-1243/12, DS-Nr. V/2184) die 
Notwendigkeit der Vermittlung von „Fähigkeiten zur aktiven Mitgestaltung einer ökologisch verträglichen, 
wirtschaftlich leistungsfähigen und sozial gerechten Welt“. Für die Ausgestaltung einer demgemäßen Bildung 
für Nachhaltige Entwicklung (BNE, Motto der laufenden UN-Bildungsdekade) sind zeitgemäße Umweltbil-
dungsangebote von zentraler Bedeutung. Erste BNE-Modellprojekte, wie z. B. „Peak Oil – den Ausstieg aus 
dem Erdölzeitalter lernen“ oder „Nachhaltiger Einkaufskorb“ des Zukunftsakademie e.V., konnten in Leipzig 
bereits verwirklicht werden.  

„Lernen vor Ort“  

Als Querschnittsthemen bedürfen Umweltbildung und BNE der Zusammenarbeit unterschiedlicher Kompetenz- 
und Zuständigkeitsbereiche. Mit Unterstützung des Bundesprogramms „Lernen vor Ort“ (2010-14), gefördert 
durch das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) und den Europäischen Sozialfonds (ESF), 
konnten diesbezüglich neue Strukturen aufgebaut und die oben beschriebenen Projekte zur Stärkung der 
Umweltbildung in Leipzig umgesetzt werden. Zur weiteren Entfaltung des Bereiches Umweltbildung bedarf es 
auch zukünftig ämter- und institutionenübergreifender Anstrengungen. 
 

Die Bilder unten
zeigen Titelseiten

veröffentlichter
Umweltbildungs-

broschüren:

unten links:
Katalog der

Leipziger
Umweltbildungs-

angebote;

unten Mitte:
Studie „Umweltbil-

dung in Leipzig
2012“;

unten rechts:
Broschüre

„Lehrplanbezogene
Umweltbildungs-

angebote in
Leipzig“.

Download der
Broschüren

kostenlos unter
www.leipzig.de.
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Umweltbereiche  Leitindikatoren / Ergänzungsindikatoren 
Luft  Immissionsbelastung: maximale Jahresmittelwerte NO2, Benzol, Ruß, Feinstaub (PM10) [µg/m3] 

Anzahl der Tage mit Überschreitungen (NO2, O3, PM10) 
Lärm  Belästigung der Bevölkerung durch Verkehrslärm [%] 

Zahl der Einwohner, die einer Verkehrslärmbelastung tagsüber(6.00-18.00 Uhr)  von > 60 dB(A), 
abends (18.00-22.00 Uhr) und nachts (22.00-6.00 Uhr) von > 50 dB(A) ausgesetzt sind 

Verkehr  Verkehrsmittelbenutzungsstruktur (Modalsplit) [%] 
Verkehrsmittelnutzung nach Entfernung [km, %] 

  Kfz-Belastung ausgewählter Hauptstraßen (DTV) [%] 
Motorisierungskennziffer [Anzahl Pkw/1000 Ew] 

  Anteil ÖPNV-erschlossener Fläche des Stadtgebietes mit Erreichbarkeit von Haltestellen bis 300 m 
(Bus/Straßenbahn), bis 500 m (S-Bahn) [%] 
Länge ÖPNV-Netz [km] 

  Anzahl beförderter Personen 
  Anteil Radwege am Straßennetz [%] 

Länge Radverkehrsanlagen im Straßennetz [km] 

Wasser                                        Trinkwasser  Verbrauch nach Verbrauchssektoren (Haushalte, Industrie/ Gewerbe, öff. Einrichtungen, Sonstige) 
[l/Ew/Tag] 
Stoffe/Stoffgruppen mit Grenzwertüberschreitungen [Anzahl, maximale Jahresmittelwerte, mg/l] 

Grundwasser:  Entnahmemengen [m3/Jahr] 

Abwasser:  Anzahl Kleineinleiter 

  Menge des täglichen Abwasseraufkommens in kommunalen Kläranlagen [m3/Tag] 

  Menge des durch kommunale Kläranlagen nach Stand der Technik gereinigten Abwassers [m3/Tag] 

  Anteil des durch Kleinkläranlagen nach Stand der Technik gereinigten Abwassers [%] 
Anteil Regenwassernutzung einschließlich –versickerung bei Neubauvorhaben [%] 

Oberflächengewässer:  Anzahl, Länge [km] revitalisierter Gewässer /-abschnitte 
Anzahl, Länge [km] geöffneter Gewässerabschnitte, Relation zu verrohrter Gesamtlänge [%] 
Anzahl, Länge [km] neugeschaffener Fließgewässer 

Flächennutzung, Versiegelung  Siedlungs- und Verkehrsfläche als Anteil an Gesamtfläche [%] 
Anteil ökologisch bewirtschafteter Fläche an gesamter landwirtschaftlich genutzter Fläche [%] 
Gesamtanzahl Brachflächen, differenziert nach Anteil/Art der Revitalisierung 

Altlasten  Anzahl aller bekannten Altlastverdachtsstandorte 

  Anzahl Sanierungen/Jahr (abgeschlossene Standorte) 
Anzahl sanierungsvorbereitender Untersuchungen/Jahr 

Abfall  Zur Verwertung übergebene Abfallarten [%] 
Abfallaufkommen [1000 t/Jahr; kg/Ew/Jahr] 

Lokalklima, Erholung  Anzahl Straßenbäume im Stadtgebiet 
  öffentliche Grünanlagen [ha] 
  Waldflächen [ha] 

Naturschutz  Anzahl, Fläche [ha] ausgewiesener Schutzgebiete und –objekte 
Anzahl besonders geschützter Biotope  

Energie / Klimaschutz  Endenergieverbrauch nach Energieträgern (Strom, Fern-/Nahwärme, Erdgas, Kohle, 
Heizöl/Flüssiggas, Kraftstoff) [GWh/Jahr] 

  Anteil regenerativer Energien am Endenergieverbrauch [%] 
  CO2-Emissionen (Sektoren Strom-/ Wärmeenergie, Verkehr) [t/Ew/Jahr] 

 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Indikatoren für eine nachhaltige Umweltentwicklung in Leipzig – Gesamtübersicht 
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Karte der Freiflächen der Stadt Leipzig 
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Karte der Schutzgebiete – Naturschutzobjekte der Stadt Leipzig 
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Karte der Schutzgebiete – Natura 2000-Gebiete der Stadt Leipzig 
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Entwicklungsziele des Vorhabens Dynamische Aue (Prinzipskizze) 
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Projektübersicht Lebendige Luppe 
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Übersichtsplan Cospuden  

Auensee – Tiefenlinien (Isobathen) und Standorte der Belüfter 

Tiefenwasser-
belüftungsanlage 
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Karte der Leipziger Gewässer 
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Karte der Überschwemmungsgebiete 
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   Leipziger Oberflächenwasserkörper (OWK) 

natürliche Gewässer (NWB) erheblich veränderte Gewässer (HMWB) künstliche Gewässer (AWB) 

Alte Luppe Floßgraben Elstermühlgraben 
Krebsgraben Lober-2 Kulkwitzer See 
Neue Luppe Lösegraben   
Parthe-3 Nördliche Rietzschke   
Pösgraben Östliche Rietzschke   
Weiße Elster-11 Parthe-4   
  Pleiße-4   
  Weiße Elster-8   
  Weiße Elster-9   
  Zschampert   

 

Ökologischer Zustand/Potenzial der Oberflächenwasserkörper nach EG-
Wasserrahmenrichtlinie in Leipzig 
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Die 665 m lange Rohrleitung unterquert die Friedrich-Ebert-Straße, verläuft entlang der Carl-Maria-von-Weber-Str., unterquert 
wiederum die Elster-, Lessing- und Thomasiusstr. bis sie unmittelbar vor der Jahnallee in die o. g. 330 m lange Wölbleitung mündet. 
Der Elstermühlgraben fließt dann entlang der nördlichen Straßenbegrenzung der Jahnallee in Richtung Naturkundemuseum und fließt 
nach Unterquerung der Jacobstraße wieder als offenes Gerinne zwischen Waldstraßenviertel und Rosental in nordwestliche Richtung 
und mündet nach ca. 2950 m in die Weiße Elster. 
 

Verlauf der Öffnung des Elstermühlgrabens 
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Kläranlagen Bereiche ohne öffentliche Abwasserbeseitigung 

A - Rosental 

P - Knautnaundorf 1 

Q -Knautnaundorf 2 
 

3 - Siedlung Neubauernstraße 

7 - Siedlung Eichweg 

8 - Vereinigte Siedlergemeinschaft 
Knautkleeberg 

9 - Siedlung Lehdenweg Paunsdorf 

10 Bodenreformsiedlung Schönefeld 

12 Fortuna-, Keulenbergsiedlung 

13 Wodanstraße 

Siedlung Margeritenweg 

 Burghausen, Dorfkern 

17 Rückmarsdorf, alter Dorfkern  

18 Neuburghausen 

19 Rehbach 

21 Liebertwolkwitz, Am Eulengraben 

22 Liebertwolkwitz, Am Wiesengrund 

23 Liebertwolkwitz, Naunhofer Landstr. 

25 Einzelgrundstücke Lindenthal,  

26 Einzelgrundstücke Lützschena 

27 Einzelgrundstücke Lützschena 

29 Mölkau, Dichtersiedlung 

31 Einzelgrundstücke Mölkau 

36 Gottscheina 

37 Wiederitzsch, nördlich 
Bahnhofstraße 

38 Wiederitzsch, Sandbergsiedlung 

39 Hozhausen, Kärrnerstraße 

41 Holzhausen, Emil-Altner-Weg 

42 Holzhausen, Kleinpösnaer Straße

43 Baalsdorf, Fasanenhügel 
 

S t a n d  2 0 1 3  

 

Einzugsgebiete der Kläranlagen sowie Gebiete ohne öffentliche Abwasserbeseitigung 
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Karte der obersten quartären Grundwasserleiter 
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Grundwasserstichtagsmessung – Flurabstandskarte 
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Die Erzeugung der Differenzenpläne erfolgte durch Verschnitt der interpolierten Grundwasseroberflächen der zugrundeliegenden 
Stichtagsmessungen. Eine unterschiedliche Stützstellendichte und -verteilung zu den Stichtagen führt zu Interpretationsspielräumen 
bei der Erstellung der Grundwassergleichenpläne. Daher sind zur ortskonkreten Interpretation der Differenzenpläne die zugrunde-
liegenden Grundwassergleichenpläne und Messstellenstandorte heranzuziehen.

Grundwasserstichtagsmessung – Differenzenkarte des Hauptgrundwasserleiters 
2007/2012 
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Schematisches  Profil durch den Untergrund von Leipzig 
(geologisches Modell, ergänzt nach EIßMANN). 

Grundwasser-Ganglinienvergleich an ausgewählten Grundwassermessstellen 
in Leipzig 
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Standorte der Messstellen zur Erfassung der Luftschadstoffbelastung 

Empfundene Lärmbelastung in Leipzig 
(Auswertung des Lärm-Online-Forums 2011) 
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Lärmkartierung 2012 für die Stadt Leipzig – Kfz-Verkehr 
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Standorte genehmigungsbedürftiger Anlagen nach Bundesimmissionsschutzgesetz 
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Klimafunktionskarte Leipzig 2010 (Ausschnitt) 
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Bodenprofil: Pseudogley-Tschernosem, Liebertwolkwitz 

Im Südosten des Stadtgebietes gibt es 
inselartige Vorkommen von Pseudogley-
Tschernosem. Dieser Bodentyp befindet 
sich völlig isoliert und in großer Entfernung 
zu den bekannten typischen 
Tschernosem-Gebieten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quelle: Büro für Bodenwissenschaft, 
Freiberg (2012) 
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Quelle: Bodenschutzkonzept der Stadt Leipzig (2012) 

 

Bodenschutzkonzept – Planungskarte Boden (Karte der Bodenqualitätsstufen) 

Um die Fülle der für das Bodenschutzkonzept relevanten Flächeninformationen auf ein übersichtliches Maß zu reduzieren, wurde 
ein Bewertungssystem mit fünf Bodenqualitätsstufen (BQS) eingeführt. Dabei sind die qualitativ hochwertigsten Böden der BQS5 
zugeordnet. Die in ihren Funktionen stark eingeschränkten Böden bzw. die versiegelten Flächen gehören zur BQS1. 

Bodenqualitätsstufen 

BQS1 = sehr niedrig 

BQS2 = niedrig 

BQS3 = mittel 

BQS4 = hoch 

BQS5 = sehr hoch 
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(Foto:ZAW) 
 

Prinzipschema der Mechanisch-biologischen Abfallbehandlungsanlage (MBA) Cröbern 

Luftaufnahme der MBA Cröbern 
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Schwerpunkte zu Freiraum und Erholung im Grünsystem der Stadt Leipzig 
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Integriertes Stadtentwicklungskonzept (SEKo) – Fachkonzept Freiraum und Umwelt 
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Urbaner Wald Leipzig – Beispiele für Modellflächen 

Neue Leipziger Straße 5,5 ha  
Rückbaufläche in der Großsiedlung Grünau 
(Stadtumbaugebiet) 

Ehemalige Stadtgärtnerei 3,8 ha 
Am Rand des Stadtumbaugebietes Leipziger Osten 
(Gründerzeit) 

Flächenauswahl 

Quelle: Stadtplanungsamt , Landschafts- und Grünordnungsplanung 
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Brachflächen im Leipziger Stadtgebiet 
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Übersichtskarte Grüner Ring Leipzig 
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Prognosen für Niederschlag und Klimatische Wasserbilanz in Leipzig 

Prognosen für Durchschnittstemperaturen in Leipzig 
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Abb.: Niederschlag und klimatisches Wasserbilanz
Daten: Potsdamer Institut für Klimafolgenforschung (Klimafolgen online 15.10.12) 

Abb.:  Durchschnittstemperaturen für Leipzig
Daten: Potsdamer Institut für Klimafolgenforschung (Klimafolgen online 15.10.12) 
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Plakate zum Tag des Leipziger Auwaldes am 16. April seit 1995 
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Schulbiologiezentrum Leipzig 
A Botanischer Lehrgarten im 

Schulbiologiezentrum 
B Freiluftschule Stötteritz 
C Botanikschule 
D Zooschule 
Botanische Gärten / 
Landschaftsgärten 
E Botanischer Garten der 

Universität Leipzig 
F Apothekergarten der Universität 

Leipzig im Friedenspark 
A Botanischer Lehrgarten des 

Schulbiologiezentrums Leipzig 
G Johannapark 

Tiergärten / Schulzoo 
H Zoologischer Garten Leipzig 
J Wildpark Leipzig 

Museen, Sammlungen, 
Ausstellungen 
K Naturkundemuseum 
L Vogelschutzlehrstätte am 

Kärrnerweg 
M PHYLLODROM e. V. 

Schülerlabore 
N Schülerlabor im Technologie-

zentrum für Jugendliche / GaraGe 
O KUBUS-Schülerlabor (UFZ 

Umweltforschungszentrum Leipzig-
Halle GmbH) 

Umweltbildungseinrichtungen, Naturschutz-
zentren mit ständigen pädagogischen 
Angeboten für Kinder und Jugendliche 
P Auwaldstation Lützschena 
Q Freiluftschule & Freizeit- und Begegnungsstätte 

des Behindertenverbandes Leipzig e. V. 
R Igelschutzzentrum 
S Kultur- und Umweltzentrum e. V. 
T Naturschutzstation Plaußig 
U Ökologische Bauernhofschule 
WStadtgarten Connewitz 
N Technologiezentrum für Jugendliche / GaraGe 
X Umweltbibliothek Leipzig 
Z Umweltinformationszentrum Leipzig 
L Vogelschutzlehrstätte am Kärrnerweg 
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„Wir sind nicht nur verantwortlich für das, was 
wir tun, sondern auch für das, was wir nicht tun.“  

Voltaire (1694-1778)

 

 




